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Hinweise

Diese Fibel wurde von einem Hobbyaquarianer für angehende Aquarianer geschrieben, um ihnen den
Einstieg in die Welt der Fische und der Aquaristik zu erleichtern.
Nachfolgend wird nicht der gesamte Bereich der Aquaristik beschrieben, das wäre auch nicht realisierbar, da
das Hobby „Aquaristik“ viel zu komplex ist, um alle Themen und Faktoren zu berücksichtigen.
Obwohl alle hier gemachten Angaben auf eigenen Beobachtungen und Erfahrungswerten beruhen und diese
sorgfältig überprüft wurden, besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit und Fehlerfreiheit! Jegliche
Verantwortung oder Haftungsansprüche, die aus Schäden irgendwelcher Art hervorgehen, werden abgelehnt.

©opyright 2004 René König, Hombrechtikon / Schweiz

Alle Texte und verwendete Bilder sind, sofern nicht anders angegeben, Eigentum von René König,
Hombrechtikon / Schweiz.
Es ist ausdrücklich erlaubt, die Aquaristikfibel in unveränderter Form kostenlos und ohne Entgelt anderen
zur Verfügung zu stellen. Dies kann durch ein kostenloses Anbieten im Internet, als Kopie auf CD-
ROM/DVD oder auf Papier geschehen.
Diese Erlaubnis gilt insbesondere für Aquaristikgeschäfte, sofern für das Bereitstellen der Aquaristikfibel
kein Entgelt verlangt wird.

Einzige Bedingungen :

eine Email an info@aquaristikfibel.ch und ein klar sichtbarer Hinweis auf die Quelle
http://www.aquaristikfibel.ch. Anregungen und Kritik sind willkommen, aber nicht Pflicht.

Ist die Aquaristikfibel wirklich kostenlos ?

Die Aquaristikfibel ist wirklich kostenlos, denn Wissen sollte jedem frei zugänglich sein.

Wer jedoch der Meinung ist, dasser die Arbeit und die daraus resultierende Qualität, die hinter der
Aquaristikfibel steckt, finanziell honorieren möchte, den will der Autor nicht abhalten, dies zu tun.

Adresse :

René König
Stichwort : Aquaristikfibel
Eichwisstrasse 29
CH-8634 Hombrechtikon
Schweiz

Bitte nur Beträge in Euro oder Schweizer Franken einsenden.
Danke im voraus.
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Die Fibel für Aquaristikeinsteiger

Immer wieder hört man von frustrierten Einsteigern, daß sie am liebsten ihr neu erworbenes Aquarium und
Hobby an den Nagel hängen wollen, da nichts so funktioniert wie es sollte. Fische werden dauernd krank
oder sterben, die Pflanzen verkümmern, kurz, man hätte am liebsten gar nicht mit der Aquaristik
angefangen.

Das viele Probleme bei einer richtigen Vorbereitung vor dem Kauf des ersten Aquariums zu verhindern
gewesen wären, interessiert dann die wenigsten frustrierten Einsteiger.

Diese Fibel richtet sich vor allem an diejenigen, die gerne ein Aquarium haben würden, sich aber noch nicht
oder wenig mit dem Thema Aquaristik befaßt haben.

Was ist ein Aquarium?

Ein gutes Aquarium stellt im Idealfall ein kleines, in sich abgeschlossenes (Mikro-) Ökosystem dar. Alle
Abläufe, die auch in der Natur geschehen, laufen auch in einem Aquarium ab, aber eben in einem viel
kleineren Massstab wie in der Natur. Ein solches Mikroökosystem zu Hause nachzubilden soll das Ziel jedes
Aquarianers sein.

Was ist ein Aquarium nicht?

Einige Einsteiger legen sich ein Aquarium zu, weil es gerade „In“ ist, aus Profilierungssucht, zum Angeben
oder auch, um "auch einmal" etwas lebendiges im Haus zu haben. Auch wenn ein Aquarium nicht soviel
Aufmerksamkeit wie zum Beispiel ein Hund braucht, so überimmt der Einsteiger eine grosse Verantwortung
den Lebewesen im Aquarium gegenüber und muss sich genügend Zeit für sein Aquarium nehmen können.

Nötige Eigenschaften eines Aquaristikers

Ein Aquaristiker braucht vor allem Geduld, Geduld und nochmals Geduld. Dazu viel Zeit für die Pflege des
Aquariums sowie die Bereitschaft, sich eingehend in die Materie „Aquaristik“ einzuarbeiten. Nicht zu
vergessen die finanziellen Mittel, um ein Aquarium erfolgreich betreiben zu können (Initialkosten, der Kauf
des Aquariums und Zubehörs, Strom-, Wasser-, Futter-, Düngerkosten und sonstiges Zubehör).

Aber Vorsicht: die anfängliche Freude über ein gut funktionierendes Aquarium führt meistens zu
suchtähnlichem Verhalten, ein zweites, drittes oder viertes Aquarium ist nicht ausgeschlossen!
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Das wichtigste im Aquarium...

...ist das Wasser.

Das Wasser ist der Grundstein des Lebens im Aquarium.
Auch wir Menschen lieben saubere und frische Luft, geniessen sie, sie ist unser Lebenselixier.
Genauso sind Fische und Pflanzen auf sauberes Wasser angewiesen. Schlechtes Wasser schadet den Fischen
und Pflanzen genauso, wie uns Menschen schlechte Luft auf Dauer krank macht.

Uns Menschen bleibt die Flucht, wenn die Luft zu schlecht wird. Fische jedoch können sich uns gegenüber
nicht direkt verständlich machen („he, wechsle mal das Wasser, die Brühe mag ich nicht“) und sind an das
Aquarium gebunden, in dem sie leben.

Deshalb ist es sehr wichtig für einen Aquaristiker zu verstehen, welche Prozesse in einem Aquarium
stattfinden, was gefährlich für Fische und Pflanzen ist und wie man auf bestimmte Reaktionen im Aquarium
reagieren muss.

Wenn jemand jetzt denken mag "Das brauch ich nicht zu wissen", "ihhh, das ist mir zu kompliziert, im
Chemieunterricht hatte ich eh einen Fensterplatz", "das kann ich getrost überspringen", dann muss ich
diejenigen enttäuschen.

Das Verständnis um die Wasserchemie ist äusserst wichtig, um ein Aquarium erfolgreich betreiben zu
können. Das "minimale" Wissen sollte sich jeder angehende Aquaristiker angeeignet haben, bevor er sich
das erste Aquarium zugelegt hat.

Keine Angst, es folgen jetzt keine stundenlangen Abhandlungen, es geht im ersten Teil zuallererst darum
aufzuzeigen, was Wasser überhaupt zu Wasser macht, welche wichtigen Werte das Wasser beschreiben.
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Der PH (Pondus hydrogenii)

Der Säuregrad des Wassers wird als PH-Wert bezeichnet. Er gibt an wie sauer oder alkalisch das Wasser ist.
Die PH-Skala reicht von 0 (sauer) über 7 (neutral) bis 14 (alkalisch). Nun sagt das dem Einen oder Anderen
immer noch nichts, deshalb hier zwei Beispiele:

Zitronensaft (PH=2), Essig (PH=3) und Coca-Cola (PH=4) sind stark sauer. Nicht umsonst verwendet man
z.B. Essig zum Entkalken von Duschbrausen, Cola greift die Zähne, welche aus Calcium sind, an.

Waschmittel (PH=10-12) hingegen ist alkalisch.

Der Säuregrad im Detail

Wie schon beschrieben sagt der PH-Wert aus, wie sauer oder alkalisch das Wasser ist. Neutrales Wasser hat
einen PH-Wert von 7, je kleiner der PH-Wert ist, um so stärker ist die vorhandene Säure.
Die Skala ist so abgestuft, dass pro Wert der Säureanteil um den Faktor 10 zunimmt. Eine Lösung mit dem
PH-Wert 6 hat demnach zehn mal mehr Säure als eine Lösung mit dem PH-Wert 7.

Definition

Der PH-Wert ist eine Grösse die angibt, wie hoch die Konzentration an H3O
+-Ionen in einer Lösung ist. Sie

wird durch den negativ dekadischen Logarithmus der H3O
+-Ionen-Konzentration ausgedrückt :

PH = -log[H3O
+]

In reinem Wasser befinden sich immer 10-7 mol/l H3O
+-Ionen als auch OH--Ionen. Dies ergibt sich aus dem

Ionenprodukt des Wassers. Wasser wirkt also immer in geringem Umfang als Säure (oder als Base).
Diese Eigenschaft wird als Autoprotolyse des Wassers bezeichnet.
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Die Gesamthärte (GH)

Die Gesamthärte des Wassers gibt an, wie viele Härtebildner z.B. Calcium (Ca) oder Magnesium (Mg) im
Wasser gelöst sind. Je mehr dieser Härtebildner im Wasser gelöst sind, um so härter ist das Wasser. Der GH
Wert wird üblicherweise in dGH (Graden Deutscher Gesamthärte) oder (seltener, vorallem in der Schweiz)
in fGH (Graden Französischer Gesamthärte) angegeben.

Ungefähre Umrechnung dGH<>fGH

dGH = fGH * 0,56
fGH = dGH / 0,56

Man unterscheidet zwischen verschiedenen Härtegraden :

0 bis 3 sehr weiches Wasser
4 bis 7 weiches Wasser
8 bis 11 mittelhartes Wasser
12 bis 17 hartes Wasser
ab 18 sehr hartes Wasser

Die Gesamthärte setzt sich aus der Nichtkarbonathärte (nKH) und Karbonathärte (KH) zusammen.

Die Karbonathärte (KH)

Die Karbonathärte wird in dKH (Graden Deutscher Karbonathärte) oder (seltener, vorallem in der Schweiz)
in fKH (Graden Französischer Karbonathärte) angegeben.

Im Normalfall beträgt die KH im Leitungswasser etwa 70-80% der Gesamthärte (GH).

Säurebindungsvermögen (SBV)

Die Karbonathärte (KH) wird auch als Säurebindungsvermögen (SBV) bezeichnet. Dies bedeutet, dass die
Karbonathärte die Fähigkeit besitzt, einen Teil der Säure an sich zu binden und so für einen stabilen PH-
Wert sorgen kann.
Je höher das Säurebindungsvermögen (SBV) des Wassers ist, umso mehr Säure ist notwendig, um den PH-
Wert des Wassers zu senken. Wo dies eine wichtige Rolle spielt, da zu später mehr.
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Was sind Härtebildner ?

Unser Leitungswasser enthält unter anderem gelöste Gase wie Sauerstoff (O2), Stickstoff (N2) und
Kohlendioxid (CO2) und eine Reihe von Salzen wie Calcium- und Magnesiumsalze.
Deren Chloride, Sulfate und Hydrogencarbonate ( Ca(HCO3)2 ) werden als Härtebildner bezeichnet.

Hydrogencarbonate entstehen durch das Lösen von Calciumcarbonat (Kalk, CaCO3, 17,857 mg/l CaCO3
entspricht einer Wasserhärte von 1 dGH) mittels einer Reaktion mit kohlenstoffdioxidhaltigem Wasser :

CaCO3 + H2O + CO2 -> Ca(HCO3)2

Unter der Gesamthärte versteht man die Erdalkalimetall-, d.h. die Ca- u. Mg-Ionen.
Im Normalfall, wenn das Wasser nicht durch wassereigenschaftenverändernde Mittel behandelt wird, besteht
die Gesamthärte (GH) zu etwa 75-85% aus Ca- und zu 15-25% aus Mg-Härte.

Der Leitwert (µs)

Der Leitwert oder besser gesagt die Leitfähigkeit des Wassers zeigt die Summe der gelösten Ionen
beziehungsweise der Salze im Wasser an (Gesamtsalzgehalt).

Jedes Ion ermöglicht mit seiner elektrischen Ladung einen Stromfluss im Wasser, der mit einem
Leitwertmessgerät messbar ist. Je höher der Ionengehalt ist, umso besser kann der Strom gemessen werden
und umso höher ist die Leitfähigkeit des Wassers.
Eine Aussage über die Art und Menge der Ionen ist so nicht möglich, da nur die Gesamtanzahl der Ionen
gemessen werden kann.
Durch das im Süsswasser weitgehend gleichmässig vorhandene "Ionen-Standardverhältnis" kann auf den
Gesamtgehalt der Ionen und gelösten Salzen geschlossen werden.

Formel zur Umrechnung Gesamthärte zum Leitwert

1 dGH entspricht 33 µs/cm (µs=Mikrosiemens)

Der Leitwert verhält sich linear zur Gesamthärte, dass heisst, 5 dGH entsprechen 165 µs/cm, 10 dGH
entsprechen 330 µs/cm usw.

In welchen Bereichen spielt der Leitwert eine Rolle ?

Mit dem Leitwert kann man auch die Gesamthärte ausdrücken, doch von wichtigem Nutzen ist der Leitwert
bei der Zucht von einigen Fischarten, die auf kleine Leitwerte und somit niederer Gesamthärte angewiesen
sind.
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Das Ammoniak (NH3)/Ammonium (NH4)

Je nach PH-Wert entstehen aus dem Fischkot oder Futterresten, welche Eiweisse enthalten, durch Bakterien
und Mikroorganismen Ammoniak (NH3) oder Ammonium (NH4).

Während Ammonium (NH4) relativ ungiftig für die Fische ist, reichen bei Ammoniak (NH3) schon geringe
Mengen um bei den Fischen Vergiftungserscheinungen auszulösen.

Bei PH-Werten unter 7 liegt hauptsächlich Ammonium (NH4) vor, bei PH-Werten zwischen 7.5 und 8 liegen
Ammoniak (NH3) und Ammonium (NH4) etwa im gleichen Verhältnis vor, ab einem PH-Wert von 8 nimmt
der Ammoniakwert rapide zu.

Das Nitrit (NO2)

Aus Ammonium (NH4) wird mittels Bakterien der Gattung „Nitrosomonas“ Nitrit (NO2) produziert, welches
für Fische hochgiftig ist.

Anstelle von Sauerstoff (O2) binden die roten Blutkörperchen der Fische Nitrit (NO2), was zu
Sauerstoffmangelsymptomen wie schnelle Atemfrequenz der Fische führt.

Ein Nitritgehalt von 0,5 mg/l Aquarienwasser wirkt auf die Fische bereits toxisch, einige speziell
empfindliche Fischarten reagieren schon bei 0,1 mg/l mit einer stark erhöhten Atemfrequenz !

Gutes Aquariumwasser zeichnet sich unter anderem dadurch aus, daß Nitrit (NO2) mittels Messung nicht
nachgewiesen werden kann, d.h. der Nitritgehalt im Aquariumwasser beträgt weniger als 0,1 mg/l.

Nitrit wird von Pflanzen aufgenommen, wenn wenig Ammonium (NH4) vorhanden ist.

Das Nitrat (NO3)

Mittels Bakterien der Gattung „Nitrobacter“ wird Nitrit (NO2) zu Nitrat (NO3) verarbeitet.

Nitrat (NO3) ist weitaus weniger gefährlich für die Fische wie Nitrit (NO2). Werte bis 10 mg/l
Aquariumwasser sind für die meisten Fischarten ungefährlich, Werte bis 25 mg/l noch akzeptabel, Werte
über 40 mg/l sind zu vermeiden.

Hinweis

Gerade in ländlichen Gegenden kann es vorkommen, dass der Nitratgehalt schon im Leitungswasser erhöht
ist. Wie man solches Leitungswasser trotzdem verwenden kann, erfährt man unter „Die Wasserwerte
verändern“.
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Der Sauerstoff (O2)

Wie wir Menschen sind auch Fische auf Sauerstoff angewiesen. Fische nehmen den Sauerstoff mittels
Kiemen auf. Der Sauerstoffgehalt im Aquariumwasser ist abhängig von der Wasseroberflächenbewegung,
der Bepflanzung, der Anzahl Fische und der Tageszeit.

Eine starke Wasseroberflächenbewegung führt dazu, das eine größere Wasseroberfläche mit dem Sauerstoff
in der Luft in Berührung kommen kann. Dies begünstigt die Sauerstoffaufnahme des Aquariumwassers.

Durch eine starke Bepflanzung des Aquariums kann mehr Kohlendioxid (CO2) mittels Photosynthese zu
Sauerstoff verarbeitet werden. Dies funktioniert jedoch nur solange, wie auch genügend Licht für diesen
Prozess vorhanden ist. In der Nacht verbrauchen auch Pflanzen Sauerstoff!

Je nach Anzahl der eingesetzen Fischen wird in der Nacht mehr oder weniger Sauerstoff (O2) zu
Kohlendioxid (CO2) „veratmet“. Während ein paar wenige Fische auf relativ wenig Sauerstoff angewiesen
sind, ist bei einem Überbesatz durch Fische die Gefahr gross, daß gegen Morgen zu wenig Sauerstoff im
Aquariumwasser vorhanden ist. In dessen Folge schwimmen die Fische an die Wasseroberfläche, um an
Sauerstoff zu kommen.

Während des Tages steigt durch die Photosynthese der Pflanzen der Sauerstoffgehalt im Aquariumwasser
an, Werte zwischen 8-12 mg/l sind ausreichend für Fische. In der Nacht, wenn die Pflanzen mangels Licht
keine Photosynthese betreiben können, sinkt der Sauerstoffgehalt im Aquariumwasser. Werte von 2-3 mg/l
sind für die meisten Fischarten gerade noch ausreichend, Werte darunter führen zu Sauerstoffmangel!

Durch Sauerstoffzugabe mittels einer Sauerstoffpumpe oder einer verstärkten Wasseroberflächenbewegung
wird Kohlendioxid (CO2) aus dem Wasser ausgetrieben. Dadurch erhöht sich jedoch auch der PH-Wert
geringfügig.

Die Sauerstoffmenge im Wasser ist temperaturabhängig

Je höher die Wassertemperatur im Aquarium ist, umso weniger Sauerstoff kann das Aquariumwasser
aufnehmen.

Ohne Sauerstoffzugabe durch eine Luftpumpe zum Beispiel beträgt die maximale Temperatur ungefähr 30
Grad Celsius, bei der gerade noch genug Sauerstoff im Wasser gelöst und somit für die Fische und Pflanzen
verfügbar ist. Diese "maximale" Temperatur entspricht jedoch nicht den Anfordernissen der meisten Fischen
und Pflanzen. Sie liegt bei den meisten Arten zwischen 24 und 28 Grad.

Das Kohlendioxid (CO2)

Kohlendioxid wird unter anderem von den Fischen bei der Veratmung von Sauerstoff (O2) produziert und ist
ein willkommener Dünger für die Pflanzen, ist es für die Photosynthese unerlässlich.

Ein stark erhöhter CO2-Wert wirkt auf alle Fischarten und allen anderen Lebewesen toxisch !!!

Mit der Zugabe von CO2 kann auch im begrenzten Masse der PH-Wert gesenkt werden. Der CO2-Gehalt im
Aquariumwasser kann rein rechnerisch ermittelt werden, wenn der PH-Wert und die Karbonathärte (KH)
bekannt sind.
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Berechnung des CO2-Gehaltes aus PH und KH

Tabellenlegende
Senkrecht : Karbonathärte (dKH)
Waagrecht : PH-Wert

Formel zur Berechnung des CO2-Wertes

CO2 = KH/2.8 * 10(7.90-pH)

Erläuterung
Diese Tabelle zeigt eindrücklich, in welch schmalen Bereich der CO2-Gehalt im Wasser einerseits für die
Pflanzen von Vorteil ist, andererseits wie empfindlich Fische schon bei leicht erhöhten CO2-Werten
reagieren.

WICHTIG
Diese Tabelle darf nicht zur Berechnung des CO2-Gehaltes angewendet werden, wenn man Mittel zur
Veränderung der Wassereigenschaften (PH-Minus, Torf, HCL, PH-Plus) verwendet.

Hinweis
Um den CO2-Gehalt rechnerisch so genau wie möglich berechnen zu können, müssen der PH-Wert und die
Karbonathärte so genau wie möglich bestimmt werden (PH mindestens auf eine Stelle hinter dem Komma,
KH auf 0,5 KH genau).
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Wasserwerte bestimmen

Wie kann man seine Wasserwerte heraus finden?

Die örtlichen Wasserwerke geben gerne Auskunft, welche Wasserwerte das Wasser der Gemeinde hat. Je
nach Region und Jahreszeit können die Werte verschieden sein, weshalb solche Werte als
Durchschnittswerte anzusehen sind.

Durch verschiedene Einflüsse wie viel Regen, wenig Regen, Grundwasserentnahme, Seewasserentnahme
usw. können die Wasserwerte stark variieren.

Für eine genaue Bestimmung der Wasserwerte wie PH, GH, KH, NO2, NO3, CO2, gibt es unterschiedliche
Testsets.

Es gibt Stäbchentests, Tropfentests, Dauertests (z.B. für  CO2) und elektronische Messgeräte (z.B. für PH).

Stäbchentests

Stäbchentests hält man nach Anleitung ins ein Glas mit entnommenen Aquariumwasser. Durch Verfärbung
des Stäbchens kann mit einer Farbtabelle der jeweilige Wasserwert ermittelt werden. Stäbchentests sind
jedoch ungenau.

Tropfentests

Bei Tropfentests nimmt man eine definierte Menge (siehe Anleitung dem Test beiliegend) des Wasser in ein
zum Test dazugehörendes Reagenzglas. Durch die Zugabe des jeweiligen Tropfentests wird nach einer
gewissen Anzahl dazugegebener Tropfen ein Farbumschlag stattfinden.
Durch die Anzahl beigegebener Tropfen und einer Tabelle kann dann der jeweilige Wert bestimmt werden.
Diese Testart ist wesentlich genauer als ein Stäbchentest.

Durch die Verdoppelung der Wassermenge kann bei Tropfentests eine noch genauere Bestimmung des
jeweiligen Wasserwertes erreicht werden.

Dauertests

Dauertests wie z.B. für CO2 gehören eher in die Ecke „Grobe Bestimmung“, ähnlich wie Stäbchentests kann
man nur annähernd den jeweiligen Wasserwert bestimmen.

Elektronische Messgeräte

Elektronische Messgeräte, welche unter anderem den PH- oder den Leitwert  messen, sind bei der richtigen
Handhabung sehr genau, kosten jedoch auch sehr viel Geld und müssen in regelmässigen Abständen neu
kalibriert werden.
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Biologisches Gleichgewicht im Aquarium

Nachdem die wichtigsten Merkmale, die das Wasser ausmachen, aufgezeigt wurden, geht es jetzt noch einen
Schritt weiter.
Nebst all den Merkmalen, die das Wasser ausmachen und beschreiben, ist das Verstehen der biologischen
Abläufe im Aquarium sehr wichtig.

Ein Einsteiger muss diese Vorgänge verstehen und nachvollziehen können, bevor er sich ein Aquarium
zulegt.
Dies erspart dem Einsteiger viel Ärger, Frust, Geld und nicht zu letzt das Leben der Fische.

Die Nährstofflieferanten

Neben Fischkot und Futterresten, welche Eiweisse enthalten und somit die Hauptnährstofflieferanten sind,
gibt es noch einige andere Nährstofflieferanten, die mit der Dauer das Wasser belasten und so zu schlechten
Wasserwerten beitragen können.
Dazu zählen unter anderem :

·  Dünger für die Pflanzen
·  Pflanzenreste
·  tote Fische
·  tote Schnecken im Bodengrund

Die Nährstoffverbraucher

Als Nährstoffverbraucher kann man mehrere in Betracht ziehen :

·  Bakterien, die Stoffe wie Nitrit (NO2) in Nitrat (NO3) umwandeln
·  Schnecken, die Futterreste und tote Fische beseitigen
·  Pflanzen, die unter anderem Nitrat aufnehmen

Das (Mikro)Ökosystem

Ein Aquarium stellt im Idealfall ein kleiner Auschnitt der Natur dar. Alle Abläufe, die in der Natur
stattfinden, sollten demnach auch im Aquarium stattfinden. Einige Abläufe brauchen jedoch den Eingriff des
Aquarianers und werden so der Natur nachgebildet.

Ein Aquarium ist im Verältnis zu einem Fluss verschwindend klein, so dass eine perfekte Nachbildung aller
Abläufe, wie sie in der Natur geschehen, im Aquarium schlicht unmöglich sind.
Mittlerweile erlauben es moderne Technik und Forschung jedoch, Fische nahezu artgerecht in Aquarien zu
halten.
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Abbau und Umwandlung

Wie oben kurz beschrieben wurde, gibt es Nährstofflieferanten und Nährstoffverbraucher. In einem
sorgfältig gepflegten Aquarium stellt sich mit der Zeit ein biologisches Gleichgewicht ein, dass heisst,
Nährstoffverbraucher und Nährstofflieferanten heben sich (fast) auf. Mathematisch ausgedrückt :

Nährstofflieferanten + Nährstoffverbraucher = 0

Leider gibt es einige Abfallprodukte, die nicht umgewandelt werden können bzw. schon umgewandelt
wurden. Mit der Zeit häufen sich diese Abfallprodukte an und können nur durch einen Wasserwechsel
entfernt werden.

Doch wie werden die Nährstofflieferanten abgebaut bzw. umgewandelt ?

Futterreste und Fischkot enthalten Eiweisse, welche durch Peptide zu Aminosäuren verarbeitet werden. Da
"unsere" Bakterien der Gattung Nitrosomas und Nitrobacter mit Aminosäuren nichts anzufangen wissen,
werden diese Aminosäuren in einem weiteren Schritt zu Ammoniak oder Ammonium verarbeitet.
Bakterien der Gattung Nitrosomas wandeln das Ammonium zu dem für die Fische hochgiftigen Nitrit um.
Ist das Aquarium eingefahren, so wandeln Bakterien der Gattung Nitrobacter das Nitrit und das relativ
harmlose Nitrat um.
Nitrat, Phosphat und CO2 werden bei einer ausreichenden Bepflanzung und Beleuchtung von den Pflanzen
fast vollständig aufgenommen.

Wenn etwas schief läuft, dann läufts gewaltig schief

Befindet sich das Aquarium nicht im biologischen Gleichgewicht, so ist der oben beschriebene Ablauf
zumindest gestört oder hat gar noch nicht statt gefunden, wie bei einem neu eingerichteten Aquarium zum
Beispiel.
In diesem Fall besteht ein Überangebot an Nährstofflieferanten, was im besten Falle zu einem verstärkten
Algenwachstum führt. Meistens jedoch läuft genau in diesem Moment alles schief und neben wahren
Algenteppichen, denen man beim wachsen fast zuschauen kann, verschlechtern sich die Wasserwerte rapide.

Plötzlicher Algenwachstum in einem eingefahrenen Aquarium ist ein erstes Warnzeichen, dass sich das
Auqarium nicht mehr im biologischen Gleichgewicht befindet!

Wie erreicht ein Aquarium das biologische Gleichgewicht ?

Wenn das Aquarium neu eigerichtet worden ist, befinden sich praktisch keine Bakterien im Filter, auf den
Pflanzen und dem Bodengrund. Zu diesem Zeitpunkt dürfen keine Fische im Aquarium sein, da der
sogennante Nitritpeak noch bevorsteht.
Würden sich zu diesem Zeitpunkt schon Fische im Aquarium befinden, so wären diese zum einen durch den
Nitritpeak akut gefährdet, zum anderen würde sich unter Umständen nur schwerlich ein biologisches
Gleichgewicht einstellen.
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Einfahrzeit

Bis sich der oben beschriebene Ablauf entwickelt hat, vergehen mehrere Wochen. Diese Zeit nennt man
Einfahrzeit und ist sowohl für das biologische Gleichgewicht wie auch die späteren Fische enorm wichtig.
Für den angehenden Aquarianer ist es eine Qual, die Einfahrzeit ohne Fische zu erleben. Hat man doch viel
Geld für sein neues Hobby ausgegeben und kann vorerst keine Fische im Aquarium halten.

Was geschieht während der Einfahrzeit ? (sehr vereinfachte Form!)

Ein frisch eingerichtetes Aquarium verfügt noch nicht über die Bakterienstämme, die es für den Abbau der
Nährstofflieferanten braucht. Das Leitungswasser ist biologisch gesehen tod und muss erst zum Leben
erweckt werden.
Die einzigen Nährstofflieferanten zu diesem Zeitpunkt sind vereinfacht gesagt die Pflanzen und eventuell
blinde Passagiere an den Pflanzen in Form von Schnecken oder Schneckeneier.
Pflanzen erneuern sich immer, alte Pflanzenzellen sterben ab und sind somit neben den Ausscheidungen der
Schnecken die ersten Nährstofflieferanten. Durch komplizierte chemische Prozesse entstehen sogenannte
Peptide, welche die abgestorbenen Pflanzenzellen in Aminosäuren umwandeln. Durch weitere chemische
Prozesse werden die Aminosäuren in Ammonium ungewandelt.
Das Ammonium liegt zu diesem Zeitpunkt vor, jedoch müssen sich die Nitrosomas-Bakterien erst bilden,
damit das Ammonium weiter verarbeitet werden kann. Dies braucht jedoch seine Zeit.
Zu diesem Zeitpunkt liegt ein Überfluss an Ammonium und Ammoniak vor. Je nach PH-Wert wird nur
Ammonium, Ammonium und Ammoniak oder fast nur Ammoniak gebildet.

Langsam entwickeln sich die Nitrosomas-Bakterien, verbreiten und siedeln sich vor allem im Filter und den
Bodengrund an. Dadurch wird das Ammonium zu Nitrit umgewandelt und der Nitritgehalt im Wasser steigt
an. Man kann den Nitritgehalt mittels Test bestimmen.
Wiederum fehlen Bakterien, diesmal Bakterien der Gattung Nitrobacter, weshalb der Nitritgehalt im Wasser
sehr schnell steigt. Diesen explosionsartigen Anstieg nennt man Nitritpeak und ist in einem „Selbstversuch“
anschaulich dargestellt.

Sehr schnell ist eine für die Fische toxische beziehungsweise tödliche Menge Nitrit im Wasser
vorhanden.

Langsam bilden sich die Nitrobacterbakterien, welche das Nitrit zu Nitrat verarbeiten (oxidieren).

Nitritpeak verhindern ?

Der Nitritpeak kann durch Wasserwechsel gedämpft, durch Fischfutterzugaben verstärkt werden.

Es gibt einige Mittel auf dem Markt, die Nitrit zwar binden, jedoch den Nitritpeak nicht verhindern können.
Auch wenn man das Nitrit nicht nachweisen kann, liegt das Nitrit in gebundener Form im Aquarium vor und
kann unter Umständen später wieder frei gesetzt werden.
Zudem greifen diese Mittel stark in den biologischen Aufbauprozess der Bakterienstämme der Nitrobacter
ein und dies gefährdet das spätere biologische Gleichgewicht erheblich.



Seite 19
Die Aquaristikfibel, ©opyright 2004-2006 René König, Hombrechtikon / Schweiz

Leider gibt es Händler, die offensichtlichen Anfängern solche "Wundermittelchen" im schlimmsten Falle
zusammen mit Fischen verkaufen.

Was die Natur in Millionen Jahren langsam aufgebaut hat, kann mit keinem Mittelchen wirklich
nachgebildet werden. Dem angehenden Aquarianer sollte es Wert sein, die Einfahrphase abzuwarten.
Was sind vielleicht vier Wochen Einfahrzeit schon gegen Millionen Jahre Entwicklung der Natur ?

Erst nach dem Nitritpeak ist das Aquarium theoretisch bereit für die ersten Fische. Da das biologische
Gleichgewicht jedoch längst noch nicht vorhanden ist, dürfen nicht zu viele Fische auf einmal eingesetzt
werden. Die Bakterien sind zu diesem Zeitpunkt zwar vorhanden, jedoch noch nicht in dem Ausmass, dass
sie die Ausscheidungen zu vieler Fische und Futterreste verarbeiten können. Würden zu diesem Zeitpunkt zu
viele Fische eingesetzt werden, so wäre die Gefahr eines weiteren Nitritpeaks vorhanden.

Der Nitritpeak ist zwar ärgerlich für den Einsteiger, für die weitere Entwicklung jedoch unentbehrlich. Er
sollte NICHT  verhindert werden.

Was gefährdet das biologische Gleichgewicht ?

Die Ursachen sind vielfältig und manchmal nicht einmal sichtbar :

·  Viele Einsteiger gedulden sich nicht und wollen auf Biegen und Brechen Fische im frisch
eingerichteten Aquarium haben

·  Zuviel Futter. Fische sind wahre Bettelkünstler und manche Einsteiger geben dem Betteln zu gerne
nach. Gerade am Anfang ist es schwer, die Futtermenge richtig zu dosieren. Deshalb gilt : lieber ein
bisschen zuwenig Futter geben als zuviel

·  Zu viele Nährstofflieferanten und zu wenig Nährstoffverbraucher
·  der Einsatz von "Zaubermittelchen", welche Stoffe binden können
·  Medikamente. Antibiotikahaltige Medikamente greifen die Bakterienstämme im Filter und

Bodengrund an. Kupferhaltige Medikamente vertragen viele Schmerlenarten schlecht, alle
Schneckenarten überhaupt nicht. Im Bodengrund lebende Schnecken verenden so für den Aquarianer
unsichtbar und belasten somit das Aquariumwasser erheblich!

·  keine bzw. zuwenige Wasserwechsel oder die Menge Wasser, die gewechselt wird
·  verendete Fische, die nicht an die Wasseroberfläche steigen. Durch Zersetzungsprozesse im toten

Fisch entstehen Gase, die dem toten Fisch den nötigen Auftrieb geben. Leider verstecken sich einige
Fischarten, weil sie scheu sind bzw weil es ihrer Natur entspricht, sich mehrheitlich in Höhlen oder
ähnlichem aufzuhalten. Diese Fische verenden oft unsichtbar für den Aquarianer und gefährden das
Gleichgewicht unter Umständen sehr

·  faulende Pflanzenwurzeln
·  zuviel Pflanzendünger
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Der Wasserwechsel

Mit einem Wasserwechsel werden in erster Linie Abfallprodukte wie überschüssige Nahrung, Giftstoffe wie
Nitrit und Pflanzenreste aus dem Aquarium entfernt.

In der Natur kommt frisches Wasser in Form von Regen bzw. Quellwasser in die Flüsse. Im Fluss finden die
selben Abbauprozesse statt wie im Aquarium, jedoch sind Flüsse fliessende Gewässer während ein
Aquarium in den meisten Fällen ein stehendes Gewässer ohne Zu- und Abfluss ist.

Es obligt den Aquarianer, diesen Part von Regen und Fluss im Aquarium mittels Wasserwechsel
durchzuführen.

Wie gross muss ein Wasserwechsel sein ?

So einfach lässt sich die Frage leider nicht beantworten. Es spielen sehr viele Faktoren eine Rolle :

·  Fischbesatz
·  Art der verwendeten Pflanzen, Bepflanzung im allgemeinen
·  Futtermenge, die verfüttert wird
·  Dauer, seit das Aquarium läuft

Fischbesatz

Sind viele Fische im Aquarium, so wird meistens auch viel gefüttert. Dies führt schneller zur
Verschlechterung der Wasserqualität als ein kleiner Fischbesatz und wenig Fütterung.

Art der verwendeten Pflanzen

Aquarien mit wenigen oder keinen Pflanzen haben praktisch keine Nährstoffverbraucher, womit sich die
Wasserqualität auch schneller verschlechtert wie mit vielen Pflanzen. Dabei spielt es eine Rolle, ob schnell-
oder langsamwachsende Pflanzen verwendet werden, da schnellwachsende Pflanzen in den meisten Fällen
auch mehr Nährstoffe aufnehmen können und diese somit nicht mehr im Wasser verfügbar sind.

Futtermenge, die verfüttert wird

Fische brauchen Futter, keine Frage, aber gerade Einsteiger wissen nicht, wie viel die Fische fressen sollen
und füttern oft zuviel. Fische haben im Gegensatz zu Menschen kein Sättigungsgefühl und fressen, was sie
nur können. Sie mutieren oft auch zu wahren Bettelkönigen, was Einsteiger oft mit mehr Futter quittieren.
Leider sind Fische auch faule Gesellen und jagen irgendwann nicht mehr dem sinkenden Futter hinterher,
sondern betteln um noch mehr Futter. Das an den Bodengrund gesunkene Futter vergammelt und belastet
das Wasser sehr.
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Dauer, seit das Aquarium läuft

Ein frisch eingerichtetes Aquarium verfügt noch nicht über die Bakterienstämme im Filter, auf den Pflanzen
und dem Bodengrund und Bodengrund. Es befindet sich noch nicht in einem biologischen Gleichgewicht.
Dadurch reagiert ein solches Aquarium sehr empfindlich auf plötzliche und grosse Änderungen.
Ein eingefahrenes Aquarium dagegen befindet sich in einem biologischen Gleichgewicht, was jedoch nicht
heissen soll, das keine Wasserwechsel mehr nötig wären.

Wie macht man einen Wasserwechsel ?

Achtung : Es befinden sich elektrische Verbraucher in Form von Heizungen, Filter oder ähnlichem im
Aquarium. Es wird zum eigenen Schutz empfohlen, sämtliche Verbraucher vom Stromnetz zu nehmen,
bevor man im Aquarium hantiert !
Ein Defekt an einem Verbraucher muss nicht zwangsweise zu einem Kurzschluss und somit zur Abschaltung
durch eine Sicherung führen !
Ein Stromschlag von 50 Milliampére, der bei einem Defekt mühelos erreicht werden kann, wirkt bereits
tödlich!!!

Tipp

Die einen nehmen einen Gartenschlauch, füllen diesen mit kaltem Leitungswasser, hängen das eine Ende in
das Aquarium und das andere Schlauchende in die Badewanne oder den Abfluss in der Küche. Wenn das
Schlauchende im Aquarium höher als das Schlauchende in der Badewanne oder dem Abfluss in der Küche
ist, fliesst das Aquariumwasser durch den Gartenschlauch in die Badewanne oder den Abfluss. Je grösser
dieser Höhenunterschied vom einen zum anderen Schlauchende ist, umso schneller fliesst das Wasser durch
den Gartenschlauch. Das selbe gilt für den Gartenschlauchdurchmesser. Ist genügend Aquariumwasser
entfernt worden, schliesst man das Schlauchende in der Badewanne oder dem Abfluss in der Küche an den
Wasserhahn an und lässt kaltes Wasser über eine Brause langsam ins Aquarium fliessen.
Eine andere Methode spart das wöchentliche Fitnesscenter. Mit einem Schlauch oder einer so genannten
Mulmglocke wird das Aquariumwasser in einen Kessel geleitet und in der Badewanne oder dem Abfluss in
der Küche entsorgt. Kaltes Leitungswasser in den Kessel rein, eventuell aufbereiten, auf Zimmertemperatur
bringen und vorsichtig in das Aquarium giessen.

Hinweis

Es gibt einige vorwitzige Fische, die unbedingt wissen wollen, was sich im Gartenschlauch oder der
Mulmglocke befindet und schwimmen dementsprechend in den Gartenschlauch oder die Mulmglocke. Dies
kann zu Verletzungen der Fische führen ! Ein weiteres Risiko besteht darin, das Aquariumwasser
ungehindert in den Abfluss laufen zu lassen. Fische folgen dem Wasser und verschwinden im schlimmsten
Falle im Abfluss ! Die bedeutet in den meisten Fällen der Tod für die Fische.
Um dem Vorzubeugen, empfiehlt sich der Einsatz eines feinmaschigen Netzes vor dem Gartenschlauchende
im Aquarium bzw. ein schneller Finger bei der Mulmglocke.

Achtung

Belastetes Leitungswasser, zum Beispiel mit hohen Nitrat- oder Phosphatwerten sollte nicht direkt ins
Aquarium geleitet werden. Dasselbe gilt, wenn das Leitungswasser nach Chlor riecht. Chlor greift die
Kiemen und Schleimhäute der Fische an und schwächt das Immunsystem der Fische!

Lieber ein Wasserwechsel zu viel als einer zu wenig !
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Ungefähre Menge Wasser, die gewechselt werden sollte

Aquariengrösse
in Liter

geringer Fisch-
Besatz WW in %

starker Fisch-
Besatz WW in %

wenig Pflanzen
WW in %

viel Pflanzen
WW in %

Grösse des WW wöchent-
lich in Liter minimum

Grösse des WW alle zwei
Wochen in Liter minimum 1)

54 30 40 35 20 27
60 30 40 35 20 30
70 30 40 35 20 35
90 30 40 35 20 45
112 30 40 35 20 56
125 30 40 35 20 63
140 30 40 35 20 70
160 30 35 35 20 80
190 30 35 35 20 95
220 30 35 35 20 110 140
240 30 35 35 20 120 150
270 30 35 35 20 135 170
300 25 35 35 20 135 200
320 25 35 30 15 140 210
360 25 35 30 15 150 230
400 25 35 30 15 160 250
420 25 35 30 15 170 280
520 25 35 30 15 180 320
560 25 35 30 15 220 350
580 20 35 30 15 220 370
600 20 35 30 15 230 380
650 20 35 30 15 240 400
720 20 35 30 15 250 430
780 20 30 30 15 270 450

1.) Ein Wasserwechsel alle zwei Wochen empfiehlt sich nur bei geringen Fischbesatz und vielen Pflanzen.
Ein solcher Wasserwechselrhythmus ist nur bei einem Aquarium geeignet, welches sich im biologischen
Gleichgewicht befindet. Die angegeben Werte für die Wasserwechselmenge alle zwei Wochen sind Schätzwerte!

Wie handhabt man diese Tabelle ?

Angenommen, man hat ein 140 Liter Aquarium mit wenig Fischbesatz und vielen Planzen. Daraus ergibt
sich : 30 % (wenig Fischbesatz) + 20 % (viele Pflanzen) = 50 % Wasserwechsel wöchentlich. Dies
entspricht etwa 70 Liter.

Angenommen, man hat ein 140 Liter Aquarium mit viel Fischbesatz und wenigen Planzen. Daraus ergibt
sich : 40 % (viel Fischbesatz) + 35 % (wenige Pflanzen) = 75 % Wasserwechsel wöchentlich. Dies
entspricht etwa 100 Liter.

Anmerkungen

Die Werte in der Tabelle gelten vorallem für die ersten Monate, bis sich das Aquarium im biologischen
Gleichgewicht befindet. Danach kann schrittweise über Wochen die Wassermenge insgesamt um ungefähr
15-20 % gesenkt werden. Das heisst, statt zum Beispiel bisher 50 % Wasserwechsel pro Woche kann der
Wasserwechsel auf etwa 30-35 % gesenkt werden.

Warnung : Bei starkem Algenwachstum, Krankheiten, erhöhten Nitrit- oder Ammoniakwerten
müssen öfters Wasserwechsel gemacht werden.
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Wasserwerte verändern

Fische stellen unterschiedliche Anforderungen an die Wasserwerte, die das Leitungswasser manchmal so
nicht erfüllen kann.
Da sich das Aquarium den Fischen anpassen soll und nicht die Fische an das Aquarium, bleiben zwei
Möglichkeiten :

·  Fische kaufen, die zu den Leitungswasserwerten passen
·  das Leitungswasser dahingehend verändern, dass das Wasser für die Fische passt

Welche Möglichkeiten gibt es, die Wasserwerte zu verändern ?

·  Umkehrosmoseanlage
·  Anionen- / Kationentauscher, Vollentsalzer
·  Salzsäure
·  Torf
·  Erlenzäpfchen
·  Andere Präparate
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Umkehrosmoseanlage

Funktionsweise

Die Umkehrosmoseanlage, kurz Uoa, wird an die Wasserleitung angeschlossen. Sie verbraucht keinen
Strom, da sie nur mit Hilfe des Wasserdruckes arbeitet.
Die Anlage besitzt im innern eine sehr feinmaschige Membrane, durch die das Wasser mit Hilfe des
Wasserdruckes gepresst wird. Die Membrane ist so feinmaschig, dass sie nur Wassermoleküle durchlässt,
alle anderen (gelösten) Stoffe im Leitungswasser werden zurückgehalten.
So erhält man das sogenannte Permeat, das ausser Wasser keine anderen Stoffe mehr enthält. Dieses Permeat
wird in einem grossen Behälter aufgefangen und vor dem nächsten Wasserwechsel mit Leitungswasser
gemischt (verschnitten), so dass man fast beliebige Wasserwerte erreichen kann.
Leider besitzt die Uoa einen wesentlichen Nachteil : für die Gewinnung des Permeats ist eine grosse Menge
Leitungswasser nötig, welches zum grossen Teil meistens als Abwasser (Retentat) ungenutzt im Abfluss
verschwindet. Für einen Liter Permeat braucht es zwischen zwei und vier Liter Leitungswasser. Man kann
das sogenannte Mischverhältnis zwischen Permeat und Retentat an der Uoa einstellen. Für eher weiches
Leitungswasser ist ein Mischverältnis von 1:2-2,5 (1 Liter Permeat, 2-2,5 Liter Retentat), für eher hartes
Leitungswasser ein Mischverhältnis von 1:3-4 (1 Liter Permeat, 3-4 Liter Retentat) anzustreben.
Ein ungünstiges Mischverhältnis gerade bei hartem Leitungswasser führt zur Verkürzung der Lebensdauer
der Membrane.

Vorteile

·  mechanische Filterung, daher reinstes Wasser fast ohne Fremdstoffe (max. 5% Fremdstoffanteil)
·  beliebige Wasserwerte mit dem Permeat herstellbar (mischen mit Leitungswasser)
·  kein Strom nötig, die Uoa arbeitet nur mit Hilfe des Wasserdruckes
·  keine CO2-Sättigung des Permeats wie beim Anionen-/Kationentauscher
·  keine Regenerierung wie beim Anionen-/Kationentauscher notwendig

Nachteile

·  hoher Wasserverbrauch
·  Membrane ist heikel, Lagerung an der Luft zerstört die Membrane
·  die Membrane ist teuer bei der Anschaffung bzw. bei Ersatz
·  langsame Gewinnung des Permeats (je nach Uoa ab 90 Liter pro Tag)

Änderungen bei den Wasserwerten

PH = abhängig vom CO2-Gehalt im Permeat, in den meisten Fällen unter 7
DGH < 1
DKH < 1
Leitwert < 50 µs
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Anionen-/Kationentauscher, Vollentsalzung

Funktionsweise

Wie bei der Uoa wird auch der Anionen-/Kationentauscher an die Wasserleitung angeschlossen. Bei der
Vollentsalzung im Ionenaustauschverfahren wird der Kationenanteil, sprich die Härtebildner wie
Calciumkarbonat (CaCO3) und Magnesiumkarbonat entfernt. Diese Entfernung geschieht durch den Tausch
der Kationen gegen Wasserstoffionen (H+). Zudem werden auch die Anionen, Sulfide und Chloride. gegen
Hydroxid-Ionen (OH-) ausgetauscht.

Für den Austausch sind sogenannte Kunstharze zuständig. Man unterscheidet zwischen Anionenharz (sauer)
und Kationenharz (basisch), welche in kugelartiger Form vorliegen. Diese sind zwar in der Anschaffung
teuer, können jedoch, wenn ihre Leistung nachlässt (ähnlich einem Akku) wieder regeneriert werden. Für die
Regeneration werden sowohl Säure wie auch Lauge in verdünnter Form verwendet.

Das Permeat ist durch die Zerstörung der KH mit CO2 je nach KH im Leitungswasser gesättigt und
darf nicht sofort verwendet werden, da der CO2-Gehalt im Permeat für die Fische tödlich ist.

Das Permeat wird wie bei der Uoa auch in einem Behälter aufgefangen und mit Leitungswasser gemischt
(verschnitten), um so fast beliebige Wasserwerte zu erreichen.

Vorteile

·  kein Abwasser (Retentat) wie bei der Uoa
·  schnelle Gewinnung des Permeats
·  geringere Leitfähigkeit des Permeats wie bei der Uoa

Nachteile

·  Regeneration der Harze mit Hilfe von Säure und Lauge notwendig
·  Permeat nicht sofort verwendbar (CO2-Sättigung des Permeats)
·  keine Entfernung organischer Stoffe
·  hantieren mit Säure und Lauge notwendig

Änderungen bei den Wasserwerten

PH = abhängig vom CO2-Gehalt im Permeat, meistens zwischen 4 und 6
DGH < 1
DKH < 1
Leitwert < 10 µs
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Salzsäure

Funktionsweise

Mit der Salzsäure zerstört man (teilweise) die Karbonathärte, in deren Folge der PH sinkt und als
Abfallprodukt CO2 entsteht.
Dies hat zur Folge, dass man niemals Salzsäure direkt ins Aquarium kippen darf.
Auch ist darauf zu achten, dass man dem Leitungswasser nicht zuviel Salzsäure dazu gibt, da dass
Ausgangswasser unter Umständen noch Reste von Salzsäure enthält. Dies würde dazu führen, dass das
salzsäurehaltige Ausgangswasser mit dem Aquarienwasser reagiert und neben einer weiteren und
unerwünschten KH- und PH-Senkung CO2 entsteht.

Vorteile

·  kein Abwasser (Retentat) wie bei der Uoa

Nachteile

·  hantieren mit Säure
·  Ausgangswasser nicht sofort verwendbar
·  in der Schweiz Giftschein nötig, um Salzsäure erwerben zu können
·  nur die KH wird (teilweise) zerstört, alle anderen Stoffe bleiben erhalten
·  Leitwert ist höher als beim Leitungswasser

Änderungen bei den Wasserwerten

PH = abhängig vom CO2-Gehalt im Ausgangswasser, Werte bis PH=1 theoretisch möglich
DGH = abhängig von der KH
DKH = abhängig von der Menge der zugegebenen Salzsäure
Leitwert ist grösser als beim Leitungswasser

Hinweis :

Zuerst das Wasser, dann die Säure, sonst passiert das ungeheure.

Mit anderen Worten, wenn Wasser zur Säure zugegeben wird, springt einem das Gemisch förmlich
entgegen.
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Torf

Funktionsweise

Torf enthält sogenannte Huminsäure, die aus Kohlenstoff,
Wasserstoff, Sauerstoff, Stickstoff und kleinen Mengen
von Schwefel und Phospohor besteht. Torf wirkt wie ein
Ionenaustauscher. Er gibt Huminsäure ins Wasser ab und
nimmt im Gegenzug Karbonationen auf. Dadurch sinkt   Schwarztorfgranulat

sowohl der PH wie auch die Gesamthärte. Die im Torf
vorhandenen Huminsäuren tragen zum Wohlbefinden der Fische bei und unterstützen den Pflanzenwuchs.
Da Torf nicht regenerierbar ist, muss er nach einiger Zeit, normalerweise nach zwei bis drei Wochen,
ausgetauscht werden.

Vorteile

·  einfache Handhabung (mit Netz ins Aquarium hängen oder direkt in den Filter legen)
·  positive Auswirkungen auf Fische und Pflanzen
·  kein technischen Hilfsmittel nötig
·  kein Gepantsche wie bei der Uoa oder dem Anionen-/Kationentauscher
·  Huminsäure färbt das Wasser gelblich-braun

Nachteile

·  nicht regenerierbar
·  teuer in der Anschaffung
·  bei hartem Wasser PH- und GH-senkende Wirkung geringer, dadurch mehr Torf nötig
·  Torf als Naturprodukt wird in Mooren abgebaut, Zerstörung dieser
·  teuer auf Dauer

Änderungen bei den Wasserwerten

PH = je nach Menge eingesetzen Torfs fast beliebige Werte
DGH = je nach Menge eingesetzen Torfs fast beliebige Werte
DKH = je nach Menge eingesetzen Torfs fast beliebige Werte
Leitwert ist grösser als beim Leitungswasser

Hinweis :

Torf ist ein Naturprodukt und wird in Mooren abgebaut. Durch den Abbau wird die Natur auf lange Zeit
zerstört.

In der Schweiz ist der Abbau von Torf verboten. Der im Handel erhältliche Torf kommt in den meisten
Fällen aus osteuropäischen Ländern.



Seite 28
Die Aquaristikfibel, ©opyright 2004-2006 René König, Hombrechtikon / Schweiz

Erlenzäpfchen

Funktionsweise

Erlenzäpfchen enthalten wie Torf auch Huminsäure. Die
Funktionsweise ist gleich der des Torfs. Auch Erlenzäpfchen
müssen mit der Zeit ausgetauscht werden, da sie auslaugen
und so die vorher aufgenommenen Stoffe wieder abgeben   selbstgesammelte Erlenzäpfchen

können.

Vorteile

·  einfache Handhabung (mit Netz ins Aquarium hängen oder einfach im Aquarium verteilen)
·  positive Auswirkungen auf Fische und Pflanzen
·  kein technischen Hilfsmittel nötig
·  kein Gepantsche wie bei der Uoa oder dem Anionen-/Kationentauscher
·  Huminsäure färbt das Wasser gelblich-braun
·  praktisch kein Eingriff durch Entnahme der Erlenzäpfchen in die Natur
·  Gratis

Nachteile

·  nicht regenerierbar
·  Beschaffung nicht immer einfach
·  Erlenzäpfchen-"Ernte" ist zwischen Dezember und Februar

Änderungen bei den Wasserwerten

PH = je nach Menge der eingesetzen Erlenzäpfchen fast beliebige Werte
DGH = je nach Menge der eingesetzen Erlenzäpfchen fast beliebige Werte
DKH = je nach Menge der eingesetzen Erlenzäpfchen fast beliebige Werte
Leitwert ist grösser als beim Leitungswasser

Hinweis :

Erlen findet man vornehmlich in der Nähe von Gewässern (Flüsse, Bäche, Seen etc.). Am besten sammelt
man getrocknete und braune bis schwarze Erlenzäpfchen.
Auf 10 Liter Aquariumwasser kann man 1-3 Erlenzäpfchen dazugeben, um die Werte zu senken.

Bitte keine Erlenzäpfchen in der Nähe von stark befahrenen Strassen, Industriezonen usw. sammeln, da diese
Erlenzäpfchen stark mit Abgasen belastet sind.

andere Präparate

Es gibt Präparate wie Ph-Minus, Ph-Plus, KH-Minus, KH-Plus, (Namensrechte gehören den jeweiligen
Firmen), Torfextrakte, sogenannte Aufhärtsalze und sonstige Wasseraufbereitungsmittel, die die
Wasserwerte verändern.
Allen gemein ist, dass sie in der Anschaffung teuer und vom Nutzen her manchmal zweifelhaft sind. Im
Einzelfall mögen solche Präparate ihre Berechtigung haben, doch auf Dauer sind oben genannte
Möglichkeiten die bessere Wahl.
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Fisch ist nicht gleich Fisch

Jede Fischart stellt unterschiedliche Anforderungen an die Wasserwerte. Einige Fischarten sind auf weiches,
andere Fischarten auf hartes Wasser angewiesen.

Einige Fischarten mögen es gerne sauer (PH=4), andere Fischarten lieben eher alkalisches Wasser (PH>7).
Es gibt Fischarten, denen eine Temperatur von 24 Grad reicht, andere Arten fühlen sich erst bei einer
Temperatur von 28 Grad wohl.

„Sind Fische denn so anspruchsvoll ?“ werden sich einige Einsteiger fragen.

Für eine artgerechte Haltung kann die Antwort nur mit einem eindeutigen „JA“ beantwortet werden.

Aquarianer mit Verantwortung stellen das Wohl der Fische über die eigenen Ansprüche und Wünsche. Im
Mittelpunkt der Aquaristik sollte immer die artgerechte Haltung der Fische stehen !

Man stelle sich zum Beispiel den typischen Durchschnittsitaliener am Nordpol vor, der wird dort wegen der
Kälte nicht wirklich glücklich werden.
Genauso wird sich der Durchschnittseskimo im Urwald wegen dem tropischen Klima nicht wohl fühlen.
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Anfängerfische

Um mit einem weitverbreiteten Irrglauben gleich vorneweg aufzuräumen :

Sogenannte "Anfängerfische" gibt es nicht!

Es gibt einige hoch spezialisierte Fischarten, die

·  sehr empfindlich bezüglich der Wasserwerte sind
·  grosse Anforderungen an die Einrichtung im Aquarium stellen
·  sich nicht mit anderen Fischarten vertragen
·  auf spezielles Futter angewiesen sind. Normales Futter z.B. Flockenfutter akzeptieren diese Fische

nicht

Andere Fischarten sind wohl einfacher zu halten, doch auch diese sind keine typische "Anfängerfische.

Guppys (lat. Poecilia reticulata)

Nehmen wir als Beispiel den Guppy (lat. Poecilia reticulata).
Er wird in einigen Fachbüchern gerne als Anfängerfisch bezeichnet.
Auch einige Verkäufer sehen den Guppy als typischen Anfängerfisch.

Guppys sind sehr anpassungsfähige Fische, man kann Schwärme von
Guppys in Flüssen in Deutschland und der Schweiz beobachten.
Dies, obwohl die Heimat des Guppys eigentlich Venezuela und die
angrenzenden Karibikinseln sind. Höchstwahrscheinlich wurden diese          farbig sehr ausgeprägtes Guppymännchen

Guppys in den Flüssen ausgesetzt und sie schafften es, sich den Gegeben-
heiten in der Natur anzupassen und sogar zu vermehren.

Das heisst aber noch lange nicht, dass jeder Guppy so anpassungsfähig ist. Gerade in vielen Geschäften
werden sogennante "Hochzuchtguppys" verkauft. Diese hochgezüchteten Guppys können spezielle
Schwanzflossenformen (Sichelförmig, V-förmig) haben oder besitzen spezielle Farben und Muster.

Da sich der Guppy sehr schnell vermehrt, nennt man ihn auch den "Millionenfisch". Bei Hochzuchtguppys
wird Inzucht betrieben, um oben beschriebene Eigenschaften zu erreichen. Inzucht bedeutet jedoch auch,
dass solche Fische sehr anfällig gegenüber Krankheiten, falschen Wasserwerten bzw. grossen
Schwankungen, falscher Ernährung etc. werden.

Obwohl man rein rechnerisch Guppys, die im Verhältnis von 1 Männchen auf 6-7 Weibchen gehalten
werden sollten, auch in einem 60 Liter Aquarium halten könnte, ist davon dringenst abzuraten! Guppys
vermehren sich so schnell, dass ein 60 Liter Aquarium schnell überfüllt wäre!
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Wildfänge

Als Wildfänge werden Fische bezeichnet, die in der freien Natur aufwuchsen und gefangen wurden.

Wildfänge werden aus ihrer gewohnten Umgebung "entführt", haben lange und stressvolle Transporte hinter
sich und kommen teilweise in ziemlich schlechtem Zustand zum Händler. Viele Händler achten zudem nicht
allzu sehr auf eine artgerechte Haltung.

Diese Fische sind sehr empfindlich in Bezug auf Wasserwerte, brauchen oft spezielles Futter und reagieren
oft empfindlich auf andere Fischarten im Aquarium.

Auch wenn es sich auf den ersten Blick für die betreffenden Fische nicht gerecht anhört, denn jeder Fisch,
der durch Haltungsfehler stirbt, ist schlimm :
Nachzuchtfische durch sogenannte Anfängerfehler, z.b. falsche Wasserwerte, falsche Vergesellschaftung
usw. zu verlieren hat nicht die Folgen wie Wildfänge durch Anfängerfehler zu verlieren.

Die Wildfänge, die in den Geschäften angeboten werden, sind oft sehr junge Fische. Man verfolgt damit das
Ziel, die Bestände der jeweiligen Fischart auf Dauer zu sichern. Würde man ausgewachsene Tiere verkaufen,
so gingen die Bestände in sehr kurzer Zeit so weit zurück, dass viele Fischarten vom Aussterben bedroht
wären.
Dazu kommt, dass sich einige Fischarten in Gefangenschaft nicht vermehren bzw. eine Nachzucht nur durch
Zufall geschieht.

Leider werden von einigen Händlern auch gerne Wildfänge an offensichtliche Anfänger verkauft.
Warum ?
Wildfänge sind oftmals teurer als Nachzuchten und versprechen dem betreffenden Händler mehr Gewinn.
Sehr "gewinnorientierte" Händler versuchen sogar, als Nachzuchten angeschriebene Fische, die in
Wirklichkeit Wildfänge sind, zu verkaufen. Dies verstösst jedoch schon gegen das Gesetz der
Deklarationspflicht!

Alle diese Faktoren sprechen dafür, dass Wildfänge nur von erfahrenen Aquarianern gehalten werden
sollten.
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Wo hält sich eine Fischart auf ?

Es gibt hunderte von Fischarten, die zum Teil in völlig unterschiedlichen Lebensräumen zu Hause sind und
damit auch völlig unterschiedliche Anforderungen an das Aquarium stellen.
Wie schon erwähnt gibt es Fischarten, die sehr weiches Wasser benötigen,
andere, die auf hartes Wasser "stehen". Viele Fischarten fühlen sich erst
in einem Schwarm wohl, andere sind pure Einzelgänger und verstehen
sich nicht mit Artgenossen und/oder anderen Fischarten.

Einige Fischarten begnügen sich auch in der Natur mit sehr wenig
Lebensraum, andere wiederum brauchen viel Platz, um sich artgerecht
verhalten zu können.      Wabenschilderwels, ein typischer Boden-

bewohner. Sein Mund befindet sich an der
Kopfunterseite

Es gibt Fischarten, die schwimmen fast nur an der Wasseroberfläche, andere halten sich fast nur am Boden
auf, einige Arten fühlen sich in der "goldenen" Mitte wohl.

Ein grober Anhaltspunkt, wo sich welche Fischart mehrheitlich aufhält,
ist das Maul.

Ein Fisch, der die Nahrung mehrheitlich vom Boden
aufnimmt, hat sein Maul an der Unterseite des Kopfes.

Ein Fisch, der die Nahrung im mittleren Bereich des Wassers
 zu sich nimmt, hat sein Maul in der Mitte des Kopfes.        Neon, lebt vorallem in der Mitte und oben.

Sein Mund befindet sich in der Mitte des
Kopfes

Last, but not least gibt es Fischarten, die die Nahrung wenn möglich
von der Wasseroberfläche wegschnappen. Ihr Maul befindet
sich demnach im oberen Bereich des Kopfes.

Der Ort des Maules am Kopf eines Fisches sagt somit grob, aber nicht
bei allen Fischarten aus, in welcher Wasserregion (unten, mitte, oben)
die jeweilige Fischart lebt.

        Blackmolly, sein Mund befindet sich an der
          Kopfoberseite, er hält sich oft an der Wasser-
          oberfläche

Keine Regel ohne Ausnahme. Der Kofferkugelfisch.
Sein Mund befindet sich oben, er lebt jedoch unten.
Im Sand vergraben lauert er auf Beute und greift sie
von unten an.
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Wieviel Fisch darf es denn sein ?

Neben den Anforderungen der Fische an die Wasserwerte spielen auch andere Faktoren eine wesentliche
Rolle, damit Fische artgerecht gehalten werden (können). Es gibt diverse Faustregeln und Formeln, wieviele
Fische man im Aquarium halten kann oder soll, doch diese sind zum Teil mit Vorsicht zu geniessen und
nicht auf alle Fischarten anwendbar.
Zudem kann die Art der Einrichtung des Aquariums eine grosse Rolle spielen. Bodengrund, Steinaufbauten
und Wurzeln brauchen Platz und dies muss berücksichtigt werden.

Formel 1 Liter Wasser pro Zentimeter Fisch

Diese Formel lässt sich meistens nur auf kleinbleibende, schwarmbildende Arten wie diverse Salmler
anwenden. In einem 300 Liter Aquarium zum Beispiel könnte man nach der Formel etwa 50 Salmler mit
einer Endlänge von ca. 5 cm einsetzen.
Gerade für revierbildende Fischarten ist diese Formel völlig unbrauchbar !

Formel 80 cm2 Wasseroberfläche pro Zentimeter Fisch

Diese oder von den Werten her ähnlichen Formel wird gerne von Tierschutzorganisationen verwendet. Sie
meinen es ja eigentlich gut mit den Tieren, doch mit einer solchen Formel können sie einigen Fischarten
mehr schaden als helfen.
In dem 300 Liter Aquarium zum Beispiel (Masse 120*50*50) könnte man nach dieser Formel

120 cm * 50 cm = 6000 cm2

6000 cm2 : 80 cm2 = 75 cm Fisch halten.

Bei Salmlern, die als ausgesprochene Schwarmfische gelten, würde das etwa 15 Salmler zu 5 cm
ausmachen. Das ist gerade mal genügend, damit sich die Salmler als kleiner Schwarm wohlfühlen, aber bei
einer solchen Aquariengrösse empfiehlt sich, je nach Art mindestens 15 Salmler einzusetzen.

Nach dieser Formel wären 15 Salmler aber schon genug für ein 300 Liter Aquarium.

Leider könnte man nach dieser Formel aber auch einen 75 cm langen Wabenschilderwels einsetzen. Das
wäre alles andrere als eine artgerechte Haltung und zeigt die Grenzen dieser Formel auf.

Formel 50-70 Liter pro Fisch

Diese Formel findet ihre Verwendung in der Diskushaltung und sollte unbedingt einghalten werden. Becken
ab 400-500 Liter vorausgesetzt, lässt sich diese Formel anwenden.

Formel 900 (oder ähnlich) cm2 Bodenfläche pro Fisch

Revierbildende Fischarten sind empfindlich auf Überbesatz, vorallem aber durch Artgenossen. Da es ihrer
Natur entspricht, ein Gebiet von z.b. 30 cm * 30 cm Bodenfläche in Beschlag zu nehmen, artet ein
Überbesatz schnell in Stress, Streitereien und wilde Kämpfe manchmal bis zum Tod aus. Solche
revierbildenden Fischarten sind auf Sichtschutzbarrieren wie Steinaufbauten oder dichte Bepflanzng
angewiesen, damit einigermassen Ruhe im Aquarium herrscht.
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Angabe "Beckenhöhe mindestens 60 cm"

Diese Angabe bezieht sich unter anderem auf Diskusse, vorallem aber auf Skalare. Bei Diskussen ist die
Gefahr von einer kleineren Beckenhöhe geringer, da bei den Standartbeckenformen in dieser Beckengrösse
die Gefahr klein ist, ein Becken mit 600 Liter Inhalt aber nur einer Beckenhöhe von 30 cm finden.
Sowohl Skalare wie auch Diskusse brauchen ein Aquarium mit einer Höhe von mindestens 60 cm, damit sie
sich artgerecht entwickeln können. Bei zu niederen Aquarien besteht die Gefahr von Missbildungen !

Auch Fachbücher können irren

Der Mergus ( http://www.mergus.de) hat sich mit seiner "Aquarien Atlas"-Reihe in all den Jahren zum
Standardwerk entwickelt. Es ist aus der Sicht vieler Aquarianer die Pflichtlektüre schlechthin und
tatsächlich, fast alle Bekannten Zierfischarten sind in Kurzform aufgelistet mit Angaben zu den benötigten
Wasserwerten und der Beckenmindestgrösse.

Die in den Büchern (nicht nur Mergus) angegebenen Werte sind jedoch oft nicht die wirklichen Werte, wie
sie die jeweilige Fischart in der Natur antrifft, sondern eher als Annäherungswerte zu verstehen.
Auch bei der Beckenmindestgrösse, meistens wird "ab x (60, 80, 100 oder mehr) cm Beckenlänge"
angegeben, sind es meistens keine Erfahrungswerte. Dafür hätten die jeweiligen Autoren auch keine Zeit
gehabt. Die Beckenmindestgrössen sind meistens Momentaufnahmen von einer kurzfristigen Beobachtung
der betreffenden Fischart. War sie zum Beobachtungszeitpunkt nicht gerade aktiv, pech gehabt, dann steht in
den Büchern für eine 12 cm gross werdende und schwimmfreudige Fischart "ab 80 cm".
Zudem unterstützen einige Hersteller die Autoren finanziell, wenn es darum geht, eine Fischart über eine
längere Zeit zu beobachten. Dies kann dazu führen, dass im Buch dann eine "herstellerfreundliche" Angabe
zu finden ist.

Vorsicht : Verkaufswütige Händler

Nicht alle Händler sind Gauner, es gibt zum Glück Ausnahmen. Es liegt auch am Aquarianer, sich vor dem
Kauf eines Fisches über die Haltungsbedingungen ausführlich zu informieren.
Schlecht natürlich ist es, aus Faulheit, Desinteresse, Zeitdruck oder ähnlichem sich nicht aus mehreren
Quellen die nötigen Informationen zu besorgen und sich damit nur auf die Aussagen des Händlers zu
verlassen.

Thema Überbesatz

Der Überbesatz im Aquarium ist eines der Themen, auf das gerade Einsteiger ein besonderes sorgfältiges
Auge werfen müssen.

Viele Probleme entstehen erst durch einen Überbesatz und setzen so einen nicht zu stoppenden Kreislauf in
Gang, wenn man am Besatz nichts ändert.
Stress bei Fischen durch Überbesatz schädigt das Immunsystem der Fische und macht sie auf Dauer
krankheitsanfällig.

Ein massiver Überbesatz und mangelnde Wassserhygiene sind des Fisches garantierter Tod.

Zudem schadet ein massiver Überbesatz auf Dauer das biologische Gleichgewicht im Aquarium, was die
stressgeplagten und somit geschwächten Fische mit Krankheitsausbrüchen quittieren.
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Die grosse Lüge : Fische passen sich dem Aquarium an

Diese Aussage stimmt leider sogar, jedoch aus anderen Gründen und zum Nachteil der Fische!

Wie auch bei uns Menschen wird auch bei Fischen die Endgrösse in den Genen festgelegt. Für den
Körperwachstum sind bestimmte Hormone zuständig, die zum richtigen Zeitpunkt im Körper ausgeschüttet
werden. Welche Hormone bei den Fischen dabei eine Rolle spielen, darüber ist man sich noch nicht im
klaren.

Welche Umstände beeinflussen den Körperwachstum ?

·  zu wenig/zuviel Futter
·  falsche Temperatur
·  zu wenig Schwimmraum
·  Stress
·  schlechte Wasserwerte

Während der Wachstumsphase sind Fische auf ausreichend grosse Mengen Futter angewiesen. Zur
Erinnerung : Fische haben kein Sättigungsgefühl, man muss mit der Dosierung der Futtermenge sehr
vorsichtig sein!
Eine falsche Wassertemperatur verlangsamt den Stoffwechsel (zu kalt) der Fische oder beschleunigt ihn (zu
warm).
Zu wenig Schwimmraum bzw. ein zu kleines Aquarium kann das Verhalten eines Fisches zu seinem
Nachteil verändern. In Kombination mit Überbesatz führt dies schnell zu Stress. Manche Aquarianer sind
zudem der Meinung, dass dominante junge Fische ein Hormon in das Wasser abgeben, welches die anderen
Fische am Wachstum stört. Ein ähnliches Verhalten kann man bei Bienen beobachten, wo nur die
Bienenkönigin fruchtbar ist. Mit einem in die Luft versprühten Hormon verhindert die Königin, dass andere
Bienenweibchen fruchtbar werden.
Bei zu kleinen Aquarien besteht gerade bei viel Nachwuchs durch das viele füttern die Gefahr, dass sich die
Wasserwerte sehr schnell verschlechtern. Einige Aquarianer sind der Meinung, dass nebst hohen
Nitratkonzentrationen andere Stoffe im Wasser den Wachstum der Fische behindern können.

Hat ein zu kleines Aquarium wirklich Auswirkungen auf das Wachstum der Fische ?

Ja.
Als Beispiel seien Prachtschmerlen angeführt, die in einem 800 Literaquarium eine Länge von über 30 cm
erreichen können.
In einem Aquarium mit nur 112 Liter konnte der Autor schon eine Dreiertruppe Prachtschmerlen
beobachten, die mit knapp fünf Jahren erst knapp 12 cm lang waren. Ein Umsetzen in ein 500 Liter
Aquarium liess diese Prachtschmerlen nicht mehr weiter wachsen. Nachdem eine der drei Prachtschmerlen
ohne sichtbare Gründe verstorben war, wurde diese seziert. Obwohl diese Prachtschmerle nur knapp 12 cm
lang war und sie nicht mehr grösser wurde, wuchsen ihre inneren Organe weiter. Das heisst : auch wenn ein
Fisch in einem zu kleinen Aquarium nicht seine normale Körpergrösse erreicht, wachsen die inneren Organe
weiter. Mit der Zeit kommen die für die Körpergrösse viel zu grossen Organe einander gegenseitig in den
Weg, die kleineren werden einfach weggedrückt oder zerdrückt, der Fisch geht jämmerlich ein.
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Fischarten, die nichts in einem Einsteigeraquarium zu suchen haben

Leider lassen sich viele, auch langjährige Aquarianer, vorallem durch Form und Farbe einer Fischart zum
Kauf der betreffenden Fischart verleiten. Obwohl es Pflicht ist, informieren sich viele gar nicht oder zu
wenig über die Ansprüche der jeweiligen Fischart, was meistens in einem Desaster endet.

Einige Fischarten eignen sich wegen ihrer Endgrösse nicht für ein typisches Einsteigeraquarium, andere
Fischarten sind äusserst schwer in einem Aquarium zu halten und dies setzt Erfahrung und grosses
Fachwissen voraus.

Die unten aufgeführten Fischarten eignen sich höchstens für Einsteiger wenn :

·  man sich intensiv mit den biologischen Abläufen und der Wasserchemie im allgemeinen
auseinandergesetzt hat und für konstante Wasserwerte sorgen kann

·  man bereit ist, sich intensiv mit den gewünschten Fischarten zu befassen und deren Ansprüche mehr
als "nur" erfüllen kann (Aquariengrösse, Futter, Aquariumeinrichtung, Vergesellschaftung usw)

·  man genügend Zeit zur Pflege der betreffenden Fischart(en) hat und diese auch investieren will

Welche Fischarten gehören nicht in ein Einsteigeraquarium ?

·  sämtliche Kugelfischarten
·  sämtliche Brackwasser(fisch)arten
·  Diskusse
·  Sämtliche aalartigen Fischarten
·  viele Buntbarscharten
·  sämtliche Schlanksalmlerarten
·  sämtliche Regenbogenfischarten
·  sämtliche Schmetterlingsfischarten
·  sämtliche Killifischarten
·  viele Schmerlenarten
·  Goldfische
·  Sämtliche Krebsarten einschliesslich Garnelen
·  Alle Wildfänge
·  viele Welsarten
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Fischarten, die man oft in Einsteigeraquarien antrifft, jedoch nichts für Einsteiger sind

·  Prachtschmerle
·  siamesische Rüsselbarbe
·  siamesische Schönflossenbarbe
·  Skalare 
·  Wabenschilderwels
·  der sogenannte Palembang-Kugelfisch
·  Minihaiwels (ist momentan gross in Mode)

Kugelfische

Die meisten Kugelfischarten sind typische Einzelgänger und lassen sich zudem nicht mit anderen Fischarten
vergesellschaften. Kugelfische sind bis auf wenige Arten für ein Artenbecken bestimmt.
Erschwerend kommt dazu, dass die meisten Kugelfischarten in sogenanntem Brackwasser, wie es bei
Flüssen vorkommt, die in das Meer münden, ihr Zuhause haben.
Fast alle Kugelfischarten sind auf auf Schnecken angewiesen. Da ihre Zähne immer wachsen, können sie mit
Hilfe der Schneckengehäuse knacken ihre Zähne abnutzen. Bekommt ein Kugelfisch keine Schnecken, so
wachsen seine Zähne immer weiter, bis er nicht mehr fähig ist, Schneckengehäuse zu knacken. In dessen
Folge verhungert der Kugelfisch jämmerlich.
Kugelfische sind wahre Räuber, die vor nichts Respekt haben !

Brackwasserfische

Brackwasserfische kommen in der Natur in oder Nahe von Flussmündungen, die ins Meer münden vor. Sie
lieben einen variablen Salzgehalt im Wasser, der bedingt durch die Gezeiten selten über längere Zeit
konstant ist.
Je nach Anforderungen der betreffenden Fischart kann der Salzgehalt zwischen 3 Gramm und 20 Gramm pro
Liter Wasser schwanken.
Im Brackwasser gehaltene Pflanzen wachsen je nach Art zwischen gut wie die Mangrove, mittel wie einige
Echinodorusarten und schlecht wie alle Cabombaarten.

Das biologische Gleichgewicht lässt sich nur schwer und nur bei wenig Besatz herstellen. Zum einen gibt es
ein Überangebot an Nährstofflieferanten, zum anderen oft ein Mangel an Nährstoffverbraucher

Der Diskus

Diskusse werden zwar nicht als typische Schwarmfische angesehen, ausserhalb der Brutzeit leben sie jedoch
gerne in Verbänden ab 5-6 Tieren. Pro Diskus rechnet man mit 50 Liter - 70 Liter Wasser, ein Aquarium mit
mindestens 350 Liter ist Pflicht, die Höhe darf 60 cm nicht unterschreiten.

Diskusse sind auf viel Futter angewiesen und dies bedeutet, dass man mit der Wasserhygiene sehr vorsichtig
sein muss. Sie sind sehr empfindlich auf Änderungen der Wasserwerte.
Bei falschen Haltungsbedingungen können sehr schnell Krankheiten ausbrechen, deren Diagnose nicht
einfach und die Behandlung der Krankheit oft sehr langwierig ist.
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Aalartige Fischarten

Viele aalartige Fischarten sind sehr empfindlich auf Änderungen der Wasserwerte. Sie sind nicht einfach mit
anderen Fischarten zu vergesellschaften, da sie ein räuberisches Verhalten haben und so nach und nach
kleinere Fischarten im Maul verschwinden.
Einige aalartigen Fischarten erreichen mühelos einen Meter Länge oder mehr. Sie sind nur in sehr grossen
Aquarien artgerecht haltbar !

Buntbarsche

Viele Buntbarscharten legen während der Brutzeit ein zum Teil äusserst agressives Verhalten zu Tage. Sie
schützen damit ihre Nachkommen, schirmen sie gegen neugierige oder räuberische Fischarten ab.

Gerade bei zu kleinen Gesellschaftsbecken führt das zu einer nicht zu unterschätzenden Stresssituation aller
Fischarten. Abhilfe können Steinaufbauten und eine dichte Bepflanzung schaffen, eine Garantie ist dies
jedoch nicht.

Schlanksalmlerarten

Alle Schlanksalmlerarten zeigen ihr natürliches Verhalten nur in einem Artenbecken. Sie sind zum Teil
durch ihre geringe Körperlänge von 1,8 cm oder mehr sehr scheu.
Sie sind auf konstante Wasserwerte angewiesen, schon kleine Schwankungen vertragen sie äusserst schlecht.
Alle Schlanksalmlerarten sind Futterspezialisten, sie lassen normales Fischfutter links liegen.

Die Schlanksalmler sind zwar schon über 100 Jahre bekannt, viel weiss man über sie jedoch noch nicht. Eine
Art wurde erst 2000 entdeckt und 2001 beschrieben.

Regenbogenfische

Regenbogenfische kommen je nach Art in Seen, Flüssen, Sumpfgebieten und Lagunen Australiens vor. Sie
sind zwar sehr anpassungsfähig, was gewisse Wasserwerte angeht, auf eine gute Wasserqualität muss aber
geachtet werden.
Regenbogenfische reagieren auf eine mangelnde Wasserhygiene schnell mit Krankheiten.

In der Natur ernähren sich Regenbogenfische hauptsächlich von Ameisen, Insekten, Larven, die entweder
ins Wasser gefallen sind oder im Wasser leben. Im Aquarium füttert man sie hauptsächlich mit gefrorenen
Mückenlarven, Wasserflöhen und Cyclops. Artemias eignen sich wegen ihrem Salzgehalt nicht.
Trockenfutter kann man ein bis zweimal in der Woche geben, es sollte jedoch nicht das Hauptfutter sein.

Es spricht nichts dagegen, Zuchtansätze mit flugunfähigen Fliegen anzusetzen und diese für die Fütterung zu
verwenden. So kommt das natürliche Verhalten der Regenbogenfische besser zur Geltung.
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Schmetterlingsfische

Schmetterlingsfische kommen vorallem in stehenden Gewässern, toten Flussarmen, manchmal in
Urwaldtümpeln oder Gräben im südlichen Afrika vor. Sie halten sich die meiste Zeit an der
Wasseroberfläche auf, je grösser diese ist umso besser. Auch sie legen Wert auf eine gute Wasserqualität.

Die Schmetterlingsfische jagen in der Natur hauptsächlich Insekten, die ins Wasser gefallen sind. Sie können
jedoch auch fliegende Insekten erwischen, indem sie aus dem Wasser springen und ihre flügelartigen
Brustflossen spreizen, deshalb ist eine Aquarienabdeckung Pflicht!
Im Aquarium füttert man Schmetterlingsfische vornehmlich mit Lebendfutter. Gut geeignet sind Schaben,
Weichkäfer, Heimchen, Ameisenpuppen aber auch kleinere Fische. Normales Futter in Form von
Flockenfutter akzeptieren Schmetterlingsfische nicht, gefrorenes Futter sinkt schnell auf den Boden und ist
so für die Schmetterlingsfische unerreichbar.
Die Bepflanzung sollte nicht allzu spärlich ausfallen, Schwimmpflanzen sind für eine artgerechte Haltung
Pflicht !

Killifische

Killifische (eierlegende Zahnkarpfen) sind die berühmte Ausnahme, was die Aquariengrösse angeht. Kann
bei anderen Fischarten das Aquarium nicht gross genug sein, so sollte ein Killiaquarium nicht zu gross sein.
In der Natur leben einige Killiarten wahrhaftig in Pfützen von manchmal nur 10-30 Liter.

Zu grosse Aquarien verunsichern Killifische sehr, enormer Stress gefolgt von Krankheitsausbrüchen können
die Folge sein.

Da in einem kleinen Aquarium von vielleicht 30-45 Liter für Einsteiger kaum die Möglichkeit besteht, für
ein biologisches Gleichgewicht zu sorgen, sollte man von Killifischen absehen.

Schmerlen

Viele Schmerlenarten kommen in schnellfliessenden Gewässern zwischen Indien und Asien vor. Alle Arten
sind auf eine gute Wasserpflege angewiesen.
Während einige Schmerlenarten auf sauerstoffreiches Wasser angewiesen sind, haben sich andere Arten auf
sauerstoffarmes Wasser spezialisiert. Dies gelingt, da ein Teil des Darmes Sauerstoff aufnehmen kann.

Einige Arten sind Gruppentiere, andere wiederum Einzelgänger. Als Hauptfutter kann man unter anderem
Apfelschnecken, Posthornschnecken, Turmdeckelschnecken, Kleinstkrebse, Kellerasseln, Wasserasseln,
Fliegenmaden, Fruchtfliegen, Stubenfliegen, Mücken, Mückenlarven, Regenwürmer und Wasserflöhe
verfüttern.

Besondere Vorsicht ist beim Einsatz von malachitgrünhaltigen Medikamenten, die man bei der sogenannten
Ichthyo-Krankheit (Weisspünktchenkrankheit) einsetzt, geboten. Schmerlen vertragen den Wirkstoff
Malachitgrün schlecht.

Auf Kupfer reagieren Schmerlen sehr schlecht, bei einer Dauerbelastung durch Kupfer, z.b. bei Verwendung
von Warmwasser können Schmerlen schnell verenden.
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Goldfische

Goldfische sind Kaltwasserfische und dürfen nicht mit Warmwasserfischen zusammen gehalten werden.
Eine Haltung im Aquarium ist nur unter bestimmten Bedingungen möglich. Teiche sind für die Haltung von
Goldfischen besser geeignet als Aquarien.

sämtliche Krebsarten einschliesslich Garnelen

Krebse der Gattung Zehnfusskrebse (Decapoden) dürfen in der Schweiz nicht verkauft oder gehalten
werden, da diese den einheimischen Krebsarten zum einen den Lebensraum streitig machen, zum anderen
Träger der sogenannten Krebspest, eigentlich einem Pilz, sind. In Deutschland ist die Haltung erlaubt.

Einheimische Krebsarten haben keine Abwehrmechanismen gegen die Krebspest, sie sind dem Pilz
ausgeliefert. Ein Ausbruch der Krebspest in der Schweiz kann ganze Krebspopulationen, unter Umständen
sogar Krebsarten unwiederbringlich auslöschen.
Durch die Aussetzung von solchen Krebsarten in die Natur ist es schon zur Ausbreitung der Krebspest in der
Schweiz gekommen (siehe http://www.eawag.ch/sumpfkrebs/SumpfkrebsBericht1997.pdf ).

Mit einem Verkaufs- und Haltungsverbot werden also die einheimischen Krebsarten geschützt.

Auch Garnelen gehören zu der Gattung der Zehnfusskrebse,
ihre Haltung ist zu diesem Zeitpunkt (Anfang März 2004)
in der Schweiz zumindest geduldet.

Viele Garnelenarten benötigen zumindest während ihres
Larvenstadiums Brackwasser. Da es in der Schweiz kein Brackwasser
in der Natur gibt, ist eine Vermehrung der Garnelen praktisch
ausgeschlossen.   Eine Fächergarnele

Garnelen sind auf eine gute Wasserqualität angewiesen. Kupfer vertragen Garnelen wie auch die Schmerlen
schlecht.
Bei falscher Vergesellschaftung verstecken sich die Garnelen und sind so manchmal mehrere Wochen nicht
sichtbar, im schlimmsten Falle enden sie als Delikatesse für die Fische.

Einige Garnelenarten werden als Algenfresser verkauft, was aber nicht immer der Fall ist.
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Fische lieben abwechslungsreiches Futter

Leider hat sich die Erkenntnis, das eine abwechslungsreiche Fütterung der Fische vielerlei positive Effekte
sowohl für die Fische wie auch für den Betrachter hat, noch nicht gross herumgesprochen. Auch viele
langjährige Aquarianer geben ihren Fischen nur das im Handel erhältliche Standardfutter.
Auf Dauer kann eine zu einseitige Fütterung auch bei Fischen zu Mangelerscheinungen, Krankheiten und
(Organ)Verfettung führen. Alle Fischarten besitzen kein Sättigungsgefühl wie wir Menschen, deshalb muss
bei der Fütterung unbedingt darauf geachtet werden, dass man den Fischen nicht zuviel Futter gibt.
Desweiteren trägt eine dauerhafte Überfütterung auch zu einer schlechten Wasserqualität bei, ein vermehrter
Algenwachstum kann die Folge sein, also Reaktionen ohne Ende.

Was muss bei der Fütterung generell beachtet werden ?

Manche Fische sind wahre Bettelkünstler und verleiten gerade Einsteiger dazu, den Fischen viel zu viel
Futter zu geben. Dabei sind Fische sowohl in der Natur wie auch bei richtiger Haltung im Aquarium äusserst
energiesparend. Zuviel Futter schadet den Fischen auf Dauer sehr. Wie bei uns Menschen führt eine falsche
Ernährung der Fische zu gesundheitlichen Problemen. Verfettung, Organschäden und Organversagen
können die Folge sein.
Auch auf die Wasserqualität hat regelmässiges Überfüttern folgen. Nicht gefressenes Futter vergammelt im
Aquarium und kann gerade bei mangelnder Pflege des Aquariums eine Algenexplosion bewirken, das
biologische Gleichgewicht längerfristig  schädigen und nicht zuletzt das Leben der Fische in Gefahr
bringen.
Nicht zu vergessen ist auch der finanzielle Aspekt, das im Handel erhältliche Fischfutter ist nicht gerade
billig.

Füttern sollte man die Fische einmal täglich, ausgenommen Jungfische, die erst ein paar Tage bzw. Wochen
alt sind. Es empfiehlt sich für die Fütterung einen Rhythmus anzugewöhnen, also wenn möglich immer zur
gleichen Tageszeit zu füttern. Das Aquarienlicht sollte während der Fütterung an sein, damit die Fische das
Futter schnell finden und man so die Gelegenheit erhält, die Fische genau zu betrachten und eventuelle
Krankheiten so schneller zu erkennen.
Bei nachtaktiven Fischarten empfiehlt es sich, das Futter kurz nach dem Löschen des Aquariumlichtes in das
Aquarium zu geben. Eine kleine Prise Flockenfutter an einer anderen Stelle ins Aquarium gegeben lockt
andere Fischarten vom Futter für die nachtaktiven Fische weg.
Ein Fastentag pro Woche schadet den Fischen nicht, da sie im Gegensatz zu ihrer natürlichen Umgebung das
Futter im Aquarium auf dem Silbertablett serviert bekommen. Eine Ausnahme bilden dabei Jungfische, diese
sollten mehrmals täglich gefüttert werden.

Ist man bei der Menge Futter nicht sicher, die man den Fischen geben soll, so empfiehlt es sich, das Futter in
kleinen Portionen den Fischen zu verabreichen. Lieber ein bisschen zuwenig als zuviel füttern.

Welche Arten Futter gibt es ?

·  Trockenfutter
·  Frostfutter
·  Lebendfutter
·  Gemüse und Früchte
·  Selbstgemachtes Futter
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Das Trockenfutter

Gerade bei Trockenfutter wird von den Herstellern manchmal
mit Schlagworten wie "Hauptfutter" argumentiert, um ihr Produkt
im Markt besser zu positionieren. Auch wenn es sich um qualitativ
hochwertiges Futter handelt, so sollte man sich nicht verleiten
lassen, nur ausschliesslich dieses "Hauptfutter" den Fischen zu
geben. Je nach Fischart ist das Futter für sie nicht geeignet oder
kann mit der Zeit zu Mangelerscheinungen führen.

Flockenfutter

Man unterscheidet bei Trockenfutter zwischen :

·  Flockenfutter
·  Futter in Form von Tabletten oder kurz Tabs
·  Granulatfutter
·  gefriergetrocknetes Futter
·  Futter in pulverisierter Form für die Aufzucht

Allen Trockenfutterarten ausser dem gefriergetrocknetes Futter ist
gemein, das sie in ihrer Zusammensetzung nur aus pflanzlichen, aus
planzlichen und tierischen oder nur aus tierischen Rohstoffen bestehen.
Gerne wird Trockenfutter Asche beigemischt, um so dem Fischfutter   Futter in Tablettenform, hier pflanzliches Futter

vermutlich kostengünstig Mineralienanteile zuzufügen.
Gefriergetrocknetes Futter besteht meist aus einer Tierart, zum Beispiel roten Mückenlarven einzeln oder
Tubifex (Bachrohrwürmer) in Würfelform. Durch ein ausgeklügeltes Verfahren wird dem Futter die
Flüssigkeit entzogen und das Futter so haltbar gemacht.

Wie wendet man das Trockenfutter am besten an ?

Während Flocken-, Granulat- und gefriergetrocknetes Futter eine zeitlang auf der Wasseroberfläche
schwimmt, sich langsam mit Wasser vollsaugt und dadurch langsam Richtung Boden schwebt, sinken Tabs
unverzüglich Richtung Boden.
Den Fischen sollte man mit Ausnahme von Tabs nur soviel Trockenfutter geben, wie sie in circa ein bis zwei
Minuten auch fressen können. Auf den Boden gesunkenes Trockenfutter wird von den Fischen zwar
genommen, doch eine Garantie darauf gibt es dafür nicht. Im besten Falle machen sich Schnecken über das
am Boden befindliche Futter her, im schlimmsten Fall vergammelt das Futter. Futter in Tabsform sollte
spätestens nach einer Stunde gefressen sein.

Es ist darauf zu achten, dass die Fische ihr Futter auch bekommen. Sinnlos ist es, einer an der
Wasseroberfläche lebenden Fischart Futter in Tabsform anbieten zu wollen, da diese Fischarten unter
Umständen so nicht an das ihr gedachte Futter heran kommen (können).

Es ist darauf zu achten, das ein einmal geöffneter Trockenfutterbehälter innert sechs bis neun Monaten
aufgebraucht wird. Ein ungeöffneter Trockenfutterbehälter kann man auch noch nach dem Verfallsdatum für
circa drei bis sechs Monate verwenden. Trockenfutter muss vorallem trocken gelagert werden, um der
Schimmelbildung vorzubeugen.
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Frostfutter

Das Frostfutter ist neben dem Lebendfutter eine gute Wahl, seinen Fischen eine abwechslungsreiche
Fütterung zu bieten. Durch eine schnelle Verarbeitung wird garantiert, dass das Futter von guter Qualität ist.
Wie beim Trockenfutter besteht Frostfutter entweder aus pflanzlichen, aus planzlichen und tierischen oder
nur aus tierischen Rohstoffen. Mehrere Hersteller bieten eine breite Palette an Frostfutter-Produkten an, um
so den Ansprüchen vieler Fischarten gerecht zu werden. Unter anderem gibt es :

·  Artemia
·  Bachflohkrebse
·  Bosmiden
·  Cyclops
·  Daphnien (Wasserflöhe)
·  Garnelen
·  Krill
·  Lobstereier
·  Mikroplankton

·  Muscheln
·  Mysis
·  rote Mückenlarven
·  schwarze Mückenlarven
·  Stinte (Fisch)
·  Tubifex
·  Plankton
·  weisse Mückenlarven

Frostfutter kann man in folgenden Formen erwerben :

·  Schokoladentafelform
·  Flachtafel
·  Grosstafel
·  Blister

Anzumerken ist, das Frostfutter in der Schokoladentafelform
und in der Blisterpackung einfacher zu portionieren ist als bei
der Flach- und Grosstafelform.

Wie wendet man Frostfutter am besten an ?          rote Mückenlarven in der Blisterpackung

Ein Teil der Aquarianer bringt das Frostfutter im gefrorenen Zustand ins Aquarium ein. Durch die Wärme
des Wassers taut das Frostfutter allmählich auf und ist so über Stunden Futterquelle für die Fische.
Ein anderer Teil der Aquarianer taut das Frostfutter ausserhalb des Aquariums auf, reinigt es unter fliessend
kaltem Wasser in einem feinmaschigen Sieb und gibt das Futter dann in das Aquarium.
Wenige Aquarianer geben dem aufgetauten Frostfutter noch Vitamine dazu.
Bei Frostfutter besteht theoretisch die Gefahr, Krankheitserreger und Parasiten ins Aquarium
einzuschleppen. Gerade bei Frostfutter von unbekannter Herkunft, meistens aus osteuropäischen oder
asiatischen Ländern, ist die Gefahr gross, belastetes Futter zu bekommen.
Ist man sich wegen der Qualität des verwendeten Frostfutters nicht sicher, empfiehlt es sich, das Futter
aufzutauen und unter kaltem Wasser auszuspülen. Damit wird zumindest das im Frostfutter enthaltene
Wasser ausgespült.
Frostfutter kann mehrere Jahre ohne grössere Qualitätseinbussen im Tiefkühler bei mindestens -18 Grad
Celcius gelagert werden. Einmal aufgetautes Futter muss sofort verwendet werden. Mehrfaches Auftauen
und wieder Einfrieren sollte unterlassen werden !
Das aufgetaute Frostfutter sollte von den Fischen innert einer halben bis einer Stunde gefressen worden sein,
da aufgetautes Futter schnell seine Nährwerte verliert. Bei Futterzugabe im gefrorenen Zustand sollte das
Frostfutter innert zwei bis drei Stunden gefressen worden sein.

Auch Frostfutter sollte im allgemeinen nicht jeden Tag verfüttert werden, zwei bis drei Mal pro Woche ist
ausreichend. Man kann Frostfutter auch kostengünstig selbst herstellen.
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Lebendfutter

Lebendfutter ist eine günstige Alternative zu Frostfutter und kann mit ein wenig Aufwand zum Teil selbst
hergestellt werden.

Zu Lebendfutter zählen unter anderem folgende Tierarten :

·  Ameisen
·  Ameisenpuppen
·  Bachflohkrebse
·  Daphnien (Wasserflöhe)
·  Fliegenmaden
·  Fruchtfliegen
·  Heimchen
·  Grillen
·  Kellerasseln

·  Mehlwürmer
·  Mücken
·  Mückenlarven
·  Schaben
·  Schnecken
·  Stubenfliegen
·  Regenwürmer
·  Wasserasseln
·  Weichkäfer    Mückenlarven getrocknet

Wichtig ist bei Lebendfutter, dass dieses nicht durch Umweltgifte stark
belastet ist. Regenwürmer zum Beispiel vom landwirtschaftlich intensiv
genutzten Boden sollte man meiden. Mückenlarven aus stehenden
Gewässern nahe Siedlungen, vielbefahrenen Strassen usw.
sollten auch gemieden werden.

Auch hier gilt : es sollte nicht nur mit Lebendfutter gefüttert werden, ausser eine Fischart wäre
ausschliesslich auf Lebendfutter angewiesen.
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Gemüse und Früchte

Einige Fischarten ernähren sich fast ausschliesslich vegetarisch, sprich nur von Grünkost. In der Natur sind
das hauptsächlich Pflanzenblätter, Algen und Fallobst. Da man verständlicherweise nicht alle zwei Wochen
das Aquarium neu bepflanzen will, ist man auf Futter auf pflanzlicher Basis angewiesen. Tabs aus
pflanzlichen Rohstoffen eignen sich nicht als Alleinfutter, auch wenn es sich um hochwertige Produkte
handelt.

Welches Gemüse sich als Fischfutter eignet :

·  Blumenkohl
·  Bohnen
·  Broccoli
·  Fenchel
·  grüne Erbsen
·  Karotten
·  Kartoffeln
·  Kürbis

·  Lauch
·  Mais
·  Salat
·  Salatgurken
·  Schwarzwurzel
·  Spinatblätter
·  süsse Paprika (Peperoni)
·  Zucchini

Welche Früchte sich als Fischfutter eignen :

Im Prinzip alle Fruchtarten einschliesslich Zitrusfrüchten. Einen Versuch ist es Wert. Man wird schnell
merken, auf welche Früchte die Fische stehen.

Wie verwendet man Gemüse am besten als Fischfutter ?

Bei der Verwendung von Gemüse ist darauf zu achten, dass man wenn möglich nur Gemüse aus
kontrolliertem Anbau oder Biogemüse verwendet. Solches Gemüse ist zwar teurer als normales Gemüse,
jedoch mit weniger Umweltgiften belastet.
Eine alternative ist Gemüse aus dem Tiefkühlfach, unbehandelt und ungewürzt.

Das Gemüse sollte vor der Verwendung unter fliessendem kalten Wasser gereinigt werden. Einige
Aquarianer geben das Gemüse zudem für zwei Minuten in heisses aber nicht kochendes Wasser.
Je nach Gemüseart schwimmt das Gemüse im Aquarium, kann aber mit Steinen, einem Kaffeelöffel, einer
Wurzel oder ähnlichem auf den Bodengrund befestigt werden.
Zur Befestigung des Gemüses unbedingt spitze Gegenstände wie Gabel, Messer, Zahnstocher oder ähnliches
vermeiden ! Fische können sich an solchen Gegenständen ernsthaft verletzen !

Da eingebrachtes Gemüse das Wasser mit der Zeit stark belastet, sollte man das Gemüse nicht länger als 12
Stunden im Aquarium lassen.

Wie verwendet man Früchte am besten als Fischfutter ?

Alle verwendeten Früchte, vorzugsweise auch aus dem Bioanbau, sollten zuerst unter fliessendem kalten
Wasser gereinigt werden. Besonders bei Schalenfrüchten wie Bananen und allen Zitrusfrüchten sollte zudem
die Schale entfernt werden, da dort die grössten Rückstände an Insektiziden, Fungiziden etc. zu finden sind.

Wie Gemüse belasten auch Früchte das Wasser. Deshalb sollten Früchte maximal vier bis sechs Stunden im
Aquarium verbleiben.
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selbstgemachtes Futter

Selbstgemachtes Futter ist normalerweise bei der Verwendung von qualitativ guten Rohstoffen billiger als
das Fischfutter aus dem Handel und bietet zudem die Sicherheit zu wissen, was man den Fischen genau
verfüttert.
Mit Muschelfleisch und Gemüse zum Beispiel lässt sich mit einiger Erfahrung auch selbst ausgezeichnetes
Frostfutter herstellen.

Man kann mit einfachen Mittel auch selbst Lebendfutter züchten. Je nach dem, was man selbst züchtet,
können jedoch auch starke Gerüche entstehen.

Folgende Tierarten lassen sich relativ einfach züchten und als Lebendfutter verwenden :

·  Artemia
·  Enchyträen
·  Essigälchen
·  Fruchtfliegen (Drosophila)
·  Grindalwürmchen
·  Guppys

·  Mikrowürmchen
·  Blackmollys
·  Mückenlarven
·  Pantoffeltierchen
·  Wasserflöhe (Daphnien)

Nähere Informationen zur Zucht von Lebendfutter findet man unter http://www.tuempeln.de/futter/lebendfutter.html
.
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Fische und Krankheiten

Leider brechen manchmal bei Fischen Krankheiten aus, deren Diagnose oft nicht ganz einfach ist. Sehr oft
sind schlechte oder falsche Haltungsbedingungen daran schuld, dass das Immunsystem der Fische mit der
Zeit immer schwächer wird und die Krankheitserreger so die Möglichkeit bekommen, sich auf dem Fisch
bzw. im Fisch auszubreiten.

Bedingungen, die das Immunsystem der Fische schwächen können

·  falsche Wasserwerte (zu hart, zu weich, zu sauer, zu alkalisch, zu kalt, zu warm)
·  mangelnde Wasserhygiene
·  fehlende Rückzugmöglichkeiten im Aquarium
·  falsches Futter
·  falsche Vergesellschaftung, dadurch Stress
·  Stress durch Entnahme beim Händler, Transport, Einsetzen in das Aquarium
·  kranke Tiere beim Händler erworben
·  Aquarien im biologischen Gleichgewicht
·  verschleppen von Fischkrankheiten über mehrere Aquarien

falsche Wasserwerte (zu hart, zu weich, zu sauer, zu alkalisch, zu kalt, zu warm)

Vor der Anschaffung einer Fischart sollte man sich ausgiebig über deren Ansprüche an das Wasser
informieren. Die Tiere haben sich über tausende von Jahren an das Leben in ihrer natürlichen Umgebung
angepasst, ihr Körper kann sich nicht innert Stunden an komplett andere Wasserwerte anpassen.
Ihr ganzer Salz- und Wasserhaushalt in den Körperzellen hat sich über tausende von Jahren an gewisse
Wasserwerte angepasst, um mit so wenig Aufwand wie möglich mit der Umgebung klar zu kommen.

Es wird der sogenannte "osmotische Druck" aufgebaut, der bestimmt, ob Wasser in den Fisch oder aus ihm
heraus strömt. Der Körper des Fisches ist darauf ausgerichtet, den osmotischen Druck zu regulieren. So
strömt bei einem Weichwasserfisch Wasser in dessen Körper hinein, um die Konzentration an Salz
auszugleichen. Körperzellen und Organe regulieren die Salzaufnahme, damit der Fisch nicht platzt.
Bei Hartwasserfischen verhält es sich genau umgekehrt. Der höhere Salzgehalt im Wasser versucht dem
Fisch Wasser aus seinem Körper zu saugen.
Befindet sich der Fisch nun im falschen Wasser, versucht sein Körper verzweifelt, den osmotischen Druck
aufrecht zu erhalten. Ein Kampf, den der Fisch niemals gewinnen kann. Über kurz oder lang versagen seine
Organe und der Fisch geht elendlich leidend zugrunde !

Als Vergleich kann man vielleicht den Durchschnitteuropäer nehmen, den man in den Himalaya schickt. Bei
3000 Meter über Meer hechelt er nach Luft, er ist die geringe Sauerstoffkonzentration in der Luft nicht
gewohnt. Bei 4000 Meter fallen schon geringe körperliche Anstrengungen schwer, bei 5000 Meter über
Meer besteht schon die Gefahr, in Ohnmacht zu fallen. Der Mensch kann sich zwar im Zeitraum von ein
paar Wochen an Höhen von 3000-4000 Meter gewöhnen, da sein Körper vermehrt rote Blutkörperchen
bildet, die für den Sauerstofftransport zu den Zellen verantwortlich sind, Fische jedoch können ihren Körper
auf derart ändernde Gegebenheiten nicht anpassen, auch über hunderte von Generationen nicht !

Bei falschen PH-Werten fürt dieser dazu, dass die Schleimhaut des Fisches angegriffen und verletzt wird.
Dadurch wird das Immunsystem des Fisches geschwächt und somit Bakterien und Krankheitserreger Tür
und Tor geöffnet.

Vorallem bei zu warmen Temperaturen des Aquariumwasser wird der Stoffwechsel der Fische beschleunigt
und arbeitet am Limit. Das führt bei den Fischen auf Dauer zu Stress und schwächt ihr Immunsystem
nachhaltig.
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mangelnde Wasserhygiene

Durch eine mangelnde Wasserhygiene gerät das biologische Gleichgewicht schnell durcheinander,
Abfallprodukte wie Nitrat reichern sich im Wasser an, ein einsetzender bzw. verstärkter Algenwuchs kann
die Folge sein.
Viele Fischarten reagieren oft mit dem sogenannten Flossenklemmen darauf, ein Zeichen, das unter keinen
Umständen missachtet werden darf.
Dieser Zustand kann nur durch viele Wasserwechsel und eine penible Überwachung der Wasserwerte
behoben werden. Kein Mittelchen vermag eine gute Wasserqualität hinzuzaubern.

Wird jedoch nicht gegen eine mangelnde Wasserhygiene unternommen dauert es nicht lange, bis die ersten
Fische sterben.

fehlende Rückzugmöglichkeiten im Aquarium

Zum einen sollte das Aquarium nicht an einem Standort stehen, wo viel Bewegung ist. Fische sehen, was
ausserhalb des Aquariums geschieht und reagieren dementsprechend ! Wer hat nicht schon ein Aquarium im
Eingang eines Restaurantes gesehen ? Der Durchgangsverkehr irritiert und stresst die Fische auf Dauer, was
das Immunsystem schwächt.

Zum anderen sollte auch innerhalb des Aquariums für Rückzugmöglichkeiten gesorgt werden. Eine dichte
Bepflanzung, Steinaufbauten und Höhlen helfen dabei. Natürlich sollte die Einrichtung artgerecht auf die
jeweiligen Fischarten abgestimmt sein.
Fehlende Rückzugmöglichkeiten verhindern, dass sich die Fische gegenseitig aus dem Weg gehen können.
Dies führt unter Umständen zu stundenlangen hetzjagten im Aquarium, nicht nur der gejagte Fisch steht
dadurch unter Stress, auch andere Fische werden in Mitleidenschaft gezogen. Stress pur ist die Folge !

falsches Futter

Eine falsche Ernährung führt wie bei uns Menschen auch bei Fischen zu Mangelerscheinungen. Es ist darauf
zu achten, dass man die Fische artgerecht und abwechslungsreich füttert. Dies garantiert den Fischen eine
intakte und starke Immunabwehr und macht sie restistenter gegen Krankheitserreger, Bakterien und
Pilzbefall.

falsche Vergesellschaftung, dadurch Stress

Stress im Aquarium schwächt das Immunsystem der Fische. Durch eine falsche Vergesellschaftung ist
zumindest eine Fischart dem Stress ausgeliefert, den Verfolgungsjagten durchs Aquarium, Attacken,
verscheuchen usw verursachen. Die betreffende Fischart fühlt sich nicht wohl, wird oft gerade bei der
Fütterung gestört und ist so neben dem Futtermangel enormen Stress ausgesetzt. Im schlimmsten Falle
verhalten sich solche Fische atypisch, sie verstecken sich und verhungern. Da Fische nicht von einem Tag
auf den anderen verhungern, können bedingt durch den Futtermangel und dem enormen Stress Krankheiten
ausbrechen, die sich unter Umständen auch auf gesunde Fische übertragen können !
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Stress durch Entnahme beim Händler, Transport, Einsetzen in das Aquarium

Leider werden Fische in den Geschäften oft nicht artgerecht (falsche Vergesellschaftung, teilweise massiver
Überbesatz) gehalten und sind deshalb nicht in einem guten gesundheitlichen Zustand. Durch das
Herausfangen und Umsetzen in einen Sack werden die Fische enorm gestresst, längere Transportzeiten
tragen zu einer rapiden Verschlechterung der Wasserwerte bei.
Ein wenig Abhilfe schafft man, indem man den Sack mit den Fischen mit Zeitungen umwickelt und so ein
Sichtschutz für die Fische besteht. Es ist darauf zu achten, dass der Sack maximal nur zur Hälfte mit Wasser
gefült ist, so dass noch ein Sauerstoffaustausch stattfinden kann.
Mit einer Styroporverpackung erreicht man zudem gerade bei längeren Transportzeiten, dass die
Wassertemperatur nicht zu schnell absinkt.

Nach dem Transport dürfen die Fische nicht gleich in das Aquarium gegeben werden. Die Fische müssen
sich erst an das neue Wasser gewöhnen.
Eine Möglichkeit der Angewöhnung an das neue Wasser besteht darin, den Sack mit der Öffnung nach oben
in das Aquarium zu hängen und alle zehn Minuten eine kleine Menge Aquarienwasser in den Sack fliessen
zu lassen. Nach circa einer Stunde haben sich die Fische an die neuen Wasserwerte und die
Wassertemperatur gewöhnt.
Besser jedoch ist es jedoch, einen blickundurchlässigen Eimer (25 Liter) mit Deckel, den man nur für das
Aquarium verwendet, zum Beispiel für Wasserwechsel oder Pflanzenreste die beim zurückschneiden der
Pflanzen entstehen zu verwenden. Man gibt die gekauften Fische in den Eimer, ein paar Schwimmpflanzen
dazu und alle zehn Minuten während einer Stunde eine kleine Menge Wasser. Den Eimer mit Deckel
schliessen nicht vergessen, da die gestressten Fische unter Umständen aus dem Eimer springen könnten. Ein
Eimer von 25 Liter bietet den Fischen weitaus mehr Platz als ein Sack, der Stress wird dadurch kleiner
gehalten als wenn die Fische im Sack an die neuen Wasserwerte gewöhnt werden.

Nach einer Stunde Angewöhnungszeit sollte man die Fische entweder aus dem Sack oder dem Eimer
herausfangen und in das Aquarium geben. Es ist zu vermeiden, dass Wasser aus dem Geschäft ins Aquarium
gelangt, sicher ist sicher !

kranke Tiere beim Händler erworben

Leider werden die Fische bei einigen Händlern nicht artgerecht gehalten und die Fische erkranken dadurch
aus vielerlei Gründen. Deshalb ist es wichtig, die Fische genau anzuschauen, bevor man sie kaufen will.
Einige, wenn auch nicht alle Krankheiten und Anzeichen wie Flossenklemmen, Glotzaugen, aufgequollene
Bäuche, abstehende oder fehlende Schuppen, angefressene Flossen usw. sollten Warnung genug sein, um
solche Fische bzw. Fische aus dem Verkaufsaquarium überhaupt kaufen zu wollen. Bitte keine
Mitleidskäufe tätigen, der betreffende Fisch ist je nach Krankheit bzw. Anzeichen darauf derart geschwächt,
dass er durch den Transport verursachten Stress noch weiter geschwächt wird und die Chance sehr hoch ist,
dass der Fisch die nächsten Tage nicht überlebt.

Manchmal erwirbt man trotz aller Vorsicht einen kranken bzw geschwächten Fisch. Um einer
Krankheitsausbreitung zu Hause vorzubeugen, empfiehlt sich der Einsatz eines Quarantänebeckens, in den
der Neuzugang mindestens zwei Wochen kommt. So wird verhindert, dass sich eine eventuell vorhandene
Krankheit auf die Fische in dem anderen Aquarium überträgt.
Das Quarantänebecken sollte nicht zu klein ausfallen, ein 96 Liter bis 112 Liter Aquarium sollte für die
meisten Fälle jedoch ausreichend sein, da man die meisten Fische erwirbt, wenn sie noch klein sind.
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Aquarien im biologischen Gleichgewicht

Was denn, erst gross vom biologischen Gleichgewicht schreiben, wie wichtig das für Fische und Pflanzen ist
und dann behaupten, dass ein Aquarium im biologischen Gleichgewicht das Immunsystem der Fische
schwächen kann ?!

Ja, diese Möglichkeit besteht leider. Genau genommen betrifft das Fische aus sogenannten Zuchtfarmen im
Zusammenhang mit normalen Aquarien.
Damit sich diese Zuchtfarmen lohnen, werden Fische in grossen Bottichen mit massivstem Überbesatz
aufgezogen. Um die Ausfallquote, was bei dem massiven Überbesatz normalerweise zu erwarten wäre, so
gering wie möglich zu halten, werden diese Bottiche sozusagen steril oder keimfrei gehalten.
Dies führt dazu, dass sich ein solcher Fisch in einem Aquarium nicht wohlfühlen kann, da sein Körper noch
nie in Kontakt mit den in einem normalen Aquarium befindlichen Bakterien und Erregern in Kontakt kam.
Sein Immunsystem ist nicht auf ein Leben im Aquarium mit all den verschiedenen Bakterien und Erregern
vorbereitet. Im schlimmsten Fall führt ein normales Aquarium mit den idealen Wasserwerten und allen
anderen idealen Bedingungen für die jeweilige Fischart zum Tode.

Der Autor hat schon mehrere Male Guppys in Fachgeschäften gekauft, Ausfallraten von 40-100% waren dabei „normal“.

Verschleppen von Fischkrankheiten über mehrere Aquarien

Ist erst einmal in einem Aquarium eine Krankheit ausgebrochen, so sollten folgende Vorsichtsmassnahmen
befolgt werden, um eine Ausbreitung auf andere Aquarien zu verhindern :

·  Material wie Kescher (Fangnetz), Mulmglocke, Kessel, Wasserschlauch usw. sollten mehrfach
vorhanden sein

·  das Material, dass man für das Aquarium mit der Krankheit verwendet, darf nur  für dieses
Aquarium verwendet werden, am besten wird dieses gekennzeichnet, um Verwechslungen
auszuschliessen

·  nach Arbeiten in dem Aquarium mit der Krankheit sind Hände und Arme mit möglichst heissem
Wasser und Seife mehrmals und abschliessend mit kalten Wasser zu reinigen

·  direkter Kontakt über den Aquarianer jedwelcher Art zwischen dem Aquarium mit der Krankheit und
anderen Aquarien ist zu vermeiden !

Einsatz von Medikamenten

Es gibt viele Krankheiten, die Fische befallen können und noch mehr Medikamente im Handel, die diese
bekämpfen sollen. Viele Krankheiten entstehen erst durch falsche Haltungsbedingungen, der Einsatz von
Medikamenten bekämpft somit nur die Folgen und nicht die tatsächlichen Ursachen !
Ohne genaue Diagnose dürfen keine Medikamente eingesetzt werden, da diese den Fischen unter Umständen
mehr schaden als sie helfen.

Leider sind viele Tierärzte nicht in der Lage, eine Krankheit bei Fischen zu diagnostizieren, deshalb bleiben
oft nur andere Aquarianer, Internetforen wie das neue Zierfischforum
(http://www.scalare-online.de/ ), ein örtlicher Aquaristik-Verein oder in der Schweiz das Tierspital Bern Tel.: 031
631 24 65.

Beim Einsatz von Medikamenten, besonders bei antibiotikahaltigen Medikamenten, ist unbedingt auf eine
gute Wasserhygiene und häufige Wasserwechsel zu achten, da diese Art Medikamtente alle Bakterien
inklusive den nützlichen Bakterien im Filter, auf den Planzen und dem Bodengrund zu vernichten versucht !
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Diagnose von Krankheiten

Es gibt viele Krankheiten, deren Diagnose oft nicht einfach ist. Oft spielen falsche Haltungsbedingungen
eine Rolle.
Alle Krankheiten können besser behandelt werden, je früher man diese entdeckt. Einige Krankheiten wie die
sogenannte Weisspünktchenkrankheit (Ichthyo) lassen sich relativ einfach behandeln, doch bei der Vielzahl
der Krankheiten und Behandlungsweisen könnte man schon ganze Bücher füllen.

Um Fehldiagnosen aufgrund dieses Artikels vorzubeugen und der Menge der Informationen, die es braucht,
um viele Krankheiten und deren Behandlung beschreiben zu können, hat sich der Autor entschlossen, nicht
tiefer auf die Diagnose und Behandlung von Krankheiten einzugehen.

Dies hat zum einen den Grund, dass niemand auf die Idee kommt, bei einer falschen Diagnose und der
folgenden Behandlung und dem sterben eines oder mehrerer Fische juristische Schritte gegen den Autor zu
unternehmen.
Zum anderen sind oft falsche Haltungsbedingungen der Grund von Krankheiten, die zwar scheinbar mit
Medikamenten kuriert werden können und doch immer wiederkehren. Deshalb ist es notwendig, neben der
Krankheit auch wichtige Werte wie Wasserwerte, Aquariengrösse, Vergesellschaftung, Einrichtung usw. zu
wissen, um den Fischen wirklich helfen zu können.
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Aquarienpflanzen

Sie sollten in keinem Aquarium fehlen : Aquarienpflanzen.

Nebst ihrem schönen Aussehen besitzen die Aquarienpflanzen
die Eigenschaft, Abfallprodukte wie Fischkot und Futterreste
aufzunehmen. Zudem bieten sie den Fischen Versteckmöglich-
keiten, schattige Regionen und nicht zuletzt eine                              Echinodoren werden zum Teil bis zu 60 cm hoch

Ablaichmöglichkeit. Einige Pflanzenarten werden von einigen
Fischarten auch als Delikatesse angesehen, manchmal zum
Leidwesen des Aquarianers.

Eine ausreichende Bepflanzung vorausgesetzt tragen Pflanzen
zu einem stabileren Wasserklima und somit zum biologischen
Gleichgewicht bei.

Nicht alle Pflanzen eignen sich für das Aquarium                             Pflanzen bieten den Fischen Schutz

Nicht alle im Handel erhältlichen Pflanzen eignen sich für das Aquarium. Einige Sumpfpflanzenarten oder
sogar Landpflanzenarten überleben im Aquarium nicht.
Erschwerend kommt dazu, das einige Wasserpflanzenarten sehr hohe Ansprüche an das Licht oder den CO2-
Gehalt stellen.
Viele Pflanzenarten wachsen sehr langsam, andere Arten wiederum sehr schnell. Vereinfacht gesagt
verbrauchen schneller wachsende Pflanzenarten auch mehr Nährstoffe wie langsam wachsende Arten.

Schnellwachsende Pflanzenarten entziehen dem Wasser schneller die Nährstoffe und können so einem
Algenwachstum vorbeugen.

Was gilt es beim Einpflanzen zu beachten ?

Oft erhält man beim Kauf von Pflanzen blinde Passagiere in Form von Schnecken oder Schneckenlaich.
Schnecken gehören zu einem Aquarium wie Fische, übernehmen sie doch wichtige Aufgaben im Aquarium.
Wer jedoch aus irgendwelchen Gründen keine Schnecken im Aquarium haben will, der kann sie mit kaltem
Wasser, das vorsichtig auf circa 25 Grad Celsius erwärmt wurde, abwaschen.
Angefaulte Blätter oder Wurzeln, abgeknickte Blätter oder Stengel sollten mit einer Schere, die
ausschliesslich nur für die Aquaristik verwendet wird, vosichtig abgeschnitten werden.

Vorsicht ist bei Anubiaarten geboten. Diese enthalten in den Blättern ein Gift ! Angeschnittene Blätter
können empfindliche Fisch- und Schneckenarten vergiften!

Bei Topfpflanzen sollte man ausserhalb des Aquariums den Plastiktopf vorsichtig mit einer Schere
aufschneiden. Die Pflanzen werden in oft in Steinwolle gezogen. Diese muss man vorsichtig, ohne die
Wurzeln zu verletzen, entfernen. Von Vorteil hat sich eine spitze Pinzette erwiesen. Der Bleistreifen, mit
dem die Steinwolle im Plastiktopf fixiert wird, ist giftig und darf nicht ins Aquarium gelangen!

Braune oder schwarze Wurzeln sollten mit der Schere entfernt werden. Javafarn hat von Natur aus braune
Wurzeln, diese sollten natürlich nicht entfernt werden. Die restlichen Wurzeln sollten auf circa 2-3 cm
zurückgeschnitten werden. So treiben die eingesetzen Pflanzen schneller neue Wurzeln.
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Stengelpflanzen wie die Wasserpest oder Cabomba sollten unten etwa 2 cm gekürzt werden. Sollten sich an
den untersten 3-4 cm Blätter befinden, so sollten diese sorgfältig entfernt werden.

Pflanzen richtig einsetzen

Bei Stengelpflanzen gräbt man mit einem Finger ein Loch von ca 2 cm tiefe in den Kies oder Sand und lässt
den Stengel vorsichtig in das Loch hinein gleiten. Darauf achten, das der Stengel dabei nicht knickt. Danach
sollte das Loch vorsichtig wieder zugeschüttet werden, ohne dass der Stengel gequetscht wird. Die
Stengelpflanzen sollten mit einigem Abstand zueinander eingesetzt werden. Mit etwas Übung schafft man
das mit einer Hand.
Bei Pflanzen mit Wurzeln geht man gleich wie bei Stengelpflanzen vor. Ideal ist es, wenn die Wurzeln im
Sand oder Kies ein wenig verteilt sind. Zum einen kommen die Pflanzen so besser an Nährstoffe heran, zum
anderen ist so die Gefahr geringer, dass die Wurzeln zu faulen beginnen. Bei Pflanzen, die ein sogenanntes
Rhizom besitzen, das heisst, eine meist grüne verdickung, von der alle Wurzeln ausgehen, darf das Rhizon
nicht eingegraben werden.

Pflanzen und Dünger

Gerade während der Einfahrphase des ersten Aquarium werden Einsteiger dazu verleitet, zuviel für das
Aquarium zu machen. Darunter fällt auch der Einsatz von Dünger für die Pflanzen. Frisch eingesetzte
Pflanzen brauchen ein paar Wochen, bis sie sich an ihre neue Umgebung gewöhnt haben. So nützt
eingebrachter Dünger weniger den Pflanzen als den Algen, denn die sind so sehr schnell da.
Düngen sollte man in den ersten Monaten praktisch gar nicht. Wenn man jedoch der Meinung ist, Dünger
zu brauchen, da die Pflanzen sehr wenig bis gar nicht wachsen, dann sollte man nur die Hälfte der
angegebenen Dosis verwenden. Zuviel eingebrachter Dünger kann das Startsignal für die Algen sein!

Es darf ausschliesslich für Aquarienpflanzen bestimmter Dünger verwendet werden! Dünger für
Zimmerpflanzen besitzen eine völlig andere Zusammensetzung und gefährden die Fische!

Düngersubstrat oder Düngerdepot

Beim Einrichten des Aquariums wird als erstes eine Schicht Düngersubstrat von 2-3 cm Dicke ausgestreut.
Darüber kommt eine Kiesschicht, die den Bodengrund darstellt. Dadurch soll erreicht werden, dass die
Pflanzenwurzeln permanent mit Dünger versorgt werden.

Leider besitzt das System einige Nachteile :

·  das Düngerdepot ist mit der Zeit aufgebraucht und müsste logischerweise ersetzt werden
·  ein Düngedepot eignet sich nur für Kies als Bodengrund. Bei Sand verliert das Düngerdepot seine

Wirkung beziehungsweise ist eine Verwendung bei Sand als Bodengrund mehr als fraglich
·  das Düngedepot löst sich nicht vollständig auf. Bei einem Umzug werden so die Rückstände des

Düngedepots mit Kies vermischt. Eine aufwändige Reinigung ist die Folge

Tipp

Der Dünger von Dr. Andreas Kremser geniesst in der Aquaristikwelt einen sehr guten Ruf. Er kann unter
http://www.drak.de bestellt werden. Zudem ist die genaue Zusammensetzung des Düngers einsehbar.
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Gerüchte, die keine Grundlage besitzen

Oftmals hört man in einigen Fachgeschäften, dass Pflanzen bei Verwendung von Sand als Bodengrund
schlecht bis gar nicht wachsen. Wer auch immer diese Behauptung aufstellt, hat von der Materie keine
Ahnung.

Natürlich ist es so, dass einige Pflanzenarten bei Kies als Bodengrund besser wachsen als bei Verwendung
von Sand. Genauso kann es aber sein, dass bei zwei identisch eingerichteten Aquarien in dem einen
Aquarium die Pflanzen fast wuchern, während sie in dem anderen Aquarium verkümmern.

Sand als Bodengrund lässt so manchen Urwald spriessen. Hier wurde Sand in der Körnung 0,4-0,6 mm verwendet. Die Pflanzen wachsen ohne Einsatz von Dünger
oder Düngerdepot sehr gut.

Eine andere Ansicht   Ein anderes Aquarium mit langsamwachsenden Pflanzen. Auch hier gedeihen die
  Pflanzen sehr gut.
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Algen

Sie sind bei den Aquarianern nicht gerne gesehen,
treiben ihn oftmals in den Wahnsinn. Nicht tote
Fische bewegen den einen oder anderen Einsteiger
zum aufgeben des neuen Hobbys, nein, oftmals ist es
der niemals aufhörende Algenwuchs.

sogenannte Blaualgen, äusserst hartnäckige und ausdauernde Zeitgenossen

Die Ursachen für plötzlich starken Algenwuchs können sehr vielseitig sein, die Bekämpfung ein
langwieriger Kampf, der manchmal Monate dauern kann. Um zu verstehen, wie man Algen erfolgreich
bekämpfen kann, ist äusserst wichtig, die genauen Gründe für den plötzlichen Algenwuchs zu kennen.

Ein wenig Algenwuchs im Aquarium ist kein Grund in Panik auszubrechen, Algen gehören zu einem
Aquarium wie Pflanzen normalerweise auch. Vorallem in den ersten zwei bis drei Monaten, in denen das
Aquarium langsam in das biologische Gleichgewicht zu kommen versucht, ist ein plötzlicher Algenwuchs
nichts ungewöhnliches. Sorgen sollte man sich allerdings machen, wenn man zwei bis drei Tage nach
Entfernung der Algen von der Scheibe rätseln muss, welche Fische man im Aquarium sieht, da die Algen die
Scheiben wieder zugepflastert haben.

Man sollte sich beim Thema Algenwuchs immer vor Augen halten, dass Algen in direkter Konkurrenz zu
den Pflanzen stehen. Wachsen und gedeihen die Pflanzen im Aquarium prächtig, haben es die Algen
schwerer, sich explosionsartig zu verbreiten.

Was begünstigt den Algenwuchs ?

·  Futterreste
·  mangende Wasserhygiene
·  erhöhte Nitrat-, Kieselsäure- und Phosphatwerte
·  zu grosse Düngerzugaben
·  direkte Sonneneinstrahlung
·  falsche Leuchtmittel
·  falsche Beleuchtungszeiten
·  schlechter Filter
·  starke oder keine Wasserströmung
·  keine schnellwachsenden Pflanzen
·  das Aquarium befindet sich nicht im biologischen Gleichgewicht
·  tote Fische oder Schnecken
·  gammelnder Bodengrund, vorallem bei Kies
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Futterreste

Futterreste werden in mehreren Schritten zu Nitrat verarbeitet. Dafür sind wie schon beschrieben einige
Bakterienarten zuständig. Bei schwachem Pflanzenwuchs profitieren Algen schnell von den Futterresten, da
sie nicht wie die Pflanzen ortsgebunden sind, sondern im Aquariumwasser für uns unsichtbar umher
schweben können. Bei einigen Algenarten färbt sich das Wasser durch die schwebenden Algen grünlich.
Natürlich gibt es auch ortsgebundene Algenarten, die sich zum Teil wie ein Teppich über alles legen und
alle Pflanzen arg in Mitleidenschaft ziehen.

mangende Wasserhygiene

Leider nehmen es einige Aquarianer nicht so genau mit der Wasserhygiene und wechseln mal ab und zu
Wasser, je nach Lust und Laune oder wenn mal ein wenig Zeit dafür vorhanden ist.
Dadurch erhöhen sich die Werte der Abfallprodukte im Aquarium erheblich.
Ein nun für das Aquarium plötzlicher Wasserwechsel entfernt zwar die Abfallprodukte, hat aber zur Folge,
das sich die Wasserwerte zu schnell verändern. Pflanzen haben dann Mühe, sich an die neuen Gegebenheiten
wieder anzupassen und hier haben Algen die Chance, in Aktion zu treten und sich zu vermehren.
Auch wenn Pflanzen in dem Falle „nur“ ein bis zwei Tage brauchen, um sich von dem plötzlich gemachten
Wasserwechsel zu erholen, reicht das für die Algen schon. Wer also regelmässig und in etwa immer die
gleiche Wassermenge wechselt, sorgt auch für ein gleichbleibendes Wasserklima und beugt einem
Algenwachstum vor.

In den ersten paar Monaten empfiehlt sich ein wöchentlicher Wasserwechsel, da dass Aquarium sich noch
nicht im biologischen Gleichgewicht befindet. Später, wenn sich das Aquarium im biologischen
Gleichgewicht befindet, kann man auch erst versuchsweise einen Wasserwechsel alle zwei Wochen testen.
Sollte es nicht zu einem vermehrten Algenwuchs kommen, kann man auch dabei bleiben.

erhöhte Nitrat-, Kieselsäure- und Phosphatwerte

Nicht in allen Fällen ist der Aquarianer „schuld“, dass sich die Algen ohne Hemmungen ausbreiten.
Manchmal ist der Schuldige auch im Leitungswasser zu suchen.
Durch intensive Landwirtschaft wird viel Dünger auf den Feldern ausgebracht, der mit dem Regen in den
Bodengrund gelangt und über kurz oder lang auch in unser Leitungswasser. Leitungswasser gilt in grossen
Teilen Europas zwar als Lebensmittel, kann aber vielerlei Rückstände von Stoffen enthalten. Dazu zählen
auch Nitrat und Phosphat.
Kieselsäure kann zu Kieselalgen führen, die als braune Beläge auf Pflanzen, Scheiben und
Einrichtungsgegenständen sichtbar sind. Kieselsäure (H4SiO4) entsteht durch Silizium, welches eines der am
häufigst vorhandenen Elemente an der Erdoberfläche ist. Als Regen versickert das Wasser im Boden, kommt
mit Silizium in Kontakt und löst die Kieselsäure aus dem Silizium heraus.
Gerade in den ersten Wochen, also während der Einfahrzeit, kann es zu einer vermehrten Bildung von
Kieselalgen kommen.

Tipp

Mit einer Umkehrosmoseanlage entfernt man diese Stoffe zuverlässig aus dem Leitungswasser.
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zu grosse Düngerzugaben

Pflanzen können nur eine bestimmte Menge Dünger aufnehmen, Fische geben Fischkot ab, der nach
diversen Umwandlungsprozessen auch als Dünger zur Verfügung steht. Eine zu grosse Düngerzugabe nützt
vorallem den Algen etwas, den Pflanzen weniger.
Je nach vorhandenen Pflanzenarten kann es vorkommen, dass im Dünger enthaltene Stoffe von den Pflanzen
nur teilweise oder einige Stoffe gar nicht aufgenommen werden. Algen sind mit allem zufrieden, also auch
mit übrig gebliebenen Stoffen im Dünger.
Um dies zu verhindern, kann man mit vielen verschiedenen Pflanzenarten dafür sorgen, dass möglichst alle
im Dünger enthaltenen Stoffe aufgenommen werden.

direkte Sonneneinstrahlung

Das Aquarium sollte nicht der direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt werden. Sonnenlicht besitzt ein
komplett anderes Farbspektrum als die in der Aquaristik eingesetzten Leuchtmittel. Ähnlich wie bei der
mangelnden Wasserhygiene müssen sich die Pflanzen den unterschiedlichen Lichtverhältnissen anpassen,
also einmal künstliches Licht, einmal natürliches Licht. Die Pflanzen brauchen mindenstens ein paar
Stunden, bis sie sich an die neuen Gegebenheiten angepasst haben und das nützen die Algen aus.

falsche Leuchtmittel

Pflanzen reagieren auf  bestimmte Farbspektren mit einem guten Wuchs. Einige Farbspektren tragen jedoch
dazu bei, dass vorallem die Algen und nicht die Pflanzen davon profitieren können.
Deshalb gibt es speziell für die Aquaristik entwickelte Leuchtmittel, die weniger Anteile an algenfördernden
Farbspektren besitzen. Doch auch hier ist Vorsicht geboten. Einige in den Aquaristikgeschäften erhältlichen
Leuchtmittel halten nicht, was sie versprechen. Bei Aquarienkombinationen sollte man misstrauisch sein, da
manchmal bei den Leuchtmitteln gespart wird und ein Noname-Produkt im Set mitverkauft wird.

Der Autor durfte sich ein geschlagenes dreiviertel Jahr mit immer wiederkehrenden Blaualgenexplosionen rumärgern. Die in der
Aquarienkombination mitverkauften Leuchtmittel entpuppten sich nach langen Nachforschungen als normale Leuchtmittel, wie
man sie in jedem Baumarkt billig bekommt. Andere Aquarianer hatten mit der gleichen Aquarienkombination die selben
Probleme.

falsche Beleuchtungszeiten

Das Licht ist in erster Linie für die Pflanzen da, für die Fische spielt die Art des Lichtes eine untergeordnete
Rolle.
Einige Aquarianer gönnen ihrem Aquarium eine „Mittagspause“, in der das Licht entweder komplett oder
teilweise ausgeschaltet ist. Zwingend ist eine Mittagspause jedoch nicht.
Als Faustregel gilt, dass das Licht mindestens fünf Stunden an sein sollte, gefolgt von einer mindestens drei
Stunden dauernden Pause.
Die Pflanzen brauchen je nach Art ein paar Minuten bis zu mehreren Stunden, bis sie mit der Photosynthese
starten. Bei falschen Beleuchtungszeiten, zum Beispiel eine Beleuchtungsdauer von nur drei Stunden,
werden die Pflanzen durch die für sie schnellen Umstellungen unnötig gestresst, was sie mit schlechtem
Pflanzenwuchs quittieren. Schlechter Pflanzenwuchs begünstigt jedoch die Algen.
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schlechter Filter

Ein schlecht dimensionierter Filter mit einer zu starker Umwälzleistung kann nicht biologisch arbeiten.
Genauso ist ein schlecht gewarteter Filter, zum Beispiel komplett verschlammt, nicht gut für das biologische
Gleichgewicht, da ein solcher Filter zwar biologisch filtert, aber die Umwälzleistung viel zu niedrig ist.
Dadurch verbleiben vereinfacht gesagt viele unverarbeitete Stoffe (Futterreste, Fischkot) im Aquarium, mit
denen zwar die Pflanzen nichts anfangen können, die Algen sehr wohl.
Zur Erinnerung : ein Filter muss im Normalfall nicht jede Woche gereinigt werden. Dies lohnt sich erst,
wenn die Filterleistung merklich nachgelassen hat. Zu vieles reinigen schadet dem biologischen
Gleichgewicht erheblich!

starke Wasserströmung

Einige Algenarten siedeln sich in der starken Wasserströmung des Filterauslasses an. Ist eine starke
Strömung nicht erwünscht,  kann das einfachen Mitteln verhindert werden.
Ein Stück Filterschlauch von vielleicht 10-15 cm Länge nehmen und viele kleine Löcher, zum Beispiel mit
einer Schere, in den Schlauch stechen. Das eine Schlauchende verschliessen, das Wasser soll ja durch die
vielen kleinen Löcher und nicht durch das Schlauchende hinaus.
Das Stück Schlauch nahe der Wasseroberfläche montieren und mit dem Filterauslass verbinden, schon hat
man die starke Strömung im Griff. keine schnellwachsenden Pflanzen

Aquarium befindet sich nicht im biologischen Gleichgewicht

Gerade in den ersten Monaten besteht für das Aquarium die Gefahr von plötzlichen Algenexplosionen. Da
sich das Aquarium noch nicht im biologischen Gleichgewicht befindet, können solche Algenexplosionen
sehr heftig ausfallen. Vorbeugend, jedoch oft nicht ganz verhindernd, können kleinere aber häufige
Wasserwechsel sein.

tote Fische oder Schnecken

In einem Aquarium, welches sich im biologischen Gleichgewicht befindet, schadet ein kleiner toter Fisch
dem Wasserklima nicht. Selbstredend muss der tote Fisch entfernt werden. Anders sieht es bei einem frisch
eingerichtetem Aquarium aus. Schon ein kleiner toter Fisch kann dort reichen, um vermehrten Algenwuchs
auszulösen.
Schnecken, allen voraus die Turmdeckelschnecke, welche im Bodengrund lebt und sehr vermehrungsfreudig
ist, können eine Katastrophe auslösen, wenn sie alle gleichzeitig eingehen, zum Beispiel wegen erhöhten
Kupferwerten.

gammelnder Bodengrund, vorallem bei Kies

Leider kann eine falsche Pflege des Bodengrundes, zum Beispiel beim mulmen im Bodengrund, dazu führen
das Futterreste, Mulm und Fischkot in tiefere Bodengrundschichten gelangen können. Fischarten, die
gerne mal den Bodengrund bearbeiten, stellen auch eine Gefahr für den Bodengrund dar.
Diese Gefahr betrifft sowohl den Kies wie auch den Sand als Bodengrund. Bei Sand jedoch werden die
gammelnden Regionen im Bodengrund besser abgeschlossen und dies bedeutet für das erste keine Gefahr
für das biologische Gleichgewicht im Becken. Auf Dauer kann aber auch gammelnder Sand als Bodengrund
eine tickende Zeitbombe für das biologische Gleichgewicht im Aquarium sein!
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Der Kampf Pflanzen versus Algen

Wie schon erwähnt stehen Algen in direkter Konkurrenz zu den Pflanzen, da sie wie die Pflanzen auch auf
Nährstoffe und Licht angewiesen sind. Algen sind im Gegensatz zu den meisten Pflanzenarten sehr
anspruchslos, was eine Bekämpfung nicht ganz einfach macht.

Viele Algenarten breiten sich schleichend aus. Man sieht sie zuerst ein wenig an
der Scheibe, auf dem Bodengrund, an Einrichtungsgegenständen und plötzlich
auch auf den Pflanzen.
Dies hat zur Folge, das die Pflanzen regelrecht mit Algen überzogen werden und
so immer weniger Licht erhalten. Dadurch verringert sich der „Stoffwechsel“ der
Pflanze, die Photosynthese kommt mit der Zeit zum Stillstand, die Pflanze stösst
zum Eigenschutz das algenbefallene Blatt quasi ab. Dies mag bei einem befallenen
Blatt pro Pflanze nicht so sehr ins Gewicht fallen, wenn aber alle Blätter mit Algen
überzogen sind, sieht es für die betreffende Pflanze schlecht aus.
Ein letztes Aufbäumen der eingehenden Pflanze in Form vieler junger Triebe ist
der verzweifelte Versuch der Pflanze, sich gegen die Algen zu behaupten.
Ihre Energiereserven sind zu diesem Zeitpunkt fast erschöpft, so dass ohne sofortiges
handeln die Pflanze eingehen wird.
Eine wahre Algenexplosion verbraucht auch viel CO2 und Sauerstoff, was den Pflanzen
im Kampf gegen die Algen fehlt.

       Blau- und Kieselalgen

Wie man Algen erfolgreich bekämpft

Es wäre schön, wenn es ein Patentrezept für Algenprobleme geben würde, dem ist leider nicht so. Vielerlei
Gründe können zu Algenwuchs führen, die man im Einzelfall erst erkennen muss, bevor man mit einer
Behandlung beginnt. Oft sind auch Kombinationen aus oben genannten Gründen schuld am Algenwachstum,
was das erkennen der Gründe für den Algenwachstum sehr erschweren kann.

Bekämpfungsmethode „Aquarium abdunkeln“

Einige Aquarianer schwören auf die Dunkelkur, bei der das Aquarium während mehreren Tagen komplett
abgedunkelt wird. Decken oder Zeitungen kapseln das Aquarium vom aussen einfallenden Licht ab, es sollte
absolute Dunkelheit im Aquarium herrschen, damit die Algen verkümmern.
Von der Idee her nicht schlecht funktioniert diese Methode bei einigen Algenarten auch, eine Garantie auf
Erfolg gibt es jedoch nicht. Bedenken sollte man bei dieser Methode, das während der Dunkelphase auch die
Pflanzen kein Licht bekommen und langsam beginnen zu verkümmern. Im schlimmsten Fall verzögert man
die Algenexplosion um ein paar Tage. Sobald das Licht wieder eingeschaltet wird, vermehren sich die Algen
explosionsartig und geben den Pflanzen somit keine Chance, sich von der Dunkelkur zu erholen.

Bekämpfungsmethode „viele Wasserwechsel“

Um den Algen die Nährstoffe im Wasser zu entziehen, versuchen einige Aquarianer es mit häufigen
Wasserwechsel. Diese Methode kann bei täglichen Wasserwechsel von mindestens 25 % funktionieren,
schwächt aber auch empfindliche Pflanzenarten. Wählt man diese Methode, um die Algen zu bekämpfen, ist
eine strenge Disziplin Pflicht! Ein einmal unterlassener Wasserwechsel kann wochenlange arbeiten zunichte
machen! Zudem muss vorher abgeklärt werden, ob nicht schon Schadstoffe im Leitungswasser vorhanden
sind.
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Bekämpfungsmethode „schnellwachsende Pflanzen“

Die natürlichste Methode neben vielen Wasserwechsel ist das Aquarium regelrecht mit schnellwachsenden
Pflanzen zuzupflastern. Ähnlich der Wirkweise vieler Wasserwechsel werden so den Algen die Nährstoffe
im Wasser vorenthalten. Dies funktioniert bei vielen, aber nicht allen Algenarten. Verschwiegen sollte dabei
nicht, das ein Teil der eingesetzten Pflanzen bei dieser Methode eingehen kann. Als sehr schnellwachsende
Pflanzenarten eignen sich vorallem der Javafarn, die dichtblättrige Wasserpest, das Hornkraut, die kleine
Wasserfeder und das dichtblättrige Tausendblatt. Nicht geeignet für die Algenbekämpfung sind alle
Cabombaarten, welche auch als sehr schnell wachsende Pflanzenart bekannt sind, da diese sehr lichthungrig
sind und bei Algenbefall mangels Licht und fehlender Nährstoffe sehr schnell eingehen.

Bekämpfungsmethode „Algen mechanisch entfernen“

Nebst allen beschriebenen Methoden ist es wichtig, die Algen von Gegenständen, den Scheiben und
Pflanzen zu entfernen und aus dem Aquarium zu befördern. Eine langwierige und arbeitsintensive Prozedur,
bei der manchmal das Gefühl hat, dass die Algen schneller nachwachsen, wie man das Aquarium von ihnen
befreien kann. Viele Algenarten suchen sich eine Unterlage, auf der sie sich ansiedeln. Mit dem Entfernen
der Algen erschwert man den Algen, dass sie sich verbreiten können, da sie sich ja eben zuerst irgendwo
ansiedeln, bevor sie sich verbreiten. Das kostet den Algen viel Energie.
Die Methode eignet sich vorallem in Kombination mit den vorher beschriebenen Bekämpfungsmethoden.

Bekämpfungsmethode „Chemiekeule“

Es gibt im Handel Algenbekämpfungsmittel, die den Algen den garaus machen sollen. Das mag auch so
sein, aber jeder soll sich vor dem Kauf eines solchen Mittels mindestens drei Mal überlegen, ob er sich,
seiner Brieftasche und den Pflanzen damit einen Gefallen macht, mit Chemie die Algen bekämpfen zu
wollen. Die Versprechung der Hersteller, dass ihr Mittel nur die Algen, nicht aber die Pflanzen angreift,
sollte mit Vorsicht behandelt werden. Verantwortungsbewusste Aquarianer lassen ihre Finger von solchen
Mitteln zur Algenbekämpfung.

Die „beste“ Bekämpfungsmethode

Sollte es eine geben, wären viele Aquarianer dankbar dafür, sie zu erfahren. Bis dahin hat sich folgende
Bekämpfungsmethode bewährt :
Zuerst alle Algen mechanisch entfernen. Auch wenn das Stunden dauern mag, es lohnt sich. Einrichtungs-
gegenstände wie Wurzeln und Steine im heissen, aber nicht kochenden Wasser eine halbe Stunde liegen
lassen, mit kaltem Wasser abschrecken und gründlich reinigen. Pflanzen, die stark mit Algen befallen sind,
komplett entfernen. Bei schwachem Befall die entsprechenden Blätter bzw. Teile der Pflanzen entfernen.
Wenn möglich sollten die Pflanzen während der Prozedur im Bodengrund belassen werden. Ein
Wasserwechsel von 50 % entfernt die im Wasser schwimmenden Algen und die vorher entfernten Algen
zuverlässig. Alle Algenfetzen, sollten welche vorhanden sein, müssen aus dem Aquarium heraus. Danach
wird das Aquarium mit oben genannten Pflanzen vollgepflastert, die Pflanzen sollten jedoch nicht zu Nahe
zueinander stehen. Das Ziel ist ja, den Algen die Nährstoffe zu entziehen und nicht, dass die Pflanzen bei zu
dichter Bepflanzung einander Konkurrenz machen. Ein täglicher Wasserwechsel am Morgen und am Abend
von jeweils 25 % während mehrerer Wochen rundet das ganze ab. Bitte die häufigen Wasserwechsel auch
nach dem verschwinden der Algen noch während mindestens zwei Wochen beibehalten. Während der
Behandlungszeit sonst nichts am Aquarium ändern (Beleuchtungszeiten, neue Fische, arbeiten am/im
Bodengrund etc.). Den Filter wenn möglich während der Behandlungszeit nicht reinigen !

Bitte zur Algenbekämpfung keine von den Fachgeschäften angepriesene „algenfressende Fische“
einsetzen! Diese „Methode“ führt niemals zum Ziel und kann für die betreffende Fischart eine Qual

sein!
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Grundausstattung Technik

Viel Technik braucht es normalerweise für das erste Aquarium nicht. Einige Punkte gilt es jedoch zu
beachten, verschiedene Aspekte werden aufgezeigt und einige Tipps gegeben.

Das Aquarium

Ein Aquarium kann nie gross genug sein!

Diese klare Aussage wird den einen oder anderen Einsteiger vielleicht verwundern, hat er vielleicht schon
von "Sonderangebotsaquarien" mit kompletter Ausstattung für knapp 100.-- Fr. (ca. 70 Euro) gehört oder gar
gesehen. Schlimmer noch, solche Komplettsets werden als "ideale Anfängeraquarien" verkauft.

Auch wenn sich das für den Einsteiger verlockend anhören mag, so emfpiehlt es sich, die Finger aus guten
Gründen davon zu lassen.

Viele Einsteiger träumen schon vor dem Kauf davon, welche Fischarten sie später einmal in ihrem
Aquarium haben wollen. Demzufolge brauchen mehrere Fischarten auch viel Platz und dies lässt sich mit
einem 60 Liter Aquarium kaum bis gar nicht realisieren!

Je grösser ein Aquarium ist, umso stabiler sind die Wasserwerte bzw. das Ökosystem. Kleine Aquarien
verzeihen Fehler viel schlechter wie grosse Aquarien.

Ein grosses Aquarium von z.B. 300 Litern reagiert auf Fehler, Schadstoffe oder Krankheiten in Grenzen
toleranter als ein 60 Liter Aquarium.
Grosse Aquarien besitzen normalerweise wesentlich mehr Bakterien, welche hauptsächlich für den
Schadstoffabbau (Ammonium (NH4 zu Nitrit (NO2) zu Nitrat (NO3) ) zuständig sind als kleine Aquarien.
Diese Bakterien siedeln sich im Filtermaterial und Bodengrund an.

Aus oben genannten Gründen empfiehlt sich für Einsteiger ein Aquarium von mindestens 112 Litern, besser
sind jedoch Grössen ab 180-200 Litern.

Bei grösseren Aquarien ist darauf zu achten, dass an der Längsseite sowohl vorne wie auch hinten
Glasstreben angebracht sind. Diese dienen dazu, dass sich das Glas an der Längsseite durch den
Wasserdruck nicht nach aussen wölbt. Sonderformen wie halbrunde Aquarien oder solche mit gewölbter
Scheibe sind unter Umständen nicht auf diese Glasstreben angewiesen, da das Aquarienglas dicker ist und
somit dem Druck besser standhalten kann.
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Das Aquariummöbel

Egal, ob man sein Aquarium auf ein schon bestehendes Möbel stellt, ein eigenes Aquariummöbel baut oder
eins kauft, einige Anforderungen muss das Möbel erfüllen.

Das wichtigste vorn weg : Die Fläche, auf der das Aquarium später steht, muss absolut eben sein. Es darf
keine Erhöhungen durch Schrauben, Zierleisten oder ähnlichem geben, keine Unebenheiten in Form von
Wellenförmigkeit oder durch Verziehen nach oben oder unten in einer oder mehreren Ecken des Möbels.

Keine Fläche ist wirklich absolut eben. Deshalb gibt es Schaumstoffmatten, die zwischen Aquarium und
Aquariummöbel platziert werden. Diese Schaumstoffmatten sind etwa 4-6 mm dick und gleichen kleine
Unebenheiten aus.

Des weiteren muss die Stellfläche gross genug sein, so dass das spätere Aquarium genügend Platz darauf
findet und nicht eine Seite des Aquariums über den Möbelrand hinaus schaut.

Das Aquarienglas wurde so geklebt, dass es den Druck des Wassers mühelos standhält, auf Unebenheiten
oder Verzug reagiert das Glas im schlimmsten Fall mit Glasbruch. Dies muss nicht zwangsläufig sofort nach
dem Einfüllen des Wassers geschehen, manchmal vergehen Wochen oder gar Monate, bis das Aquariumglas
bricht.

Wichtig ist auch, dass das Aquariummöbel das Gewicht des Aquariums tragen kann. Normalerweise geben
die Hersteller an, bis zu welchem Gewicht die Möbel geeignet sind bzw. bei Komplettsets (Aquarium +
Möbel + Technik) wurde dies schon berücksichtigt.

Im Aquariummöbel wird normalerweise die ganze Technik untergebracht, so dass sie nicht sichtbar ist und
keinen weiteren Platz im Raum einnimmt. Dies muss berücksichtigt werden, wenn der Kauf bevorsteht.

Nicht zu vergessen sind die ästhetischen Ansprüche des Einsteigers, was Form und Farbe des Möbels
angehen.
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Der Filter

Wer die Wahl hat, hat die Qual. Das gilt besonders für die Auswahl des Filters.
Es gibt sowohl Innenfilter wie auch Aussenfilter. Doch was ist die Aufgabe eines Filters ?

Wie der Name Filter schon sagt, filtert der Filter irgend etwas. "Wasser", logo, was sonst soll ein Filter auch
sonst filtern ?!

Die Aufgaben eines Filters :

·  entfernen des Fischkotes, Pflanzenresten usw. aus dem Aquarienwasser (mechanische Filterung)
·  entfernen von Abfallprodukten wie Ammonium (NH4) und Nitrit (NO2) durch biologischen Abbau

(biologische Filterung)
·  die nötige Wasserzirkulation im Aquarium gewährleisten

Um alle diese Anforderungen eines Filters zu erfüllen, werden verschiedene Materialen gebraucht.

Unterschiedliche Filtermedien

Im Filter werden poröse Röhrchen, Steine und spezielle Schaumstoffmatten eingebracht. Diese werden
Filtermedien genannt und sind wichtig für die vielfältige Reinigung des Wassers:

·  grobmaschige Schaumstoffmatten halten in erster Linie Planzen- und Futterreste sowie Fischkot
zurück

·  feinmaschige Schaumstoffmatten beherbergen eine Unmenge an unterschiedlichen Bakterien, welche
diverse Aufgaben haben

·  Watteflies, welches Kleinstpartikel zurück hält
·  Filtermaterialien wie Röhrchen oder Steine, welche durch ihre Porösität eine wesentlich grössere

Oberfläche besitzen und dadurch ein mehrfaches an Bakterien beherbergen können
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Der Innenfilter

Wie der Name schon sagt, wird dieser Filtertyp im Innern des
Aquariums betrieben.

Vorteile :

·  wenig Montageaufwand
·  keine Schläuche ausserhalb des Aquariums
·  Gefahr von austretendem Wasser durch fehlende Schläuche besteht nicht
·  billiger im Einkauf als ein Aussenfilter

Nachteile :

·  Filter verschmutzt schneller, oft mehr Wartungsaufwand
·  gleichmässige Wasserzirkulation im Aquarium ist nicht immer gewährleistet
·  nimmt Platz im Aquarium weg
·  Netzkabel für Filterpumpe im Wasser

Der Aussenfilter

Dieser Filtertyp wird ausserhalb, meistens im Aquarienmöbel,
betrieben.

Vorteile :

·  Vergrössern des Wasservolumens (vorallem bei kleinen
Aquarien ein netter Nebeneffekt)

·  durch geschickte Platzierung des Ansaugrohres und
Einlassrohres Strömung möglich, welches für einige Fischarten
notwendig ist

·  Reinigung der Bodengrundoberfläche durch die Strömung
·  einige Filter sind in der Umwälzleistung drosselbar   Aussenfilter von Eheim. Oben sieht man

·  Pumpe wird mit einem Wechselmagnetfeld die Kupplung mit den Absperrhebeln.

(galvanische Trennung) angetrieben, dadurch kein Stromkabel 
im Wasser, somit ist die Gefahr eines Stromschlages durch
Defekt (fast) ausgeschlossen

Nachteile :

·  Schläuche ausserhalb des Aquariums
·  durch die Schläuche Gefahr von austretendem Wasser
·  teurer im Einkauf als Innenfilter
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Innenfilter spezial und selbstgemacht : Der Hamburger Mattenfilter (HMF)

Für eine ausführliche Beschreibung dieses Filtertypes verweise ich auf Olaf Deters Seiten unter
http://www.deters-ing.de/Filtertechnik/Mattenfilter.htm .

Vorteile :

·  kein Schläuche ausserhalb des Aquariums, deshalb keine Gefahr durch austretendes Wasser
·  sowohl ein mechanischer als auch ein biologischer Filter
·  sehr kostengünstig in den Anschaffungskosten

Nachteile :

·  nimmt Platz im Aquarium weg
·  prinzipbedingt keine starke Strömung möglich, einige Fischarten sind darauf angewiesen, dadurch

Einsatz einer weiteren Pumpe nötig

Dimensionierung des Filters

Egal ob man einen Innen- oder Aussenfilter verwendet, der eingesetzte Filter muss eine gewisse Menge
Wasser pro Stunde filtern können, damit das biologische Gleichgewicht erhalten bleibt.
Man spricht auch von der Umwälzleistung. Diese wird in Liter pro Stunde oder l/h angegeben.
In Süsswasseraquarien verwendet man Filter, die mindestens die doppelte Umwälzleistung des
Aquariumvolumens pro Stunde erreichen. Eine Reserve von einer Umwälzung pro Stunde (das heisst
mindestens drei Umwälzungen Pro Stunde insgesamt) sollte man jedoch einplanen, da die Filter mit der Zeit
gerne verschlammen und damit die Umwälzleistung mit der Zeit immer mehr abnimmt. Dieser Effekt ist
zum Teil sogar erwünscht, da die Filter mit der Zeit auch mehr biologisch filtern können.

Eine zu grosse Umwälzleistung schadet dem biologischen Gleichgewicht, unter Umständen kann es sich
überhaupt nicht einstellen. Mehr als drei Umwälzungen pro Stunde sind nicht empfehlenswert.
Wenn möglich, sollte man einen in der Umwälzleistung drosselbaren Filter kaufen..

Tipp :

Bei Aussenfiltern ist es ratsam, sogenannte Kupplungen zu verwenden. Sollte der Aussenfilter gereinigt
werden, kann man den Filter einfach abkuppeln und in der Küche oder dem Bad reinigen.
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Tipp : Umwälzleistung eines Filters messen

Für alle, die sich nicht sicher sind, ob der Filter noch eine genügend grosse Umwälzleistung hat, folgender
Tipp :

·  am Filterausgang einen Schlauch anschliessen und das Wasser in ein Gefäss mit einem definierten
Inhalt, zum Beispiel 10 Liter, fliessen lassen. Idealerweise befindet sich das Gefäss mit dem
definiertem Inhalt in einem grösseren Gefäss, damit es zu keiner Überflutung neben dem Aquarium
kommt

·  die Zeit messen die es braucht, bis sich das Gefäss gefüllt hat

Beispiel

·  das Fassungsvermögen des Gefässes beträgt 10 Liter
·  die Füllzeit des Gefässes dauert 60 Sekunden

Die Formel

ul = ( fv * 3600 ) / fz

ul = Umwälzleistung in Liter pro Stunde [l/h]
fv = Fassungsvermögen in Liter [l]
fz = Füllzeit in Sekunden [s]

Für das Beispiel würde das heissen :

ul = ( fv * 3600 ) / fz = ( 10 Liter * 3600 ) / 60 Sekunden = 600 Liter pro Stunde

Was gibt es beim Filter zu beachten ?

Da sich im Filter wichtige Bakterien ansiedeln, die für wichtige biologische Abbauprozesse zuständig sind,
darf der Filter niemals in einem Stück gereinigt werden.
Durch eine komplette Reinigung würden zuviele Bakterien verloren gehen und somit das biologische
Gleichgewicht im Aquarium massiv gestört werden.

Wann reinigt man einen Filter ?

Filter sollten so wenig wie möglich gereinigt werden!

Ein Filter muss erst dann gereinigt werden, wenn die Filterleistung merklich nachgelassen hat. Vorher macht
eine Reinigung wenig Sinn und gefährdet sogar die Bakterien, die sich im Filter angesiedelt haben. Im
schlimmsten Fall gerät das Aquarium aus seinem biologischen Gleichgewicht, wenn man den Filter zu
häufig reinigt. Dies betrifft besonders Aquarien, die Sand als Bodengrund haben.
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Wie reinigt man einen Filter richtig ?

Als aller erstes : Strom aus!"

Nebst der Gefahr von elektrischen Schlägen, die tödlich sein können, soll verhindert werden, dass der Filter
während der Reinigung weiter läuft. Bei Innenfiltern besteht zudem die Gefahr, dass sich Fische in den Filter
verirren und bei laufender Pumpe in die Pumpe geraten. Das würde den sicheren Tod des betreffenden
Fisches bedeuten.

Wenn im Filter unterschiedliche Filtermedien verwendet werden, sollten diese im Abstand von mindestens
einer Woche gereinigt werden, so dass die Filterbakterien genügend Zeit haben, um sich zu vermehren und
wieder im Filtermedium anzusiedeln.
Für die Filtermedienreinigung verwendet man ausschliesslich fliessendes und kaltes Wasser. Es schadet auch
nichts, wenn das Medium nach der Reinigung nicht wie neu aussieht. Im Gegenteil : ein wenig verbliebener
Schlamm und Dreck nützt den Filterbakterien und somit dem biologischen Gleichgewicht im Aquarium
mehr als er schadet!
Hat man nur ein Filtermedium im Einsatz, welches gereinigt werden sollte, dann ist es ratsam, erst eine
Hälfte und mit mindestens einer Woche abstand die andere Hälfte zu reinigen.

Was gefährdet die Bakterien im Filter ?

An erster Stelle gefährden vorallem einige Medikamente die Bakterien im Filter.

Nichts ist schlimmer als der unüberlegte Einsatz von Medikamenten im Aquarium. Einige Fischkrankheiten
entstehen erst durch eine falsche Haltung der Fische, schlechte Wasserwerte oder Stress unter Fischarten.

Mit dem Einsatz von Medikamenten werden oft einige Symptome bekämpft, meistens jedoch nicht die
wirklichen Ursachen. Deshalb ist vorher immer abzuklären, ob die Haltungsbedingungen für die Fische
richtig sind.
Es ist immer Vorsicht geboten, wenn man Medikamente einsetzen muss.

Vorallem Medikamente, die Antibiotika enthalten, greifen die Filterbakterien an und bringen so das
biologische Gleichgewicht durcheinander. Im schlimmsten Fall sterben alle Bakterienstämme ab, was eine
akute Gefahr für sämtliches Leben im Aquarium bedeutet.

Eine zweite Gefahr für die Filterbakterien ist ein längerer Stromausfall, der mehrere Stunden andauert.
Durch den fehlenden Wasserdurchfluss im Filter verhungern die Bakterien mit der Zeit buchstäblich, da
ihnen unter anderem Sauerstoff fehlt (aerobe Bakterien)!
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Das Licht

Das (Sonnen)Licht ist unentbehrlich für fast alle Lebewesen und Pflanzen. In einem Aquarium ist es beinahe
unmöglich, Sonnenlicht zu verwenden ohne einen starken Algenwuchs zu bekommen.

Aquarien sollten nie dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt sein.

Nebst dem starken Algenwuchs ist zumindest in unseren Breitengraden das Sonnenlicht nicht immer
gleichmässig vorhanden. Im Sommer wäre das Sonnenlicht bei schönem Wetter etwa 16 Stunden, im Winter
nur acht Stunden pro Tag vorhanden. Dazu kommen noch die Regentage, welche in Deutschland und der
Schweiz im Durchschnitt etwa 121 Tage Pro Jahr ausmachen und viele Wolkentage.
Kurz, das Sonnenlicht wäre schon wegen ihrer unsicheren Verfügbarkeit nicht als Lichtquelle für das
Aquarium geeignet.

Was ist überhaupt Licht ?

Das Licht breitet sich wellenförmig aus. Wellenförmig ?
Man kann sich das folgendermassen vorstellen :
Man wirft einen Stein in einen ruhigen See und sieht, wie Wellen entstehen und sich ringförmig vom Ort des
Steineinschlages entfernen. Man kann dabei Wellenhügel und Wellentäler beobachten.

Vom einen Wellenhügel zum anderen Wellenhügel besteht eine gewisse Distanz. Auf das Licht übertragen
gibt die Distanz vom einen Hügel zum anderen Hügel an, welche Farbe das Licht hat. Man spricht dabei
auch von der Wellenlänge, deren Masseinheit normalerweise in Nanometer [nm] angegeben wird. Ein
Nanometer entspricht einem milliardstel Meter.

Das Farbspektrum

Das Licht setzt sich aus einer Vielzahl unterschiedlicher Farben bzw. Wellenlängen zusammen und ergeben
für das menschliche Auge eine Farbe. Das menschliche Auge kann Wellenlängen von etwa 400 Nanometer
(blau) bis etwa 700 Nanometer (rot) wahrnehmen, man spricht auch vom sichtbaren Licht.
Das Farbspektrum ist jedoch wesentlich grösser, das für uns Menschen sichtbare Licht macht dabei einen
kleinen Teil aus.
Zu erwähnen wäre das

·  Ultraviolette Licht, kurz UV-Licht, welches für die menschliche Haut sehr schädlich ist, die
Wellenlänge liegt bei etwa 380 nm

·  Infrarotlicht, welches auf der Haut Wärme erzeugt, die Wellenlänge liegt bei etwa 720-750 nmnm

Beide Farben liegen ausserhalb des menschlichen Sehbereichs, sind also für die Menschen unsichtbare
Farben.
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Die Beleuchtungsstärke

Im Wellenbeispiel ist bisher die Rede von der Wellenlänge. Die Wellen in unserem Beispiel haben jedoch
auch eine gewisse Höhe und sagen uns, ob wir einen kleinen oder grossen Stein in das Wasser geworfen
haben. Je grösser der Stein ist, den man in das Wasser wirft, umso grösser bzw. höher sind die Wellen.
Auf das Licht übertragen heisst dies, je höher die "Berge" bzw. Amplituden aller vorhandenen Wellenlängen
sind, umso grösser ist die die Beleuchtungsstärke. Diese wird in Lux [lx] angegeben.
An einem wolkenlosen Sommertag hat das Sonnenlicht am Mittag eine Lichtstärke von etwa 100000 Lux,
im Winter etwa nur 20000 Lux. Bei einem bedeckten Himmel im Sommer beträgt die Lichtstärke etwa
15000-20000 Lux, im Winter etwa 5000 Lux.

Die Farbtemperatur

In der Aquaristik gibt es Leuchtmittel, die zum einen angeben, welches Licht sie in welcher Stärke abgeben.
Nun gibt es auch Leuchtmittel, deren Licht als Farbtemperatur angegeben wird und nicht als Farbspektrum.
Die Farbtemperatur wird in Kelvin [K] angegeben und sagt aus, wie warm ein Material ist, das Licht
ausstrahlt. 0 Grad Kelvin entsprechen etwa -273 Grad Celcius. Man spricht dabei auch vom absoluten
Nullpunkt. Doch wie kann man sich das am besten vorstellen ?

Ein einfaches Beispiel ist die normale elektrische Herdplatte. Ist diese nicht eingeschaltet, so besitzt sie eine
Farbtemperatur von etwa 300 Kelvin, zusammengestzt aus 0 Grad Kelvin (absoluter Nullpunkt) + 273 Grad
Kelvin (um mit Grad Celcius weiterrechnen zu können) + ca. 20 Grad Celcius Raumteperatur. Schaltet man
die Herdplatte auf eine hohe Stufe und hat keinen Topf darauf gestellt, so wird die Platte langsam heiss und
bei einer noch höheren Stufe dunkelrot glühend. Zu diesem Zeitpunkt beträgt die Temperatur der Herdplatte
zwischen 350 und 500 Grad Celcius, also etwa zwischen 620 und 773 Grad Kelvin.
Könnte man die Herdplatte beliebig heiss werden lassen, so würde die Herdplatte zuerst rot und dann
orangefarben leuchten. Die Farbe der Herdplatte würde mit zunehmender Temparatur ins gelbe übergehen,
gefolgt von weiss und blau.

Warnung : Es wird dringenst davon abgeraten, die Herdplatte zum Glühen zu bringen !

Die Sonne besitzt eine Oberflächentemperatur von etwa 6000 Grad Celsius, das Sonnenlicht somit eine
Farbteperatur von etwa 6300 Grad Kelvin. Gegen Abend oder Morgen erscheint das Licht rötlicher
(Morgen- oder Abendrot), dadurch liegt die Farbtemperatur niedriger. An einem schönen, wolkenlosem
Sommertag kann die Farbtemperatur des Sonnenlichts am Mittag bis zu 30000 Kelvin betragen, da um diese
Zeit am meisten UV-Licht die Luft oder Erdatmosphäre durchdringen kann.
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Unterschiedliche Leuchtmittel

Es gibt verschiedene Arten von Leuchtmittel, alle mit Vor- und Nachteilen behaftet. Der Wirkungsgrad der
verschiedenen Leuchtmittel gibt an, wie effektiv das jeweilige Leuchtmittel die Energie nutzt, um Licht zu
erzeugen. Ein Wirkungsgrad von 5 % sagt aus, dass das Leuchtmittel nur 5 % der Energie nutzt um Licht zu
erzeugen. Die restlichen 95 % werden in Wärme umgewandelt.

Die folgende Auflistung stellt aufsteigend den Wirkungsgrad des jeweiligen Leuchtmittels dar :

·  Glühbirnen
Das älteste aller Leuchtmittel. Für die Aquaristik sind Glühbirnen ungeeignet, da sie ein sehr
schlechtes Farbspektrum besitzen, nur einen Wirkungsgrad von 5 % und eine Lebensdauer von nur
1000 Stunden haben

·  Halogenlampen
Auch wenn vielerorts propagiert wird, das Halogenlammpen energiesparend seien, so ist das ein
weitverbreiteter Irrtum. Halogenlampen besitzen einen Wirkungsgrad zwischen 5-10 %, das
Vorschaltgerät, wenn man denn eines verwendet, verbraucht noch mal etwa 10 % der Energie. Die
Lebensdauer ist mit 2000-4000 Stunden höher als bei Glühbirnen. Das Farbspektrum dieses
Leuchtmittels ist gut für die Algen, was in den meisten Fällen jedoch nicht erwünscht ist

·  HQL (Quecksilberdampf-Hochdrucklampen)
Das erste wirklich brauchbare Leuchtmittel für die Aquaristik. Leider hat sich am Prinzip der HQL-
Lampe seit ihrer Einführung 1936 nichts geändert. Der Wirkungsgrad dieser Leuchtmittel ist höher
als der der Halogenlampen. HQL-Leuchtmittel haben eine Lebensdauer von etwa 7000-8000
Stunden, die Anschaffungskosten sind geringer als die von HQI-Leuchtmittel. Es werden spezielle
Lampenfassungen benötigt

·  HQI (Halogen-Metalldampflampen)
Diese Leuchtmittel eignen sich besser als HQL-Leuchtmittel für den aquaristischen Einsatz, sind
jedoch teurer in den Anschaffungskosten als HQL-Leuchtmittel. Die Lebensdauer beträgt etwa 5000-
6000 Stunden. Es werden spezielle Lampenfassungen benötigt

·  HCI/CDM (Halogen-Metalldampflampen mit Keramikbrenner)
Diese Leuchtmittel sind eine Weiterentwicklung der HQI-Leuchtmittel und beinhalten einen
Quarzglasbrenner, der eine höhere Lichtausbeute wie auch eine bessere Farbtemperatur ermöglichen.
Es werden spezielle Lampenfassungen benötigt

·  herkömmliche Leuchstofflampen (im Volksmund auch Neonlampen genannt)
Dieses Leuchtmittel wurde in den frühen 50ern entwickelt und eignet sich wegen dem schlechten
Farbspektrum nicht für die Aquaristik, auch wenn dieses Leuchtmittel billig erscheint

·  Leuchtstofflampen mit Dreibandenleuchtstoffen
Dieses Leuchtmittel gibt es in zwei Ausführungen. Einmal als T8 (8/8 Zoll Leuchtmitteldicke) und
einmal als T5 (5/8 Zoll Leuchtmitteldicke). Das T8-Leuchtmittel ist älter als T5, hat einen
schlechteren Wirkungsgrad und eine kleinere Beleuchtungsstärke als T5-Leuchtmittel.

·  Leuchtstofflampen mit Vollspektrumleuchtstoffen
Eine Weiterentwicklung der Leuchtstofflampe mit Dreibandenleuchtstoffen. Ihr Farbspektrum ist
gegenüber der Dreibandenleuchtstoff-Lampen wesentlich verbessert worden, jedoch auf Kosten der
Beleuchtungsstärke
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Farben mischen erlaubt !

Gerade Leuchstofflampen gibt es mit verschiedenen Farbspektren. Dadurch ist es möglich, die Farben der
Fische und Pflanzen hervorzuheben. Allerdings sollte das Farbspektrum nicht zu einseitig sein. Nur
Leuchtstofflampen mit einem sehr hohen Blauanteil, dafür mit einem kleinen Rotanteil einzusetzen und
umgekehrt macht wenig Sinn. Im schlimmsten Fall verkümmern die Pflanzen, was zu einem verstärkten
Algenwachstum führt. Die Mischung machts !

Welches Leuchtmittel eignet sich für welchen Einsatz ?

Leuchstofflampen eignen sich für Aquarien mit einer Wasserhöhe bis etwa 50 cm. Beträgt die Wasserhöhe
mehr als 50 cm, nimmt die Leuchtkraft mit zunehmender Wasserhöhe immer mehr ab. Dies führt zu
Farbverfälschungen und einem möglichen Algenwuchs, lichthungrige Pflanzen verkümmern.
Leuchtstofflampen leuchten das Aquarium mehr oder weniger gleichmässig aus. Sie sind oft in den
Aquariendeckel eingebaut, lassen sich jedoch auch als über dem Aquarium hängenden Leuchtbalken
betreiben.
HQL-, HQI- und HCI/CDM-Leuchtmittel werden über einem offenen Aquarium, ca. 35-50 cm von der
Wasseroberfläche, hängend angebracht. Sie beleuchten prinzipbedingt, da kegelförmig, normalerweise das
Aquarium nicht gleichmässig, was Pflanzen ohne Direktstrahlung und einige Fischarten lieben. Diese
Leuchtmitteltypen eignen sich für alle Wasserhöhen, speziell jedoch für Aquarien mit einer Wasserhöhe
zwischen 50 und ungefähr 80 cm.

Vor- und Nachteile der jeweiligen Leuchtmitteltypen

Leuchstofflampen werden oft in den Aquariendeckel eingebaut.

Vorteile von Aquariendeckeln

·  keine aufwändige Deckenmontage
·  geschlossenes System, ein Vorteil bei fischinteressierten Haustieren wie Katzen. Bei Rauchern

gelangt weniger Nikotin ins Aquariumwasser
·  Fische können nicht aus dem Aquarium springen
·  Fische sind geschützt vor fremden Eingriffen (Kinder, Tiere, hineingreifen usw.)

Nachteile von Aquariendeckeln

·  durch Spritzwasser verschmutzen die Leuchtmittel schnell, was zu einer Verminderung der
Lichtstärke führt. Hartes Wasser beschleunigt diesen Prozess, Leuchtmittel müssen oft gereinigt
werden, am besten mit Spezialstahlwolle, welche für Glaskeramikherde geeignet sind

·  Leuchtstofflampen erwärmen die Umgebungsluft. Bei Aquariendeckeln mit integrierten
Leuchtstofflampen führt dies zu einem Wärmestau im Aquarium. In der Folge wird das Wasser
wärmer als bei der Verwendung von HQL- oder HQI-Leuchtmittel. Im Sommer können so
problemlos Wassertemperaturen von über 30 Grad erreicht werden !

·  arbeiten im Aquarium bedingen ab einer gewissen Grösse des Aquariums die Abnahme des
Aquariumdeckels
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HQL- und HQI-Leuchtmittel werden über dem Aquarium aufgehängt.

Vorteile von Hängeleuchten

·  kein Wärmestau im Aquarium
·  Pflanzen können aus dem Aquarium wachsen
·  durch Verdunstung des Wassers im Winter nicht so trockene Luft in der Wohnung/im Haus

Nachteile von Hängeleuchten

·  aufwändige Deckenmontage
·  mehr Wasserverdunstung als bei Aquariendeckeln, Gefahr von Schimmelbildung in der Wohnung

bei schlechter Lüftung

Was muss beachtet werden ?

Alle Leuchtmittel zeigen mit der Zeit Verschleisserscheinungen in Form von verminderter Lichtstärke und
einem veränderten Farbspektrum. Beides kann zu vermehrten Algenwachstum führen.
Normalerweise sollten die Leuchtmittel nach zwei, spätestens nach drei Jahren ausgetauscht werden. In
dieser Zeit nimmt die Lichtstärke bei Leuchstofflampen zwischen 20 und 40 % ab, bei HQL-, HQI und
HCI/CDM-Leuchtmittel kann die Lichtstärke bis zu 50 % abnehmen.

Leuchtmitteltausch

Wenn man mehr als ein Leuchtmittel einsetzt, dann sollten die Leuchtmittel nicht alle auf einmal
ausgetauscht werden, da neue Leuchtmittel gerade in den ersten Tagen eine sehr erhöhte Lichtstärke und ein
anderes Farbspektrum besitzen. Im besten Falle führt ein kompletter Leuchtmittelwechsel "nur" zu einem
starken Algenwachstum, im schlimmsten Falle gefährdet man das biologische Gleichgewicht auf längere
Zeit.

Wie lange muss ein Aquarium beleuchtet werden ?

Einen Idealwert dazu gibt es nicht, als Mittelwert sind 12 Stunden pro Tag jedoch zu empfehlen. Weniger als
10 Stunden und mehr als 16 Stunden pro Tag sollte man jedoch nicht Beleuchten. Will man die
Beleuchtungsdauer ändern, so sollte man die dies in kleinen Schritten von einer halben Stunde pro Tag
machen. Eine plötzliche Änderung der Beleuchtungsdauer quittiert ein Aquarium oft mit starken
Algenwachstum und schlechtem Pflanzenwachstum.

Mittagspause für die Pflanzen und Fische ?

Viele Aquarianer gönnen ihren Pflanzen und Fischen eine Mittagspause ohne Beleuchtung. Gründe dafür
gibt es viele, eine Notwendigkeit besteht in den allermeisten Fällen jedoch nicht. Der Verfasser dieser
Aquaristikfibel ist ein bekennender Nachtmensch und geniesst es, die Fische auch noch um 23 Uhr
betrachten zu können.
Eine Beleuchtungspause sollte mindestens drei Stunden betragen damit die Pflanzen keine Schäden nehmen.
Die Beleuchtungsdauer sollte mindestens vier bis fünf Stunden betragen, da die Pflanzen eine gewisse Zeit
brauchen, um wieder CO2 verarbeiten zu können.
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Die Heizung

Die meisten Fischarten, die für die Aquaristik geeignet sind, benötigen eine Wassertemperatur zwischen 24
und 28 Grad Celcius, je nach den Anforderungen der jeweiligen Fischart(en).
Mit einem Heizstab lässt sich die Durchschnittstemperatur auf etwa ein halbes Grad genau einstellen.

Benötigte Heizleistung

In den Aquaristikgeschäften gibt es Heizstäbe für fast jede Beckengrösse im Angebot. Diese sind oft auch
mit Texten versehen wie "geeignet für Aquarien bis 200 Liter" oder ähnlich.
Leider ist diese Angabe so nicht ganz korrekt, da die Hersteller dieser Heizstäbe davon ausgehen, dass sich
die Aquarien in beheizten Räumen befinden. In der Regel stimmt das auch, doch wer sein Aquarium in
einem ungeheizten Raum wie einem Keller aufstellt, wird schnell merken, dass das Wasser nicht den
eingestellten Wert erreicht.

Als guter Mittelwert für Aquarien in beheizten Räumen empfiehlt sich eine Heizleistung von 0,5 - 0,75 Watt
pro Liter Wasser. Bei einem 300 Liter Aquarium wäre ein Heistab mit einer Heizleistung von 150 - 225 Watt
geeignet.

Achtung

Prinzipbedingt muss sich der Heizstab mindestens bis zu der am Heizstab sichtbaren Markierung im
Aquarienwasser befinden. Ist dies nicht der Fall, läuft man Gefahr, dass der Heizstab durchbrennt, der
Glaskörper unter Umständen zerbricht und damit das Aquariumwasser unter Spannung steht. Im besten Falle
brennt die Haussicherung durch und nichts geht mehr. Im schlimmsten Fall jedoch brennt die
Haussicherung NICHT durch und das Aquariumwasser steht unter 230 Volt Netzspannung. Zu
diesem Zeitpunkt kann das Berühren des Wassers TÖDLICH!!! sein.

Im Handel sind auch Heizstäbe erhältlich, die zwei Markierungen besitzen. Der Wasserstand muss sich bei
diesem Typ Heizstab innerhalb beider Markierungen befinden. Solche Heizstäbe lassen sich nicht komplett
im Wasser anbringen.

Hinweis

Obwohl ein Heizstab heutzutage mehrere Jahre hält, sollte man zur Sicherheit einen Heizstab auf Reserve
kaufen. Ein Heizstab kostet heute nicht mehr aller Welt und die Fische werden es danken, wenn mal ein
Heizstab ausfällt.

Tipp

Um Heizkosten zu sparen, kann man drei Seiten des Aquariums, die Rückseite und die Seitenscheiben, mit
Styropor abdecken. Dadurch sinken die Heizkosten erheblich. Da ein solch wärmeisoliertes Aquarium im
Wohnzimmer nicht gerade berauschend aussieht, empfiehlt sich der Einsatz von Styropor vorallem bei
Aquarien, die im Keller stehen.
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Das Thermometer

Um die Temperatur des Aquariumwassers überprüfen zu können, ist man auf ein Thermometer angewiesen.
Vorallem in zu kalten oder zu warmen Räumen besteht die Gefahr, dass die Wassertemperatur zu niedrig
beziehungsweise zu hoch ist. Auf Dauer schadet das den Fischen und kann zum Tode derselben führen !

Mit einem Thermometer erhält man die Möglichkeit, die Wassertemperatur zu kontrollieren. Man sollte sich
jedoch bewusst sein, dass alle Arten Thermometer gewisse Temperaturtoleranzen haben.

Welche Arten Thermometer gibt es ?

Das bekannteste Thermometer ist vom Aufbau her das Flüssigkeitsthermometer. Das Flüssigkeitsthermo-

Als Flüssigkeit wird meist rot eingefärbter Alkohol verwendet. meter mit einem Saug-

Quecksilberthermometer sind höchstgiftig und haben nichts in Aquarien napf zum Befestigen

zu suchen. Im Handel sollten deshalb auch keine Quecksilberthermometer 
mehr erhältlich sein! Flüssigkeitsthermometer können prinzipbedingt
eine Anzeigetoleranz bis zu +/- 1,5 Grad Celsius haben.

Wesentlich genauer bei richtiger Anwendung ist das Digitalthermometer.
Während sich die Anzeige ausserhalb des Aquariums befindet, platziert
man den Temperatursensor mit einem Saugnapf an einer Glasscheibe.
Durch einen Abstand des Temperatursensors zur Scheibe von mindestens
1 cm erhält man genauere Messresultate als wenn der Sensor direkten Das Digitalthermometer

Kontakt mit der Glasscheibe hat. Digitalthermometer haben eine Mess-
toleranz von circa +/- 0,5 Grad Celsius.

Ungeeignet zur Bestimmung der Wassertemperatur sind die im Handel Das „Digitalthermometer“.

angebotenen „Digitalthermometer“. Genau genommen sind es Flüssig- Günstig in der Anschaffung,

kristall-Anzeigen, die temperaturabhängig reagieren. Das Wort „Digital“ zweifelhafte Messresultate.

ist bei dieser Anzeigenart ein guter Marketinggag, hat aber mit Digital
nichts zu tun. Diese Art Thermometer wird an der Aussenseite auf das
Glas aufgeklebt und misst deshalb eine Mischung von Wasser- und
Lufttemperatur. Toleranzen von bis zu +/- 3-4 Grad Celsius sind keine
Seltenheit !

Wo sollte das Thermometer platziert werden ?

Egal, welche Thermometerart man verwenden möchte, so sollten einige Punkte zur Platzierung beachtet
werden, um möglichst genaue Messresultate ablesen zu können  :

·  nicht dem direkten Sonnenlicht aussetzen
·  nicht an der Wasseroberfläche oder dem Bodengrund platzieren
·  nicht neben dem Filter bzw. dem Filtereinlass platzieren
·  nicht in der Nähe und in der Wasserströmung des Heizstabes platzieren

Ideal ist die goldene Mitte, sprich das platzieren des Thermometers bzw. des Sensors auf halber Höhe.
Zwischen Wasseroberfläche und Bodengrund können immerhin Temperaturunterschiede von bis zu einem
halben Grad Celsius bestehen.
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Die Bodenheizung / Der Bodenfluter / CO2-Anlage

Oft wird von den Herstellern dieser Produkte und den Verkäufern versprochen, das in Verbindung mit einer
Bodenheizung, oder auch Bodenfluter genannt und einer CO2-Anlage die Pflanzen wesentlich besser
wachsen als ohne. Der Glaube kann auch Berge versetzen. Fakt ist, dass solche Produkte den
Pflanzenwachstum fördern können, aber nicht müssen.

Eine Bodenheizung ist vereinfacht gesagt ein
Heizkabel, das an Saugnäpfen befestigt am
Boden angebracht wird. In der Wirkungsweise
wird das im Bodengrund befindliche Wasser
durch das Heizkabel erwärmt und steigt so
nach oben. Leicht kälteres Wasser sinkt nach
unten und wird wieder durch das Heizkabel er-
wärmt. Ein Kreislauf schliesst sich somit.
So sollen den Pflanzen die Nährstoffe einfacher
bereitgestellt werden, da das Wasser durch den
Bodengrund zirkuliert und somit auch Nährstoffe
In den Bodengrund gelangen.

      Eine Bodenheizung sollte schlangenförmig im Abstand von ca. 20 cm verlegt
         werden.

Warnung : Eine Bodenheizung darf nur bei Kies als Bodengrund verwendet werden. Bei Sand als
Bodengrund besteht die Gefahr, dass sich um das Heizkabel ein Hitzestau bildet, der zu Spannungen

im Bodenglas führen kann. Im schlimmsten Fall bricht das Bodenglas und Wasser läuft aus!

Eine CO2-Anlage Anlage besteht normalerweise aus einer CO2-Druckflasche, einem Druckminderer, einem
Magnetventil zum Ein- oder Ausschalten und einem Diffusor, der das CO2 im Aquariumwasser auflöst. Mit
einer Zeitschaltuhr wird das Magnetventil so gesteuert, dass es während des Tages CO2 ins Aquarium lässt
und in der Nacht das CO2 zurückhält.

Das Wasser kann nur eine bestimmte Menge CO2 aufnehmen!
Zuviel CO2 kann bei Fischen zu Sauerstoffmangel führen!

Bei der Dosierung des CO2 unbedingt mit einer kleinen CO2 Zugaben beginnen.

Das Wasser kann nur eine bestimmte Menge CO2 aufnehmen. Wasseroberflächenbewegungen oder der
Einsatz einer Luftpumpe treiben das CO2 aus dem Wasser aus.

Tipp :

Will man eine CO2-Anlage mit Druckflasche betreiben, sollte man darauf achten, eine wiederbefüllbare
CO2-Flasche zu erwerben. Es gibt auf dem Markt auch CO2 Einwegflaschen.
CO2-Systeme auf Kohleplattenbasis sind auf Dauer teurer als das Druckflaschensystem.
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Die Zeitschaltuhr

Um sich das alltägliche ein- und ausschalten des Lichtes oder der CO2-Anlage zu ersparen, kann man eine
handelsübliche Zeitschaltuhr verwenden. Dies garantiert eine immer gleichbleibende Beleuchtungszeit, was
den Pflanzen zugute kommt.

Auf was sollte bei der Auswahl einer Zeitschaltuhr geachtet werden ?

Bei der Auswahl einer mechanisch funktionierenden Zeitschaltuhr sollte
darauf geachtet werden, dass das Einstellrad abdeckbar ist. Damit wird
verhindert, dass man die Zeiten per Zufall verstellt. Will man eine
elektronische Zeitschaltuhr verwenden, sollten die eingegebenen Ein- und
Ausschaltzeiten auch bei einem möglichen Stromausfall gespeichert bleiben.
Es ist darauf zu achten, dass die maximale Schaltleistung der Zeitschaltuhr
nicht überschritten wird.

eine mechanische Zeitschaltuhr

Tipp

Zeitschaltuhren kriegt man günstig in Hobby- und Baucentern.

Der FI-Schalter

Der FI-Schalter, Abkürzung für Fehlstromschutzschalter, dient zum Schutz des Aquarianers. Vereinfacht
gesagt wird mit dem Gerät gemessen, wieviel Strom die Geräte im Aquarium „verbrauchen“ und wieviel
Strom wieder in die Steckdose zurückfliesst. Besteht ein Unterschied zwischen zu- und abfliessenden Strom,
zum Beispiel bei einer Fehlfunktion des Heizstabes, durch die ein Fehlstrom durch den Körper des
Aquarianers fliesst, der mit seiner Hand ins Aquariumwasser greift, werden alle an den FI-Schalter
angeschlossenen Geräte abgeschaltet.

Stromstärken von nur 50 Miliampere können zum Herzstillstand und somit zum Tode führen.

Hinweis

Der sicherste Schutz für den Aquarianer besteht darin, alle Verbraucher vom Stromnetz zu entfernen, bevor
er im Aquarium arbeitet.
FI-Schalter neigen bei starken Störungen (Elektromotoren, Lichtschalter etc) im Stromnetz dazu, auch ohne
Fehler an den Geräten abzuschalten. Man sollte sich im Fachhandel ausreichend darüber informieren, ob der
jeweilige FI-Schalter sich für die Aquaristik auch wirklich eignet.

Warnung

Häuser, die zwischen ca. 1960 und ca. 1975 gebaut, bzw. deren Elektroinstallationen in der Zeit erneuert
wurden, besitzen keine „echte Erdung“. Aus irgendwelchen nicht nachvollziehbaren Gründen wurde damals
der Nullleiter mit der Erde verbunden. Erkennbar ist eine solche Ausführung daran, dass hinter der
Steckdose zwei Leiter miteinander verbunden sind. Dies sollte jedoch nur von versierten Personen überprüft
werden!!! Die Folge davon ist, das ein FI-Schalter ohne „echte Erdung“ nicht funktioniert.
Diese Art der Erdung galt damals zumindest für die Schweiz und Deutschland.

Tipp

Nur FI-Schalter verwenden, die bei maximal 10-20 Miliampere Fehlstrom die Verbraucher abschalten.
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Der Bodengrund

Der Bodengrund, in der Aquaristikszene ein Thema, dass immer wieder in Glaubenskriegen ausartet, hat
viele Aufgaben. Er bietet den Pflanzen halt, funktioniert als biologischer Filter, wenn man Kies als
Bodengrund verwendet, ermöglicht eine artgerechte Haltung, wenn man den richtigen Bodengrund für die
jeweilige Fischart auswählt und sieht nicht zuletzt auch schön aus.

Unterscheidung zwischen Kies und Sand

Damit überhaupt bekannt ist, was man als Sand und was man als Kies bezeichnet, ist ein Verweis auf die
DIN 4022 (Deutsche Industrie Norm) nötig, um Missverständnisse zu vermeiden.

In der DIN 4022 wurde festgehalten, dass eine Körnung bis 2mm als Sand gilt, alles darüber als Kies.

Es gibt noch weitere Abstufungen, für die Aquaristik ist die Grösse 2 mm als Merkmal ausreichend, um zu
beschreiben, ob man Sand oder Kies als Bodengrund nutzt.

Allgemeines zum Bodengrund

Egal, ob man Kies oder Sand als Bodengrund verwenden möchte, gibt es einiges zu beachten, damit man
nicht häufige Anfängerfehler macht :

·  Der Bodengrund sollte eine gleichbleibende Körnung besitzen, sprich der Kies oder Sand sollte eine
einheitliche Grösse besitzen. Eine unterschiedliche Körnung führt zu einer Verfestigung des
Bodengrundes, das Wasser kann den Bodengrund nicht mehr durchfliessen, dadurch können
sauerstoffarme Regionen im Kies entstehen, die mit der Zeit anfangen zu gammeln.

·  Abgerundeter Kies oder Sand trägt dazu bei, das sich die Fische nicht an scharfen Kanten verletzen
können. Zudem ist die Gefahr bei grösseren Fischen geringer, dass diese bei bodengrundumgraben mit
dem scharfkantigen Kies die Pflanzen verletzen.

·  Es ist unbedingt darauf zu achten, das man keinen kalkhaltigen Kies oder Sand erwirbt. Solcher
Bodengrund härtet das Wasser auf, was in den meisten Fällen unerwünscht ist. Eine Ausnahme bilden
Hartwasserfische (Tanganjika etc.), bei denen eine Aufhärtung des Wassers durch den Bodengrund sogar
erwünscht ist.

·  Bitte keinen eingefärbten Kies oder Sand als Bodengrund verwenden. Es gibt solchen Bodengrund leider
in diversen unnatürlichen Farben. Nebst dem kitschigen Aussehen besteht die Gefahr, dass Stoffe, die für
die Färbung des Bodengrundes notwendig sind, mit der Zeit ins Wasser abgegeben werden können.
Eine Gefahrenquelle, die nicht sein muss und einfach ausgeschlossen werden kann, in dem man solchen
Bodengrund erst gar nicht kauft.

Schlussendlich sollen die Fische artgerecht gehalten und gepflegt werden.

Höhe des Bodengrundes

Normalerweise hat es im Aquarium vorne weniger Bodengrund als hinten. Damit wird ein optisch tieferes
Aquarium „vorgetäuscht“ und bietet zudem die Möglichkeit, die Fische besser zu beobachten.
Als Mittelwert  empfiehlt es sich, eine Bodenhöhe von circa 5-6 cm einzuplanen, das heisst vorne etwa 4 cm,
hinten etwa 6-7 cm, damit diese optische Täuschung gut zur Geltung kommt. Bei Terassenaufbauten muss
man mit mehr Bodengrund rechnen, um die Terassen aufbauen zu können.
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Der Kies

Kies gibt es in den Fachgeschäften in unterschiedlichen Grössen, Formen und Farben. Grössen von 2 mm bis
2 cm, von weiss über braun bis schwarz, gemischt, maschinell gerundeter Kies, alles ist erhältlich, aber auch
eine Frage des Preises, den man dafür bezahlen kann oder will.

In das Aquarium eingebracht siedeln sich mit der Zeit wichtige Bakterien wie Nitrosomas- und
Nitrobacterbakterien, wie sie auch im Filter zum Abbau diverser Stoffe vorkommen, auf der Kiesoberfläche
jedes Kiessteines an. Bei einer gleichbleibenden Körnung wird gewährleistet, dass das Wasser jeden
Kiesstein umfliessen kann. Dadurch erhält man einen biologischen Filter mit einer sehr grossen Oberfläche,
was dem biologischen Gleichgewicht im Aquarium zu gute kommt. Ein vor dem einbringen des Kieses
installierter Bodenfluter bzw. Bodenheizung kann diesen Effekt verstärken, muss aber nicht.
Kies mit einer unter dem Mikroskop erkennbaren Porösität (Unebenheiten, Vertiefungen) erhöht die
Oberfläche noch weiter, was bei maschinell abgerundetem Kies nicht in dem Mass der Fall ist.

Leider hat Kies als Bodengrund auch einen wesentlichen Nachteil : Futterreste und Fischkot können mit der
Zeit in die oberste Kiesschicht eindringen. Bei mangelhafter oder nicht sorgfältiger ausgeführter
Bodenpflege führt dies auf Dauer zur Verschlammung des Bodengrundes. Das zirkulierende Wasser kann
nicht mehr überall gleichmässig in tiefere Bodengrundschichten dringen, der „biologische Filter“-Effekt des
Kieses geht mit der Zeit immer mehr verloren. Futtereste im verschlammten Bodengrund beginnen mit der
Zeit zu gammeln, es bilden sich faulende Herde im Kies, Gas bildet sich im Bodengrund und dringt mit der
Zeit bis an die Bodengrundoberfläche, wo es als Gasblase sichtbar an die Oberfläche steigt.

Die Mulmglocke

Um der Verschlammung des Bodengrundes vorzubeugen, kann
man eine sogenannte Mulmglocke verwenden, mit der man beim
Wasserwechsel vorsichtig über die Bodengrundoberfläche
hinwegstreichen kann.

Bitte nicht mit der Mulmglocke in den Kies eindringen, da so
die Gefahr besteht, dass die Futterreste und der Fischkot in

tiefere Bodengrundschichten eindringen können.

Durch den Sog des Wassers werden Futterreste und Fischkot typische Mulmglocke

aus der obersten Kiesschicht entfernt.

Hinweis

Im Mulm siedeln sich für das Aquarienklima wichtige Bakterien an. Auch wenn der Mulm nicht schön
aussieht, sollte er nicht komplett entfernt werden. Wem der Mulm nicht gefällt, kann ihn zum Beispiel
in einer Ecke sammeln, die nicht einsehbar ist.
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Der Sand

Sand ist in unterschiedlicher Körnung von 0,2 mm–2 mm in diversen Fachgeschäften erhältlich. Auch hier
gibt es unterschiedliche Preisklassen : von billig (Sand von Flüssen, Kiesgruben) bis teuer (Sand zum
Beispiel vom Amazonas). Eine alternative ist der Baumarkt, wo man günstig an Sand kommt.

Sand funktioniert im Gegensatz zu Kies fast nicht als biologischer Filter. In einigen Versuchen wurde
festgestellt, dass beigegebene, ungiftige Farbstoffe nur etwa 5-7 mm tief in den Sand eindringen können.
Das heisst, dass bis in diese Tiefe im Bodengrund eine ausreichende Wasserströmung stattfindet und somit
nur die oberste Sandschicht als biologischer Filter arbeitet.
In tieferen Sandschichten ist die Wasserströmung zu gering, damit sich dort Bakterien wie die Nitrosomas-
oder Nitrobacterbakterien ansiedeln würden, da in diesen Regionen des Bodengrundes die Wasserströmung
zu gering ist.

Gegenüber Kies hat Sand einen wesentlichen Vorteil : Sand als Bodengrund verhindert, dass Futterreste oder
Mulm in die obersten Bodengrundschichten eindringen können. Das Mulmen mit der Mulmglocke entfällt
normalerweise und sollte bei Sand als Bodengrund auch möglichst vermieden werden.

Welcher Bodengrund ist der bessere ?

Beide Arten von Bodengrund haben ihre Vor- und Nachteile.

Kies als Bodengrund

Vorteile :

·  wirkt als biologischer Filter, dadurch stabileres Wasserklima
·  Landschaften zum Beispiel mit Terrassen lassen sich besser realisieren

Nachteile :

·  regelmässige Bodengrundpflege nötig (mulmen)
·  Gefahr der Verschlammung

Sand als Bodengrund

Vorteile :

·  praktisch keine Bodengrundpflege (mulmen) nötig
·  für einige Fischarten Pflicht, damit die sogenannten Barteln (Fühler) nicht verletzt werden

Nachteile :

·  wirkt fast nicht als biologischer Filter
·  biologisches Gleichgewicht gerade bei Anfängeraquarien oft nicht einfach erreichbar
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Die Planung des ersten Aquariums

Um viele Probleme frühzeitig verhindern zu können, kommt man um eine sorgfältige Planung nicht herum.

Versicherungsfrage

Als allererstes muss abgeklärt werden, ob für Wasserschäden eine Versicherung besteht. Eine
Hausratsversicherung deckt den Schaden an der eigenen Wohneinrichtung ab, eine
Privathaftplichtversicherung die Schäden am Haus. Nur schon ein Aquarium mit 60 Liter kann
beträchtlichen Schaden und Kosten nach sich ziehen.

Braucht es eine Bewilligung des Hauseigentümers ?

In der Schweiz zumindest nicht. Dem Hausfrieden zuliebe sollte man den Eigentümer vorher fragen, um
späteren Problemen vorzubeugen. Eine abgeschlossene Versicherung besänftigt manchen Eigentümer.

Grösse des Aquariums

Wie beschrieben sollte das erste Aquarium nicht zu klein ausfallen. Für Einsteiger empfiehlt sich eine
Grösse ab 100 Liter, besser jedoch 180-200 Liter. Es spricht jedoch (fast) nichts dagegen, sich auch ein
grösseres Aquarium zuzulegen.

Standort des Aquariums

Folgende Punkte sollte der Standort des Aquariums erfüllen :

·  Der Standort sollte nicht dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt sein
·  Standorte vermeiden, wo für die Fische plötzliche „Bedrohungen“ in Form von vor dem Aquarium

durchgehenden Personen oder ähnlichem bestehen
·  Der Standort muss gut zugänglich für Arbeiten im Aquarium sein. Standort nicht unter Treppen

wählen
·  Standorte vermeiden, bei denen das Aquarium im Weg stehen wird
·  Der Standort darf nicht in geräuschvollen Räumen sein. Ein Standort direkt neben Lautsprecherboxen

ist zu vermeiden
·  Lichteffekte durch vorbeifahrende Autos oder ähnlichem sind zu vermeiden
·  Räume mit giftigen Dämpfen sind zu vermeiden
·  Räume (unter dem Dach, Heizraum) mit hohen Temperaturen allgemein und vorallem im Sommer

sind zu vermeiden
·  Standort wenn möglich nahe eines Wasseranschlusses wählen
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Statik des Standortes

Nicht jeder Standort eignet sich für grosse Aquarien. Normalerweise sind Aquarien bis etwa 200 Liter kein
Problem, wenn diese direkt an tragende Wände gestellt werden, eine Garantie gibt es dafür aber nicht.
Räumen mit einer Bodenheizung muss eine besondere Beachtung geschenkt werden, da Bodenheizungen oft
nicht für schwere Gewichte ausgelegt sind.
Im zweifelsfalle sollte der Hauseigentümer gefragt werden, da dieser Unterlagen zum Haus haben sollte.
Eine weitere Möglichkeit besteht in der Einbeziehung eines Statikers.

Komplettset oder alles einzeln kaufen ?

Eine wichtige Frage, deren Antwort man sich reiflich überlegen muss.

Ein Komplettset besteht normalerweise aus dem Aquarienglas, dem Möbel, der Abdeckung inklusive
Beleuchtung und einem Filter. Der Vorteil liegt auf der Hand : man muss sich nicht alles mühsam
zusammensuchen, nachteilig an den Komplettsets ist oft die beschränkte Auswahl.

Wenn man sich alles einzeln zusammenkauft, hat man fast unbegrenzte Möglichkeiten in der Auswahl, kann
aber eine falsche Wahl treffen oder einiges falsch einkaufen.

Günstige Alternative : gebrauchte Aquarien

Oft werden gebrauchte Aquarien günstig im Internet angeboten, sei es in Aquaristikforen oder
Auktionsbörsen wie Ebay oder Ricardo. Auf jeden Fall sollte man sich das Aquarium vor dem Kauf im
laufenden Betrieb anschauen, idealerweise mit einem Aquarianer, damit sich das vermeintliche Schnäppchen
später nicht als teures Lehrgeld entpuppt.
Bei Auktionsbörsen ist Vorsicht geboten, weil die angebotenen Aquarien oft werbewirksam als Schnäppchen
abgeboten werden, diese Schnäppchen jedoch massiv überteuert sind.
In Deutschland ist der Verkäufer der Ware verpflichtet, eine Garantiezeit auf die verkaufte Ware abzugeben
beziehungsweise eine Garantie auf die Ware klar auszuschliessen. Dies trifft in der Schweiz nicht zu.

Vorsicht verkaufswütiger Händler

Leider, es muss erwähnt werden, gibt es einige schwarze Schafe in den Fachgeschäften, vor denen gewarnt
werden muss. Diese denken zuallererst an den eigenen Profit. Um diesen zu erreichen, wollen sie vorallem
Einsteigern, die bestenfalls einiges theoretisches Wissen besitzen, so viel wie möglich verkaufen.
Wenn möglich sollte man einen erfahrenen Aquarianer auf die ersten Erkundungsreisen in den
Fachgeschäften mitnehmen, um vor Überraschungen gefeilt zu sein.
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Art des zukünftigen Beckens

Obwohl sich wahrscheinlich über 90% der Einsteiger eher unbewusst für ein sogenanntes
Gesellschaftsaquarium mit unterschiedlichen Fischarten und Pflanzen entscheiden, gibt es einige Variationen
und Arten der Becken.

Gesellschaftsbecken

Bei dieser Art Becken werden unterschiedliche Fische in einem Aquarium gehalten beziehungsweise
vergesellschaftet. Die Kunst besteht darin, unterschiedliche Fischarten passend zu den Wasserwerten und
dem Verhalten der jeweiligen Fischarten auszusuchen.

Artenbecken

Diese Art von Becken beherbergt nur eine Fischart, deren Bedürfnisse man in einem Artenbecken sehr gut
erfüllen kann. Vorallem bei Zuchtversuchen wird diese Art Becken verwendet, aber auch wenn es das
Verhalten und die Anforderungen der betreffenden Fischart erfordern, zum Beispiel bei einigen
Kugelfischarten.

Kontinentalbecken

Bei einem sogenannten Kontinentalbecken werden unterschiedliche Fischarten vergesellschaftet, die
ursprünglich ihre Heimat alle in einem Kontinent haben. Man unterscheidet zwischen :

·  Südamerika (u.a. Welse, Salmler, Skalare u.v.m.)
·  Nordamerika
·  Afrika (u.a. Cichliden, Barsche, Kugelfische)
·  Asien (u.a. Schmerlen, Kugelfische)
·  Australien (u.a. Regenbogenfische)

Ein Kontinentalmix, das heisst Fischarten von verschiedenen Kontinenten mit einander zu vergesellschaften
sollte nach Möglichkeit vermieden werden.

Holländerbecken

Es gibt nicht nur Aquarien, in deren Mittelpunkt die Haltung von Fischen steht, einige Aquarienbesitzer
pflegen und hegen in ihren Aquarien ausschliesslich Pflanzen. Fische spielen in dieser Art Becken keine
oder nur eine untergeordnete Rolle.



Seite 83
Die Aquaristikfibel, ©opyright 2004-2006 René König, Hombrechtikon / Schweiz

Der Bodengrund

Es ist schwer, für Einsteiger eine Empfehlung in der Auswahl des Bodengrundes zu geben. Auf der einen
Seite bedeutet Kies als Bodengrund einen Gewinn für ein stabileres biologisches Gleichgewicht des
Aquariums, „kleinere“ Fehler am Anfang werden eher verziehen als bei Sand als Bodengrund. Andererseits
sind einige Fischarten unbedingt auf Sand als Bodengrund angewiesen. Die Pflege des Bodengrundes ist bei
Kies sicherlich grösser als bei Sand. Sand als Bodengrund bedeutet für den angehenden Aquarianer eine
erhöhte Aufmerksamkeit, das biologische Gleichgewicht kann sich bei Sand unter Umständen nur
schwerlich einstellen. Bei der Farbe des Bodengrundes sollte man sich nach den Anforderungen der
betreffenden Fischart(en) richten. Einige Fischarten fühlen sich bei zu hellem Bodengrund unwohl. Auch
wenn es in Südamerika Flüsse gibt, deren Bodengrund ausgelaugt und deshalb weiss wie Schnee ist, wird
die Helligkeit des Bodengrundes oft durch die Färbung des Wassers abgeschwächt. Schwimmpflanzen
können im Aquarium zudem schattige Zonen im Aquarium schaffen. Heller Bodengrund reflektiert das Licht
sehr, während dunkler Bodengrund das Licht eher schluckt. Dies hat Auswirkungen auf das Gesamtbild
eines Aquariums und sollte vorher gut überlegt sein.

Wurzeln/Dekorationsgegenstände

Wurzeln sehen in einem Aquarium nicht nur sehr schön aus, sie unterstützen bei einigen Fischarten,
vornehmlich bei Welsen, auch aktiv die Verdauung. Normales Holz aus unseren Wäldern eignet sich nicht
für das Aquarium, da solches Holz gerne anfängt zu faulen und Pilze bilden kann. Gut eignen sich im
Handel erhältliche Mangroven- oder Moorkienwurzeln. Entsprechend gewässert, das heisst in heisses, aber
nicht kochendes Wasser während etwa einer halben Stunde eingelegt und danach ein paar Tage in einem
Eimer zwischengelagert sollte die Wurzel später im Aquarium keinen Auftrieb mehr haben. Notfalls kann
der Wurzel auch ein Stein angebunden werden, damit sie am Bodengrund bleibt.
Bis auf wenige Ausnahmen sollte man bei der Auswahl der Steine, wenn man denn welche in das Aquarium
geben will darauf achten, dass die Steine nicht kalkhaltig und vorallem nicht scharfkantig sind. Bei grösseren
Steinen ist darauf zu achten, dass sich das Gewicht des Steines gleichmässig verteilt, um punktuelle
Belastungen des Aquarienglases zu verhindern. Am besten legt man eine Glas- oder Plexiglasscheibe unter
den Stein, somit sollte das Gewicht des Steines besser verteilt sein und punktuelle Belastungen verhindert
werden.
Einige Fischarten versuchen Steine, die nur auf dem Bodengrund aufliegen zu untergraben, was für die
betreffenden Fische lebensbedrohlich sein kann. Um dies zu verhindern bietet es sich an, Steine mit
Aquariensilikon miteinander zu verkleben. Dazu müssen die Steine absolut trocken und zumindest an den
Klebestellen gereinigt sein. Nach dem Verkleben müssen die Steine mindestens 48 Stunden an der Luft
verbleiben und möglichst wenig bewegt werden, damit das Aquariensilikon genügend austrocknen kann.

Kitsch ist immer wieder in Mode und somit auch das Angebot an kitschigem. Das gilt auch für die
Aquaristik und macht vor ihr leider nicht halt.
Im Handel sind künstliche Korallen in allen schrillen Farben, Akropolen (Akropolis), Schiffe, Burgen,
Totenköpfe und vieles mehr erhältlich. Diese dienen allerhöchstens den Bedürfnissen des jeweiligen
Aquarianers, die Fische können getrost darauf verzichten!

Tonhöhlen / Bambusrohre / Kokosnussschalen

Einige Fischarten verstecken sich gerne in Höhlen. Um solche Höhlen im Aquarium nachzubilden empfiehlt
sich der Einsatz von Tonhöhlen oder Bambusrohren, die an einem Ende verschlossen sind.
Kokosnussschalen bieten den Fischen auch Schutz und vielen Welsarten zudem die Möglichkeit, die faserige
Schicht aussen abzuraspeln. Frische Kokosnüsse halbiert können, wenn die Kokosnussmilch vorher entfernt
wurde, auch in das Aquarium gegeben werden. Das Fruchtfleisch lieben vorallem viele Welsarten und ist für
sie zudem eine „kulinarische“ Abwechslung.
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Welche kosten kommen auf mich zu ?

Hier findet man eine Auflistung der ungefähren Preise (Stand Mai 2004) der Komponenten. Die
angegebenen Preise sind als Durchschnittwerte anzusehen und können je nach Anbieter stark variieren.

Standard-Aquariengrössen

Breite in
cm

Tiefe in
cm

Höhe in
cm

Glasdicke in
mm

Volumen brutto
in Liter

Volumen Netto
in Liter

Verlust in
Liter

Preis in
Sfr.

Preis in Euro   SFr/Liter  Euro/liter

60 30 30 4 54 51,2 2,8 54 30 1,06 0,59
60 30 35 4 63 59,8 3,2 58 32 0,95 0,53
60 30 40 6 72 66,7 5,3 72 40 1,08 0,60
60 35 40 6 84 78,3 5,7 81 45 1,03 0,57
80 30 40 6 96 89,4 6,6 90 50 1,01 0,56
80 35 40 6 112 104,9 7,1 99 55 0,94 0,52
80 40 40 6 128 120,4 7,6 108 60 0,90 0,50
80 35 50 8 140 128,8 11,2 153 85 1,19 0,66
80 40 50 8 160 148,1 11,9 162 90 1,10 0,61
100 40 40 6 160 151 9 117 65 0,77 0,43
120 40 40 8 192 178,2 13,8 270 150 1,51 0,84
100 40 50 8 200 185,9 14,1 180 100 0,97 0,54
80 50 50 8 200 186,7 13,3 198 110 1,06 0,59
120 40 50 8 240 223,7 16,3 216 120 0,97 0,54
100 50 50 8 250 234,3 15,7 207 115 0,88 0,49
100 50 60 10 300 277,5 22,5 360 200 1,30 0,72
120 50 50 8 300 281,9 18,1 270 150 0,95 0,53
130 50 50 8 325 305,8 19,5 288 160 0,94 0,52
120 50 60 10 360 334,2 25,8 450 250 1,35 0,75
100 60 60 10 360 335,4 24,6 396 220 1,19 0,66
150 50 50 10 375 348,1 26,1 486 270 1,40 0,78
160 50 50 10 400 371,6 28,4 504 280 1,35 0,75
120 60 60 12 432 398,3 33,7 594 330 1,49 0,83
150 60 60 12 540 499,9 40,1 990 550 1,98 1,10
160 60 60 12 576 537,2 38,8 774 430 1,44 0,80
180 60 60 12 648 601,5 46,5 954 530 1,58 0,88
180 80 60 12 864 810,4 53,6 1440 800 1,78 0,99
200 70 70 12 980 919 60,1 1440 800 1,57 0,87
250 70 70 12 1225 1141,3 83,7 1620 900 1,42 0,79

Für weitere Aquariengrössen findet man unter http://www.aquaristikfibel.ch/htm/calc.htm ein
Berechnungstool.
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Standard Aquarienmöbel

beite in cm tiefe in cm Preis in sFr. Preis in Euro

60 30 150 80
80 35 190 105
80 40 220 120
100 40 240 130
100 50 270 150
120 40 310 170
120 50 330 180
130 40 360 200
130 50 400 220
150 50 450 250
150 60 490 270
160 60 550 300
180 60 600 330
200 60 650 360
200 70 690 380

Standard Aquarienabdeckung

breite in cm tiefe in cm Anzahl Leuchtmittel Leistung pro
Leuchtmittel in Watt

Typ Preis in sFr. Preis in Euro

50 30 1 14 K 90 50
50 30 1 14 K, D 170 90
60 30 1 15 K 110 60
60 30 2 15 K, D 180 100
80 35 1 18 K 130 70
80 35 2 18 K 170 90
80 35 2 18 K, D 220 120
80 40 2 18 K, D 240 130
100 40 1 30 K 190 100
100 40 2 30 K 200 110
100 40 2 30 K, D 270 150
100 50 2 30 K, D 290 160
100 50 4 30 K, D 470 260
120 40 1 38 K 200 110
120 40 2 38 K 240 130
120 40 2 38 K, D 330 180
120 50 2 38 K, D 350 190
120 50 4 38 K, D 530 290
130 50 2 36 K, D 400 220
130 50 4 36 K, D 600 330
150 50 2 36 K, D 420 230
150 50 4 36 K, D 630 350
160 50 2 58 K, D 630 350
160 50 4 58 K, D 830 460
160 60 2 58 K, D 650 360
160 60 4 58 K, D 900 500
200 50 2 58 K, D 710 390
200 50 4 58 K, D 990 550
200 60 2 58 K, D 810 450
200 60 4 58 K, D 1100 600

K = Kunststoff (meistens schwarz)
D = Dekor wie Eiche, Esche, Buche, schwarz etc.

Alle Preise ohne Leuchtmittel!
Aquarienabdeckungen für T5 Leuchtmittel kosten etwa 10-15 % mehr.
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HQI-Beleuchtung (Leuchtbalken inkl. Leuchtmittel)

Anzahl Leuchtmittel Leistung pro
Leuchtmittel in Watt

Besonderes Preis in sFr. Preis in Euro

1 70 540 300
1 150 540 300
1 250 630 350
2 70 960 530
2 70 M 1050 580
2 150 960 530
2 150 M 1050 580
2 250 1160 640
3 70 1500 830
3 70 2 * M 1600 900
3 150 1500 830
3 150 2 * M 1600 900
3 250 1900 1050

M = Mondlicht integriert

HQL-Beleuchtung

Diese Art Leuchtmittel inkl. Fassung kosten zwischen 100 sFr (ca. 65 Euro) und 250 sFr. (ca. 150 Euro),
sollten jedoch erst nach gründlicher Überlegung angeschafft werden.

T8 Leuchtmittel

Länge in cm Leistung in Watt Preis in sFr. Preis in Euro
45 15 25 12
60 18 25 12
74 25 25 12
90 30 25 12
120 36 27 13
105 38 30 15
150 58 32 16

Spezielle Leuchtmittel mit Spektrumfilter können mehr kosten.

T5 Leuchtmittel

Länge in cm Leistung in Watt Preis in sFr. Preis in Euro
55,9 24 25 8
84,9 39 28 9
114,9 54 30 12
150 80 45 18

Spezielle Leuchtmittel mit Spektrumfilter können mehr kosten.

Mondlicht

Eine Nachtbeleuchtung in Form von Mondlicht ist für einige Fischarten während der Brutgeschäftes
unabdingbar. Solche Mondlichter kosten je nach Ausstattung normalerweise zwischen 30 sFr. (20 Euro) bis
100 sFr (65 Euro)
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Bodengrund*

Farbe Typ Körnung in mm Gewicht in
kg

Preis in sFr. Preis in
Euro

Braun K 2-3 5 15 8
Braun K 2-3 25 55 30
naturbunt braun S 1-2 5 9 5
naturbunt braun S 1-2 25 30 16
naturbunt braun K 3-6 5 9 5
naturbunt braun K 3-6 25 30 16
Schwarz K 2-3 5 18 10
schwarz K 2-3 25 65 35
weiss K 2-3 25 75 40
weiss S 1-2 25 75 40
weiss S 0,5-0,6 25 90 50

S = Sand
K = Kies

*Bodengrund kann auch billig in Baumärkten gekauft werden. Auf kalkfreien Bodengrund achten und den
gekauften Bodengrund sicherheitshalber mit kaltem Wasser reinigen.

Filter

Aquariengrösse in Liter Filterleistung in Liter
pro Stunde

Filtertyp Preis in sFr. Preis in Euro

60 150 I 110 60
60 150 A 180 100
100 250 I 110 60
100 250 A 180 100
120 350 I 130 70
120 350 A 200 110
160 450 I 140 75
160 450 A 220 120
200 500 I 150 80
200 500 A 240 130
240 600 I 160 85
240 600 A 260 140
300 650 I 170 90
300 650 A 270 150
350 750 I 180 100
350 750 A 290 160
400 950 I 200 110
400 950 A 310 170
450 1050 I 220 120
450 1050 A 330 180
500 1100 I 240 130
500 1100 A 360 200
600 1300 I 260 140
600 1300 A 400 220
800 1800 I 290 160
800 1800 A 440 240
1000 2200 I 340 180
1000 2200 A 470 260

I = Innenfilter
A=Aussenfilter

Filtermaterial oder Schläuche (und Zubehör) müssen oft separat erworben werden.
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Einrichtungsgegenstände

Steine gibt in unterschiedlichen Formen, Grössen und Farben ab etwa 7 sFr (ca. 4 Euro) pro Kilo. Unbedingt
auf Kalkfreiheit achten.

Pflanzen

Je nach Art der Pflanzen variiert der Preis pro „normale“ Pflanze zwischen 7 sFr (ca. 4 Euro) und 50 sFr (ca.
30 Euro). Spezialitäten können weit aus mehr kosten.

Tipp

Manche Aquarianer haben wahre Urwälde in den Aquarien und müssen die zwischendurch stark
zurückschneiden. Dabei gibt es fast immer überzählige Pflanzen, die keinen Platz mehr im Aquarium finden.

sonstiges Material

Für den Wasserwechsel braucht man Eimer oder einen Gartenschlauch. Beides kriegt man günstig in
Baumärkten. Bei Verwendung von Eimern sollte man nicht zu kleine Eimer wählen. Grössen von 15 bis 25
Liter sind empfehlenswert. Auch ein Stück Schlauch zum Wasseransaugen sollte nicht fehlen.

Um Algen von der Scheibe zu entfernen, kann man Stahlwolle speziell für Glaskeramikherde verwenden.
Diese eignen sich auch um Einrichtungsgegenstände wie Steine von Zeit zu Zeit von den Algen zu befreien.

Ein paar Kescher (Fischfangnetze) dürfen nicht fehlen. Es sollten mehrere davon in unterschiedlichen
Grössen gekauft werden. Die Kescher kann man auch gut dazu „missbrauchen“, um Pflanzen- oder
Futterreste aus dem Aquarium zu entfernen.
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Das erste Aquarium aufstellen und in Betrieb nehmen

Ist der ganze Einkaufs- und Transportstress überstanden und alles gut zuhause angekommen, sollte man sich
erst eine kleine Pause gönnen, bevor man sich an das Aufstellen und Einrichten des Aquariums wagt. Dies
nimmt je nach Grösse des Aquariums bis zu mehreren Stunden Zeit in Anspruch.

Dichtheitstest des Aquariums

Als erstes sollte man einen Dichtheitstest des Aquariums durchführen. Dieser sollte wenn möglich an einem
Ort stattfinden, wo auslaufendes Wasser keinen Schaden anrichten kann wie zum Beispiel in der
Waschküche, auf dem Balkon oder der Terasse.
Zwischen Boden und Aquarium sollte sich die Schaumstoffunterlage befinden, um kleine Unebenheiten des
Bodens zu vermeiden.
Bevor man Wasser in das Aquarium gibt, sollte man sich die Silikonnähte genau anschauen. Unebenheiten
in Form von Wellen oder eingeschlossenen Luftblasen oder Risse sind ein sehr schlechtes Zeichen in Bezug
auf die Dichtheit des Aquariums. In diesem Fall ist es ratsam, den Wassertest nicht durchzuführen sondern
mit dem Geschäft, in dem das Aquarium gekauft wurde, Kontakt aufzunehmen.

Produktionsfehler wie oben beschrieben sind klare Mängel und können nicht ohne weiteres behoben werden.
Deshalb sollte auf einen Umtausch bestanden werden.

Sieht man keine Unregelmässigkeiten im Aquariensilikon, so sollte man langsam Wasser senkrecht entlang
an den vier Ecknähten fliessen lassen. Um sicher zu gehen, dass kein Wasser an der Glasaussenseite
herunterläuft, sollte man das Wasser circa drei bis vier Zentimeter unterhalb der Aquariumrandes in das
Aquarium fliessen lassen.
Hat sich das Aquarium etwa zu einem Viertel gefüllt, kann man eine Pause von etwa einer halben Stunde
machen und nach dieser Zeit schauen, ob die Silikonnähte aussen noch trocken sind.
Ist dies NICHT  der Fall, sollte zuerst das Wasser aus dem Aquarium entfernt, alle Aussenseiten vorsichtig
abgetrocknet und der Dichtheitstest nochmals wiederholt werden. Ist nach dem zweiten Test an der
Aquarienaussenseite immer noch Feuchtigkeit beziehungsweise Nässe nachweisbar, so ist mit aller
Wahrscheinlichkeit das Aquarium NICHT  dicht.

Manche Aquarianer nehmen sich für den Dichtheitstest eines Aquariums insgesamt eine Woche Zeit und
füllen es über mehrere Tage verteilt komplett mit Wasser um sicher zu gehen, dass das Aquarium wirklich
dicht ist.
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Das Aquariummöbel zusammenbauen (wenn nötig)

Beim Zusammenbau des Aquariummöbels sollte man sich viel Zeit nehmen, denn das ganze Gewicht des
Aquariums lastet auf dem Möbel und nichts wäre schlimmer als ein Möbel, welches mit der Zeit instabil
wird und schlussendlich zusammenbricht. Zuerst muss überprüft werden, ob alle Teile für das Möbel
vorhanden sind. Sollte eine Schraube, ein Teil des Möbels oder sonst irgend etwas fehlen, so sollte man
sofort mit dem Geschäft Kontakt aufnehmen. Viele Geschäfte bestehen auf einen kompletten Umtausch und
da nützt es nichts, wenn das Aquarienmöbel schon halb aufgebaut ist.
Die Schrauben müssen komplett hineingeschraubt werden, es dürfen keine Schrauben herausstehen! Eine
herausstehende Schraube hat Einfluss auf die ganze Statik des Möbels und kann im schlimmsten Falle eine
punktuelle Belastung für das Aquariumglas darstellen.

Das Aquariummöbel nahe des geplanten Standortes aufstellen

Bevor das Aquariummöbel am endgültigen Standort steht, muss noch die komplette Technik für das
Aquarium installiert werden. Am besten stellt man das Aquariummöbel etwa einen Meter von der Wand
entfernt auf, damit man noch genug Bewegungsfreiheit beim installieren der Technik hat. Bei
Raumteileraquarien oder Aquarien, die mitten im Raum stehen, kann das Aquariummöbel meistens direkt
am endgültigen Standort aufgestellt werden.

Das Aquariumglas auf das Möbel heben

Hat man bei kleinen Aquarien keine Probleme, das Aquariumglas auf das Möbel zu heben, so ist das bei
grösseren Aquarien alleine kaum zu schaffen. Deshalb sollten gerade bei grösseren Aquarien mindestens
drei Personen helfen, das Aquarium auf das Möbel zu heben und die Schaumstoffunterlage zu positionieren.

Die Technik installieren

Normalerweise besteht die Technik, die man installieren will aus Filter, Heizung, Licht, eventuell aus einer
Bodenheizung und selten Magnetventile für die CO2-Anlage. Die gesamte Technik sollte zu diesem
Zeitpunkt installiert werden, da Fehler oder nötige Änderungen so noch relativ einfach bewerkstelligt
werden können. Auch die gesamte Elektrik, also alle Kabel und Zeitschaltuhren sollten zu dem Zeitpunkt
installiert beziehungsweise eingestellt werden.
Eine Verbindung zum Stromnetz darf zu diesem Zeitpunkt allerdings noch nicht bestehen. Bei Verwendung
eines FI-Schalters sollte man diesen voher prüfen. Die Prüfung ist in der jeweiligen Anleitung detailiert
erklärt.

Aquarium an den geplanten Standort schieben

Sollte sich der Standort an einer Wand befinden, empfiehlt es sich, zwischen Aquarienglas und Wand einen
Abstand von etwa fünf Zentimeter zu haben. Damit wird verhindert, dass sich feuchte Luft hinter dem
Aquarium staut. Zudem hat man so noch die Möglichkeit, hinter das Aquarium zu greifen um eventuell
herausgesprungene Fische zu retten beziehungsweise nachträgliche Arbeiten an der Technik relativ einfach
durchführen zu können.
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Bodengrund in das Aquarium einbringen

Am besten legt man den ersten Sack mit dem Bodengrund in die Mitte des Aquariums und schneidet den
Sack oben auf. So kann man den Bodengrund elegant und wenig kraftraubend mit den Händen aus dem Sack
befördern und verhindert, dass die Scheiben vorallem bei Kies schon Kratzer erhalten.
Nachdem der gesamte Bodengrund im Aquarium ist, sollte man ihn gleichmässig verteilen.
Bei Verwendung von Bodendünger muss dieser vor dem Bodengrund eingebracht werden.

Tipp

Um ein optisch tieferes Becken vorzutäuschen, kann man hinten mehr Bodengrund aufschütten wie vorne.

Wasser marsch

Endlich ist es so weit, das Aquarium wird mit kaltem Wasser gefüllt. Damit das Wasser nicht durch kleine
Partikel, die am Bodengrund haften, getrübt wird, ist es ratsam, das Wasser eher langsam und über einen
Teller oder ähnlichem in das Aquarium zu leiten. Je weniger Strömung das Wasser beim einleiten hat, umso
weniger wird das Wasser durch die Partikel getrübt.

Ist das Aquarium etwa zu einem Drittel mit Wasser gefüllt, empfiehlt es sich, mit dem Befüllen des
Aquariums eine Pause zu machen und sich den Aufbauten und kleinen Pflanzen zuzuwenden.

Hat man die Aufbauten im Aquarium platziert und alle kleinen Pflanzen eingepflanzt, kann das Aquarium
weiter mit Wasser befüllt werden. Sobald das Wasser etwa eine Hand breit unter dem Glasrand ist, sollten
die grossen Pflanzen gesetzt werden.

Normalerweise befüllt man ein Aquarium etwa zu 95 %, damit man später ohne ausfliessendes Wasser
Arbeiten im Aquarium verrichten kann.

Vorsicht bei Aussenfiltern

Bevor man die Technik in Betrieb nimmt, muss sichergestellt sein, das der Aussenfilter und der
Ansaugschlauch mit Wasser gefüllt sind. Der Filter besitzt nicht genügend Kraft, um das Wasser von alleine
anzusaugen. Am besten saugt man mit dem Mund am Schlauchende des Ansaugschlauches das Wasser an.
Die Kunst liegt dabei darin, rechtzeitig mit dem Saugen aufzuhören. Schnell gerät ein Schwall Wasser in die
Luftröhre, was nicht gerade angenehme Gefühle auslöst.
Mit dem hoffentlich vorhandenen Absperrhahn kann man den Wasserfall unterbinden. Danach können die
Schläuche wieder an den Filter angeschlossen werden. Nach ein paar Minuten hat sich der Filter mit Wasser
gefüllt. Eine schlechte Idee wäre es, beide Schläuche mit Wasser zu füllen, da so die Luft im Filter nicht
entweichen kann. Also nur auf der Ansaugseite am Schlauch saugen.

Die Technik in Betrieb nehmen

Die Stunde der Wahrheit naht. Ist alles richtig angeschlossen und funktioniert auch alles richtig ?
Verbindet man die gesamte Technik mit dem Stromnetz und alles funktioniert, kann man sich entspannt
zurücklehnen. Bei Aussenfiltern kann es vorkommen, dass sich noch Luft im Filter befindet. Diese kriegt
man mit folgendem Trick aus dem Filter : den Absperrhahn an der Filterauslassseite, also dort, wo das
Wasser aus dem Filter strömt, immer wieder langsam schliessen und öffnen. Nach ein paar Minuten sollte
die restlich verbliebene Luft aus dem Filter entwichen sein.


